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EDITORIAL

EDITORIAL

Liebe Leserinnen und Leser,

welche Folgen wird der Klimawandel haben? Was können wir tun, um ihn 

zumindest zu verlangsamen? Auf den ersten Blick scheinen das eher Fragen 

für Naturwissenschaftler und Ingenieure zu sein. Doch sowohl für den Kampf 

gegen den Klimawandel als auch für Anpassungsmaßnahmen sind hohe In-

vestitionen nötig. Spätestens hier kommen die Ökonomen ins Spiel. Sie kön-

nen die Effektivität von Maßnahmen bewerten und damit wertvolle Hinweise 

geben, welches Vorgehen sinnvoll ist und welches nicht. 

Die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler des RWI betrachten dafür zwei 

sehr unterschiedliche Regionen dieser Welt. Auf der einen Seite stehen die 

Industrieländer, ganz besonders Deutschland, im Blickfeld. Hier ist es ins-

besondere die Energiewende, die analysiert wird. Unser Kompetenzbereich 

„Umwelt und Ressourcen“ geht vor allem der Frage nach, wie die Energie-

wende effizienter gestaltet werden kann und wie die Energiesysteme der Zu-

kunft aussehen könnten. Auf der anderen Seite untersucht das RWI mit seiner 

Forschungsgruppe „Klimawandel in Entwicklungsländern“ vor allem Entwick-

lungen in den Ländern Westafrikas. Diese leiden besonders stark unter dem 

Klimawandel und den daraus folgenden Wetterextremen. In der Rubrik „RWI 

erforscht…“ des Jahresberichts stellen wir Ihnen unsere Forschung in diesem 

Bereich vor.

Neben unserem Schwerpunktthema erhalten Sie auf den nächsten Seiten wie 

gewohnt ausführliche Einblicke in die gesamte Arbeit des RWI. Wir berichten 

über die Forschungsprojekte und die wissenschaftlichen Veröffentlichungen 

aller Kompetenzbereiche, aber auch über die Aktivitäten des Forschungsda-

tenzentrums Ruhr am RWI und der Ruhr Graduate School in Economics. Noch 

mehr über die Arbeit des RWI und unsere aktuellen Projekte können Sie auf 

unserer Homepage www.rwi-essen.de erfahren.

Herzlichst

Prof. Dr. Christoph M. Schmidt 
Präsident
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13.  Januar 
„ZUKUNFT - NUR MIT ZUWANDERUNG?“ 

Die Präsidenten der sechs großen deutschen  

Wirtschaftsforschungsinstitute diskutieren auf  

Einladung der Leibniz-Gemeinschaft in Berlin bei 

der Auftaktveranstaltung des Leibniz-Jahres „die 

beste der möglichen Welten“ 

19.
 Februar 
SVR-VORSITZ

RWI-Präsident Christoph M. Schmidt wird von den 

Mitgliedern des Sachverständigenrates zur Begut-

achtung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung 

(SVR) einstimmig für weitere drei Jahre zum Vorsit-

zenden gewählt 

 Februar 
„THERAPY“-SEMINARWANDERN

28 RWI-Jungwissenschaft- 

lerinnen und -wissenschaftler kommen im 

Landschaftspark Duisburg-Nord zusammen, 

um Forschungsideen intensiv miteinander 

zu diskutieren

4.

27.  Januar 
MARKTWIRTSCHAFTLICHER DIALOG DER INSM 

RWI-Präsident und Wirtschaftsweisen-Chef Christoph M. Schmidt spricht 

auf der Veranstaltung der Initiative Neue Soziale Marktwirtschaft (INSM) 

mit wirtschafts- und arbeitsmarktpolitischen Sprechern von Union, SPD, 

Grünen und FDP über Chancen und Risiken für die deutsche Wirtschaft

5.



27.

28.

 Mai 
WORKSHOP ZU „CHANCEN UND 
HERAUSFORDERUNGEN FÜR DEUTSCHE 
UND CHINESISCHE KMU“ IN TAI'AN

Mit Unterstützung der Konrad Adenauer Stiftung 

organisiert die German-Sino School of Business and 

Technology der FOM Hochschule Essen in Kooperation 

mit dem RWI und der Shandong Agricultural Univer-

sity (SDAU) in Tai'an an der SDAU einen internationalen 

Workshop zu den Chancen und Herausforderungen 

für deutsche und chinesische KMU. Referenten sind 

u.a. Prof. Dr. Andreas Oberheitmann (FOM, links) und 

Dr. Michael Rothgang (RWI).

24.

25.

23.
 Februar 
9TH RGS DOCTORAL CONFERENCE IN ECONOMICS 

An der Ruhr-Universität Bochum präsentieren und diskutieren über 50 Doktorandin-

nen und Doktoranden aus mehr als zehn Ländern ihre Forschungsarbeiten

18.
 März 
LEIBNIZ-WISSENSCHAFTSCAMPUS

Die Leibniz-Gemeinschaft bewilligt die 

Förderung des Essener Leibniz-Wissen-

schaftsCampus zum Thema „Health care 

challenges in regions with declining and 

ageing populations“ mit dem RWI als 

federführendem Leibniz-Institut

18.
 April 
„UNTER DEN LINDEN“

Christoph M. Schmidt diskutiert im Rahmen der PHOENIX Sendung 

„Unter den Linden“ mit DIW-Präsident Marcel Fratzscher über  

Leistungs- und Verteilungsgerechtigkeit sowie den sozialen Frieden 

in Deutschland und in Europa

15.
 März 
DGGÖ-WISSENSCHAFTSPREIS

Corinna Hentschker und Roman Menni-

cken erhalten den Wissenschaftspreis 

2016 der Deutschen Gesellschaft für 

Gesundheitsökonomie (dggö) für die beste 

gesundheits ökonomische Publikation des 

Jahres
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7.
 Juni 
„WOCHE DER UMWELT“

Christoph M. Schmidt diskutiert im Garten 

von Schloss Bellevue mit Politikerinnen 

und Politikern sowie Wissenschaftlerinnen 

und Wissenschaftlern über eine „globale 

Allianz für den Klimaschutz“

26.
 Juli 
GEMEINSCHAFTSDIAGNOSE

Der Zuschlag ist da: Das RWI wird auch in den nächsten drei Jahren 

die Gemeinschaftsdiagnose (mit-)erstellen

17.
 August
RWI – LEIBNIZ-INSTITUT FÜR 
WIRTSCHAFTSFORSCHUNG

Das RWI zeigt seine Zugehörigkeit zur Leibniz-Gemeinschaft nun 

auch mit seinem Namen: Aus dem „Rheinisch-Westfälischen Institut 

für Wirtschaftsforschung“ wird offiziell das „RWI – Leibniz-Institut 

für Wirtschaftsforschung“ 

22.

26.

 August 
EUROPEAN ECONOMIC 
ASSOCIATION

Das RWI ist mit Wissenschaftlerinnen und 

Wissenschaftlern sowie als Aussteller auf 

dem EEA-Kongress in Genf vertreten

8.

9.

 Juni 
„THERAPY“- SEMINARWANDERN

24 RWI-Jungwissenschaftlerinnen und –

wissenschaftler tauschen sich am  

Cappenberger See in Lünen über ihre 

aktuelle Forschungsarbeit aus



4.

7.

 September 
VEREIN FÜR SOCIALPOLITIK

Das RWI ist mit Wissenschaftlerinnen und 

Wissenschaftlern sowie als Aussteller bei 

der Jahrestagung des VfS in Augsburg 

vertreten

7.
 September 
SVR INTEGRATION UND 
MIGRATION

RWI-Vizepräsident Thomas Bauer wird 

zum Vorsitzenden des Sachverständi-

genrates für Integration und Migration 

gewählt 

6.
 September 
GUSTAV-STOLPER-PREIS

Im Rahmen der VfS-Jahrestagung wird Christoph M. Schmidt mit 

dem renommierten Gustav-Stolper-Preis ausgezeichnet

9
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13.
 September 
RWI IMPULS 

RWI-Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-

ler präsentieren Politikern und Vertretern aus 

Ministerien aktuelle Forschungsergebnisse 

zu verhaltensökonomischen Ansätzen beim 

Energiesparen



30.
 September
„WISSENSNACHT RUHR“ 

In zwei Vorträgen und an seinem Info-

stand gibt das RWI im Rahmen der zweiten 

„WissensNacht Ruhr“ im Essener „Haus 

der Technik“ Einblick in seine Forschung

15.
 September 
„LEIBNIZ IM LANDTAG“ 

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 

aus Leibniz-Instituten in NRW treffen  

interessierte Abgeordnete verschiedener 

Parteien im Düsseldorfer Landtag zu Gesprä-

chen. Für das RWI sind Hanna Frings, Philipp 

Breidenbach und Ansgar Wübker dabei

22.
 September
WIRTSCHAFTSWEISE ZU GAST

Auf Einladung ihres Vorsitzenden  

Christoph M. Schmidt tagen die 

SVR-Mitglieder und ihr Stab im Büro 

Berlin des RWI

5.
 Oktober
THEMENABEND „MIGRATION  
UND INTEGRATION“ 

Organisiert von RWI, Ruhr Graduate School 

in Economics (RGS Econ) und Stiftung  

Mercator, diskutieren Thomas K. Bauer vom 

RWI und weitere Expertinnen und Experten 

Fragen der Migration und Integration



14.
 November
20. RWI-WIRTSCHAFTSGESPRÄCH

Christoph M. Schmidt diskutiert mit Garrelt 

Duin (Wirtschaftsminister NRW), Sascha 

Schubert (Bundesverband Deutsche  

Startups), Dipl. Ing. Anja Sommerfeld 

(azeti Networks AG, Fachhochschule Dort-

mund) und Prof. Dr. rer. nat. Dr.-Ing. E. h. 

Henning Kagermann (Präsident, Deutsche 

Akademie der Technikwissenschaften aca-

tech) über den „Mittelstand im digitalen 

Wandel"  

24.
 November
„MAYBRIT ILLNER“

Christoph M. Schmidt debattiert in der 

Polit-Talkshow über das Thema  

„Hungerlöhne, Mager-Rente – unruhig 

 in den Ruhestand?“

14.
 Dezember
BLICK IN DIE RWI-GESCHICHTE

Unter dem Titel „,Auferstanden aus Ruinen‘ – Das Rheinisch- 

Westfälische Institut für Wirtschaftsforschung 1945–1950“ blickt 

Prof. Toni Pierenkemper in einem Vortrag in die Anfangsjahre 

des Instituts zurück 
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14.
 November
PREISE FÜR HERAUSRAGENDE 
WISSENSCHAFTLICHE ARBEITEN

Die Gesellschaft der Freunde und Förderer 

des RWI zeichnet im Rahmen des RWI- 

Wirtschaftsgesprächs herausragende  

wissenschaftliche Leistungen des Jahres 

2015 aus 
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DAS RWI

AUFTRAG UND AUFGABEN

Das RWI – Leibniz-Institut für Wirtschaftsforschung (ehem. Rheinisch-West-

fälisches Institut für Wirtschaftsforschung) ist Mitglied der Leibniz-Gemein-

schaft und gehört zu den führenden Wirtschaftsforschungsinstituten in 

Deutschland, deren Auftrag und Aufgaben allgemein wie folgt beschrieben 

werden können:

Information der Öffentlichkeit über wirtschaftliche Zusammenhänge 

sowie wirtschaftspolitische Beratung der Politik und der Öffentlichkeit 

auf Grundlage wissenschaftlicher Erkenntnisse;

unabhängige und der Exzellenz verpflichtete Forschung, die sich dem 

nationalen und internationalen Wettbewerb der Ideen stellt;

komplementäre Ergänzung der universitären Forschung und 

Lehre, insbesondere auch eine qualitativ hochwertige Ausbildung 

des wissenschaftlichen Nachwuchses, in der Praxisbezug und 

wissenschaftliche Qualifikation einen hohen Stellenwert haben.

Die konkrete Rolle des RWI in der Wissenschaftslandschaft leitet sich aus den 

genannten allgemeinen Aufgaben ab (s. dazu auch das „Mission Statement“ 

des RWI unter www.rwi-essen.de/das-rwi/mission-statement/). Dazu wurde 

ein Forschungs- und Arbeitsprofil etabliert, das die für die wirtschaftspoliti-

sche Beratung erforderliche Breite der Expertise und die für wissenschaftli-

che Exzellenz notwendige Fokussierung in Schwerpunktbereichen verbindet. 

Das inhaltliche und organisatorische Profil des Instituts wurde in der Evalua-

tion durch die Leibniz-Gemeinschaft im Januar 2012 positiv beurteilt und 

seitdem, unterstützt durch die jährlichen Evaluationen des RWI-Forschungs-

beirats, kontinuierlich weiterentwickelt.

Die in vier Kompetenzbereichen und vier Forschungsgruppen nach inhaltli-

chen Kriterien zusammengeführten Kompetenzen bündeln die wissenschaft-

liche Expertise des Instituts und dokumentieren sein Forschungsprofil klar 

nach innen und außen. Seit dem Jahr 2012 sind methodische und statisti-

sche Arbeiten zudem im Forschungsdatenzentrum Ruhr am RWI (FDZ Ruhr) 

zusammengeführt.

15
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Im Wettbewerb um die beste wirtschaftspolitische Beratung erhebt das RWI 

den Anspruch, qualitativ in keinem Arbeitsbereich hinter den Konkurrenten 

zurückzustehen. In ausgewählten Forschungsschwerpunkten wurde zudem 

eine marktführende Position gesichert. Um den Anforderungen an ein moder-

nes Zentrum für wissenschaftliche Forschung und evidenzbasierte Politikbe-

ratung gerecht zu werden, ist das Institut intern stark vernetzt: Jede Wissen-

schaftlerin und jeder Wissenschaftler gehört in der Regel gleichzeitig mehreren 

Projektteams und mitunter auch mehreren Kompetenzbereichen an – durch-

aus auf unterschiedlichen Verantwortungsebenen. Diese Organisationsstruktur 

des Instituts erlaubt es, auf Veränderungen des Marktes flexibel und zeitnah 

zu reagieren. Damit verbunden ist ein dezidiertes Kostenbewusstsein, das sich 

am Forschungsplan und den Programmbudgets orientiert.

Neben der beständigen Weiterentwicklung des im Institut vorhandenen Wis-

sens und der zielgerichteten Anwerbung qualifizierter Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter sichert das Institut seine Wettbewerbsfähigkeit durch die Vernet-

zung mit Universitäten und anderen Forschungseinrichtungen im Rahmen 

konkreter wissenschaftlicher Projekte. Auch Wissenschaftlerinnen und Wis-

senschaftler, die das Institut beispielsweise durch den Wechsel auf eine Pro-

fessur verlassen, stellen natürliche Vernetzungspartner des RWI dar.

Im Jahr 2016 hat das Institut den 2014 formell begonnenen Aufbau des „RWI 

Research Network“ erfolgreich fortgesetzt (s. die Präsentation unter www.

rwi-essen.de/forschung-und-beratung/network/). Seine Zielgruppe sind Wis-

senschaftlerinnen und Wissenschaftler aus dem In- und insbesondere auch 

aus dem Ausland, mit denen das RWI regelmäßig in Projekten der Forschung 

oder der Politikberatung zusammenarbeitet. Ausgehend von einem Kern elf 

hochrangiger Gründungsmitglieder, umfasst das Netzwerk inzwischen über 50 

Fellows aus dem In- und Ausland, mit denen das RWI regelmäßig in Projekten 

der Forschung oder der Politikberatung zusammenarbeitet. Die gemeinsame 

Grundlage für die vielfältigen Arbeiten des Research Network ist das geteilte 

Verständnis über die gesellschaftliche Bedeutung und die unverzichtbaren 

Qualitätsmaßstäbe empirischer Wirtschaftsforschung und darauf aufbauender 

evidenzbasierter Politikberatung. Insofern gilt auch und gerade für das „RWI 

Research Network“ der RWI-Claim „research with impact“.

Mit seinem Claim „research with impact“ zeigt das RWI nach außen, worum 

es in seiner Arbeit vor allem geht — um Wissenschaft, die Wirkung zeigt. 

Der Zusatz „with impact“ ist dabei in einem dreifachen Sinne zu verstehen: 

Erstens besitzen fast alle Arbeiten des RWI aufgrund ihrer praktischen Rele-

vanz auch politisches Wirkungspotenzial („policy impact“). Zweitens genügt 



die Forschung am Institut höchsten Standards und wird daher regelmäßig 

in sehr guten Journals (mit hohem „impact factor“) veröffentlicht. Drittens 

ist die empirische Wirkungsanalyse („impact evaluation“) eine bereichsüber-

greifende Kernkompetenz des RWI und daher auch oft die zentrale intellektu-

elle Herausforderung in den Forschungs- und Beratungsprojekten.

Das RWI ist Mitglied der „Leibniz-Gemeinschaft“. Um diese Zugehörigkeit 

auch in seinem Namen zu dokumentieren, hat die RWI-Mitgliederversamm-

lung im Juni 2016 die Umbenennung von „Rheinisch-Westfälisches Institut 

für Wirtschaftsforschung (RWI)“ in „RWI – Leibniz-Institut für Wirtschaftsfor-

schung“ beschlossen. Die Namensänderung ist am 17. August ins Vereinsre-

gister eingetragen und damit rechtswirksam geworden.

VORSTAND UND GESCHÄFTSFÜHRUNG

Neben Mitgliederversammlung, Verwaltungsrat und Forschungsbeirat ist der 

Vorstand eines der vier satzungsmäßigen Organe des RWI. Der Vorsitzende 

sowie bis zu zwei weitere Mitglieder werden für die Dauer von fünf Jahren – 

Wiederwahl ist zulässig – vom Verwaltungsrat gewählt. Die Arbeit des Vor-

stands wird im Stab des Vorstands und im Vorstandssekretariat durch ein 

sechsköpfiges Team unterstützt.



Seit 2002 ist Prof. Dr. Christoph M. Schmidt der Präsident des RWI und Pro-

fessor an der Ruhr-Universität Bochum (RUB). Im März 2009 wurde er in 

den Sachverständigenrat zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen Ent-

wicklung (SVR) berufen, seit März 2013 ist er dessen Vorsitzender. Seit 2013 

ist Prof. Schmidt Vorsitzender des Kuratoriums des Max-Planck-Instituts für 

Steuerrecht und Öffentliche Finanzen in München, seit 2014 ist er zudem Mit-

glied des Kuratoriums der Alfried Krupp von Bohlen und Halbach-Stiftung. 

Bereits seit Juni 2011 ist er Mitglied (seit 2014 Präsidiumsmitglied) der Deut-

schen Akademie der Technikwissenschaften (acatech).

Prof. Dr. Thomas K. Bauer, Inhaber des Lehrstuhls für Empirische Wirtschafts-

forschung an der RUB, ist seit 2004 Vorstandsmitglied des RWI. 2009 wurde 

er zum Vizepräsidenten ernannt. Er ist bereits seit 2005 Mitglied sowohl des 

Statistischen Beirats des Statistischen Bundesamts als auch des Erweiterten 

Vorstands des Wissenschaftsforums Ruhr. 2011 wurde er in den Sachverstän-

digenrat deutscher Stiftungen für Integration und Migration (SVR Migration) 

berufen, seit September 2016 ist er dessen Vorsitzender. Seit Juli 2014 ist er 

zudem Mitglied des Rats für Sozial- und Wirtschaftsdaten (RatSWD).

Prof. Dr. Wim Kösters ist seit Februar 2003 Vorstandsmitglied des RWI. Bis zu 

seiner Emeritierung im Jahr 2011 war er Inhaber des Lehrstuhls für Theore-

tische Volkswirtschaftslehre I an der Fakultät für Wirtschaftswissenschaft der 

RUB. Dort war er unter anderem auch Inhaber des Jean Monnet-Lehrstuhls 

und Direktor des Instituts für Europäische Wirtschaft. In den Diensten des RWI 

steht er bereits seit fast 20 Jahren: Von 1996 bis 2002 war Prof. Kösters Mitglied 

des Forschungsbeirats des RWI, von 1998 bis 2002 auch dessen Vorsitzender. 

Im Jahr 2013 wurde die Stelle eines Kaufmännischen Geschäftsführers 

geschaffen und mit Dr. Stefan Rumpf besetzt. Bereits seit Januar 2005 ist 

Dr. Rumpf Mitarbeiter am RWI, zunächst als Koordinator der Ruhr Gradu-

ate School in Economics (RGS Econ). Zudem leitet er seit Dezember 2010 die 

Abteilung „Finanzen und Controlling“ des RWI. Im Oktober 2015 wurde er 

zum stellvertretenden Sprecher des Verwaltungsausschusses der Leibniz-Ge-

meinschaft gewählt. Dieser ist ein Gremium der administrativen Leiterinnen 

und Leiter der Mitgliedseinrichtungen, das dem Erfahrungsaustausch dient 

und Stellungnahmen und Empfehlungen zu allen kaufmännischen, adminis-

trativen, rechtlichen und finanztechnischen Themen für das Präsidium der 

Leibniz-Gemeinschaft erarbeitet. 



BÜRO BERLIN

Seit 2007 hat das RWI ein Büro in Berlin. Es unterstützt die Politikberatung 

des Instituts in der Hauptstadt, stärkt die wirtschaftspolitische Kommunika-

tion und kooperiert intensiv mit in Berlin und im Umland ansässigen Hoch-

schulen, Akademien und Forschungseinrichtungen. Neben dem langjährigen 

Engagement bei der Organisation des Berliner Netzwerks Arbeitsmarktfor-

schung e.V. (BeNA) organisiert das Büro Berlin zum Beispiel mit Wissen-

schaftlerinnen und Wissenschaftlern der TU Berlin, dem Deutschen Insti-

tut für Wirtschaftsforschung (DIW), dem Potsdam-Institut für Klimafolgen-

forschung (PIK) und dem Mercator Research Institute on Global Commons 

and Climate Change (MCC) seit dem Sommersemester 2014 ein gemeinsa-

mes „Research Seminar on Environment, Resource and Climate Economics“ 

(RSERC).

19
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Das Büro hat sich seit seiner Gründung schnell zu einem wichtigen Garanten 

für die Wahrnehmung und Sichtbarkeit des Instituts sowohl bei wirtschafts-

politischen Entscheidungs- und Mandatsträgern als auch bei Verbänden und 

in den überregionalen Medien entwickelt. In Veranstaltungen wie dem „rwi 

dialog“ und dem „rwi impuls“ werden Themen und Inhalte aus der wissen-

schaftlichen Arbeit des Instituts der (Fach-)Öffentlichkeit präsentiert. Zudem 

bietet das Büro eine wertvolle Infrastruktur für Projektteams des Instituts 

– etwa zur Durchführung von gemeinsamen Arbeitssitzungen mit externen 

Partnern, für die letzte Abstimmung von Präsentationen vor dem anschlie-

ßenden Vortrag im Regierungsviertel oder für Gespräche zur Akquise von 

neuen Projekten.

Jenseits dieser Aufgaben bildet die Forschung – vor allem im Kompetenzbe-

reich „Arbeitsmärkte, Bildung, Bevölkerung“ und in der Forschungsgruppe 

„Nachhaltigkeit und Governance“ – den Tätigkeitsschwerpunkt der Wissen-

schaftlerinnen und Wissenschaftler im Büro Berlin.

Das Berliner Büro des RWI wird seit der Gründung von Prof. Dr. Jochen Kluve 

geleitet. Prof. Kluve ist bereits seit 2003 als Wissenschaftler am RWI tätig und 

leitete bis 2008 den Kompetenzbereich „Arbeitsmärkte, Bildung, Bevölke-

rung“. Seit 2011 ist er Professor für Empirische Arbeitsmarktökonomik an der 

Humboldt-Universität zu Berlin. Er ist ein national wie international gefrag-

ter Evaluationsexperte, insbesondere zur Effektivität arbeitsmarktpolitischer 

Maßnahmen.

Dr. Nils aus dem Moore ist seit 2007 in verschiedensten Funktionen im Ber-

liner Büro des RWI tätig; seit Dezember 2015 ist er stellvertretender Bürolei-

ter. Zudem leitet er die Forschungsgruppe „Nachhaltigkeit und Governance“ 

sowie die Abteilung „Kommunikation“. In letzterer Funktion verantwortet 

er auch die wirtschaftspolitische Kommunikation in der Hauptstadt und ist 

unter anderem Ansprechpartner für die Korrespondenten überregionaler 

und internationaler Medien.



KARRIEREPLANUNG, NACHWUCHSFÖRDERUNG UND 
DOKTORANDENAUSBILDUNG

Ein Leitprinzip der Beschäftigung im RWI ist die individuelle wissenschaftli-

che Weiterentwicklung. Deshalb müssen alle Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

ter inhaltlich hinreichend flexibel sein, um die sich selbst regulierende Struk-

tur mitzutragen. Neueinstellungen geschehen in der Regel befristet. Die Ent-

scheidung über eine Verlängerung folgt festen Routinen, insbesondere mit 

Blick auf die (wissenschaftliche) Perspektive. Für jede Doktorandin und jeden 

Doktoranden hat der zeitgerechte Abschluss der Promotion hohe Priorität. 

Promovierte sollten möglichst rasch zu selbständig arbeitenden, leitenden 

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern reifen. Ihr Ziel sollte sein, durch 

eine Reihe referierter Publikationen die Berufungsfähigkeit für eine Profes-

sur zu erlangen.

Das RWI bietet verschiedene Veranstaltungen zum Austausch zwischen For-

schenden an. Beispielsweise lädt das Institut nationale und internationale 

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler zur Präsentation aktueller Arbei-

ten in das „RWI Research Seminar“ ein (eine Auflistung der Vorträge im Jahr 

2016 befindet sich im Anhang).

Auch die Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses nimmt das RWI 

ernst und bietet Nachwuchswissenschaftlerinnen und -wissenschaftlern ver-

schiedenste Möglichkeiten, ihre Kenntnisse zu erweitern und zu vertiefen. 

Ein Beispiel hierfür ist das RWI-„Therapy-Seminar“. Es dient den Promovie-

renden und Post-Docs des RWI und zum Teil auch den Doktorandinnen und 

Doktoranden der RGS Econ als Forum zur Vorstellung und Diskussion von 

Forschungsideen sowie eigenen Forschungsarbeiten, die sich in einem sehr 

frühen Stadium befinden.

Im Rahmen der RGS Econ engagiert sich das Institut in einer systematischen 

Doktorandenausbildung nach internationalen Standards. Die Graduierten-

schule verknüpft theoretische und empirische Problemstellungen der Wirt-

schaftswissenschaften. Ihr organisatorischer Kern liegt in der Bündelung der 

Kompetenzen und Ressourcen des RWI sowie der wirtschaftswissenschaftli-

chen Fakultäten der Universitäten Bochum, Dortmund und Duisburg-Essen.
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QUALITÄTSSICHERUNG

So wie die Arbeit des RWI unter anderem darauf ausgerichtet ist, Effektivi-

tät und Effizienz wirtschaftspolitischen Handelns zu bewerten, wird auch die 

eigene Leistung einer ständigen Überprüfung unterzogen. Neben einer Reihe 

von internen Mechanismen der Qualitätssicherung, zum Beispiel Projektge-

spräche und -präsentationen, klare Zuweisung der Verantwortlichkeiten und 

karrierebegleitende Kommunikation mit den Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

tern, setzt das Institut dabei vor allem auf externe Beurteilungen.

Für die systematische Qualitätssicherung sorgt in erster Linie der For-

schungsbeirat, der das Institut mit hohem Engagement begleitet. Er wird in 

Fragen der Organisation von Forschungs- und der Karriereplanung intensiv 

konsultiert und unterzieht das Institut in festgelegten Zeitabständen einem 

Audit.

Einen weiteren Mechanismus der Qualitätssicherung hat die Leibniz-Ge-

meinschaft in Form einer regelmäßigen Evaluation durch externe Wissen-

schaftlerinnen und Wissenschaftler implementiert. Die letzte Evaluation im 

Jahr 2012 bestätigte, dass das RWI „eine erfolgreiche Einrichtung der wirt-

schaftswissenschaftlichen Forschung und evidenzbasierten Politikberatung“ 

ist. Die Anregungen und Empfehlungen der Begehungskommission werden 

fortwährend umgesetzt, wobei die vom RWI eingeleiteten Maßnahmen vor 

ihrer Implementierung intensiv mit dem Forschungsbeirat und dem Verwal-

tungsrat diskutiert werden.
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Der Klimawandel betrifft die Ärmsten dieser Welt, die Bewohner von Entwick-

lungsländern, am stärksten. Gleichzeitig haben sie aktuell die größten und 

effektivsten Einsparmöglichkeiten für CO2. Verantwortlich für den Treibhaus-

gasausstoß der vergangenen Jahrzehnte sind jedoch vor allem die Industrie-

staaten. Industrie- und Entwicklungsländer hängen also bei der Problematik 

des Klimawandels sehr eng zusammen. Er ist eine globale Herausforderung, 

die die Staaten der Erde nur gemeinsam bekämpfen können. Die hochentwi-

ckelten Volkswirtschaften können dafür ihr Knowhow einbringen und in den 

ärmeren Staaten zum beiderseitigen Nutzen investieren. Die Wissenschaftle-

rinnen und Wissenschaftler des RWI betrachten die damit verbundenen Her-

ausforderungen aus der Perspektive armer und reicher Staaten.
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NACHGEFRAGT: PROF. DR. JÖRG PETERS UND  
PROF. DR. MANUEL FRONDEL IM INTERVIEW

Prof. Dr. Jörg Peters ist Associate Professor an der University of the Witwaters-

rand in Johannesburg, seit März 2005 im RWI und seit 2013 Leiter der For-

schungsgruppe „Klimawandel in Entwicklungsländern”.

Prof. Dr. Manuel Frondel ist außerplanmäßiger Professor für Energieökonomik 

und angewandte Ökonometrie der Ruhr-Universität Bochum und seit Oktober 

2003 Leiter des Kompetenzbereiches „Umwelt und Ressourcen” am RWI.

Was können Ökonomen zur Begrenzung des Klimawandels beitragen?

M. Frondel: Sehr viel. Erstens können sie Hinweise geben, wie und wo Kli-

maschutz am kostengünstigsten zu betreiben ist (Allokation). Das Ziel muss 

ja sein, die naturgemäß immer beschränkten Mittel so einzusetzen, dass der 

größte Nutzen im Sinne des Klimaschutzes erreicht wird. Zweitens können 

Ökonomen gut begründete Vorschläge dafür machen, wie die Kosten für Kli-

maschutz zwischen den Nationen und über die Zeit, also zwischen den Gene-

rationen, verteilt werden könnten (Distribution). Dabei ist die so genannte 

Zeitpräferenzrate von großer Bedeutung: Wie lässt sich jener künftige Nutzen 

bewerten und berechnen, der aufgrund heutiger Klimaschutz-Maßnahmen für 

nachfolgende Generationen entsteht? Das ist nicht einfach zu beantworten. 



J. Peters: Außerdem können sie Hinweise darauf geben, ob es – etwas ver-

einfacht ausgedrückt – aus ökonomischer Sicht sinnvoller ist, den Klimawan-

del zu begrenzen oder sich an ihn anzupassen. Womöglich wäre es für ein-

zelne Länder ökonomisch sinnvoller, einen Teil des Klimabudgets, das gerade 

in Emissionsvermeidung fließt, zu verwenden, um ihre Widerstandsfähigkeit 

gegen Folgen des Klimawandels zu erhöhen. Denn bereits jetzt trifft der Kli-

mawandel jene Menschen am stärksten, die mit bisherigen CO2-Emissionen 

am wenigsten zu tun haben, nämlich die in Entwicklungsländern.   

Unterscheiden sich die notwendigen Maßnahmen zwischen reichen Volks-

wirtschaften und Entwicklungsländern?

J. Peters: Ja, definitiv. Zum einen, weil Entwicklungsländer ein viel größeres 

Augenmerk auf die Anpassung an eine sich verändernde Umwelt legen müs-

sen. Die Menschen dort sind viel stärker von der Natur abhängig, insbeson-

dere in der Landwirtschaft, aber auch durch schlechtere Wohnbedingungen. 

Andererseits haben viele Entwicklungsländer die Chance, problematische 

Pfadabhängigkeiten zu vermeiden. Ein heute neu gebautes Kohlekraftwerk 

würde ja noch in Jahrzehnten Treibhausgase ausstoßen. Werden jetzt emissi-

onsarme Alternativen der Energieversorgung realisiert, können diese Emis-

sionen vermieden werden. 

M. Frondel: Es ist von entscheidender Bedeutung, dass die angesprochenen 

Fragen von Allokation und Distribution voneinander getrennt diskutiert wer-

den. In der Regel lässt sich in Entwicklungsländern kostengünstig Klima-

schutz betreiben, da sie häufig veraltete Technologie benutzen. Allerdings 
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fehlen ihnen meist die finanziellen Mittel, um die Maßnahmen durchzufüh-

ren. Daher sollten Entwicklungsländer im Interesse des Klimaschutzes subs-

tanzielle Transferzahlungen von den reichen Industriestaaten erhalten. Dafür 

ist der so genannte „Green Climate Fund“ eingerichtet worden, der bis zum 

Jahr 2020 von reichen Ländern wie Deutschland mit 100 Milliarden US-Dollar 

ausgestattet werden soll und für den bislang zehn Milliarden US-Dollar fest 

zugesagt sind. 

Verfolgen wir denn in Deutschland den richtigen Ansatz?

M. Frondel: Deutschlands Klimaschutzbemühungen beruhen vor allem dar-

auf, alternative Energietechnologien, vorwiegend zur Stromerzeugung, zu 

verbreiten und dies zu subventionieren. Mit diesen Subventionen für grüne 

Technologien, wie sie auch in vielen anderen OECD-Ländern gewährt wer-

den, wird jedoch das Gegenteil von kostengünstigem Klimaschutz betrieben.        

J. Peters: Deutschland und andere Industrieländer sollten verstärkt nach 

Vermeidungsmöglichkeiten in Entwicklungsländern suchen, für die dort die 

Mittel fehlen. Meist können damit auch Armut reduziert und Fluchtursa-

chen bekämpft werden. Maßnahmen gegen Entwaldung, deren Voranschrei-

ten einen großen Teil zu den weltweiten Emissionen beiträgt, sind dafür ein 

gutes Beispiel.

Löst sich das Problem der CO2-Emissionen nicht von alleine, weil erneuer-

bare Energien immer billiger werden und sich überall durchsetzen?

M. Frondel: Leider nein, denn erstens sind die Gesamtkosten für die Herstel-

lung von grünem Strom noch immer höher als bei konventionellen Techno-

logien und dies wird wohl auch in nächster Zeit so bleiben. Zweitens gra-

ben sich die grünen Technologien selbst das Wasser ab: Durch deren Ausbau 

sinkt der Strompreis an der Börse tendenziell gegen Null, da die Kosten für 

den Betrieb von Windkraft- und Photovoltaik-Anlagen nahezu Null sind. Im 

Endeffekt kann der den Strompreis senkende Effekt dazu führen, dass alle 

Technologien zur Stromerzeugung auf Subventionen angewiesen sind. 

J. Peters: In Entwicklungsländern dagegen – und dort wird ein Großteil des 

Wirtschafts- und erst recht des Bevölkerungswachstums in den nächsten 

Jahrzehnten stattfinden – bleiben klimaschädliche Technologien wie Kohle 

voraussichtlich billig. Investitionen in Kraftwerke und Straßeninfrastruktur 



legen CO2-Emissionen auf Jahrzehnte hinaus fest. Eine „Carbon Tax“, also 

eine Umweltsteuer auf Kohlendioxid und andere Treibhausgase, würde 

natürlich auch hier Anreize für eine klimafreundlichere Entwicklung setzen.

Deutschland ist eines der wohlhabendsten Länder der Erde und hat viele 

Möglichkeiten zur Anpassung. Ist der Klimawandel für uns überhaupt ein 

Problem? 

M. Frondel: Für Deutschland ist der Klimawandel, wie für viele andere nörd-

liche Industriestaaten, wohl kein großes direktes Problem. Im Gegenteil: In 

der Summe könnten wir in Deutschland sogar von höheren Temperaturen 

profitieren. Wesentlich stärker betroffen sind Regionen um den Äquator, die 

etwa von Wirbelstürmen und Anstiegen des Meeresspiegels stark in Mitlei-

denschaft gezogen werden könnten.     

J. Peters: Es wäre aber naiv, sich darauf auszuruhen. Denn anderswo auf der 

Welt wird die sich verändernde Umwelt zu neuen Knappheiten und damit zu 

Konflikten führen, die uns zwangsläufig erreichen werden, ob über Migra-

tion, Handel oder Geopolitik. 

Wie hängt der Kampf gegen Armut in Entwicklungs- und Schwellenländern 

mit dem Klimawandel zusammen?

J. Peters: Der Zusammenhang zwischen Armutsbekämpfung und Klima-

wandel kristallisiert sich wohl an den beiden Stichwörtern Vulnerabilität, 

also „Verwundbarkeit“, und Fairness. Die Menschen in Entwicklungs- und 

Schwellenländern sind dem Klimawandel wesentlich mehr ausgesetzt, also 

verwundbarer, als wir in den Industrieländern. Sie sind als Kleinbauern oft-

mals stark von Witterung und Bodenqualität abhängig. Auch sind Infrastruk-

tur und staatliche Institutionen schlechter entwickelt, was Anpassungsmaß-

nahmen erschwert.    

Fairness spielt deshalb eine wichtige Rolle, weil zum einen die in der kur-

zen und mittleren Frist bereits unvermeidbare Klimaveränderung durch uns, 

die Industrieländer, verursacht wurde. Deshalb sollte es unsere Verantwor-

tung sein, die Auswirkungen in Entwicklungs- und Schwellenländern abzu-

mildern. Zum anderen ist es aus Fairnessgesichtspunkten schwierig, diesen 

Ländern ohne eine Kompensation den Verzicht auf CO2-Emissionen in der 

Zukunft abzuverlangen.
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Muss die Welt sich zwischen Wachstum und Klimaschutz entscheiden oder 

ist „Green Growth“ im globalen Maßstab realistisch?

J. Peters: Klimaschutz zahlt sich nicht in den nächsten fünf oder zehn Jah-

ren aus, also in dem Zeitrahmen, für den die meisten Investitionsentschei-

dungen getroffen und an dem politische Entscheidungen bemessen wer-

den. Erweitert man aber diesen Zeitrahmen, bezieht auch Zahlungsflüsse in 

zwölf oder fünfundzwanzig Jahren ein, sollten klimafreundliche Investitionen 

und politische Maßnahmen tatsächlich zu höheren Wachstumsraten führen.  

Darüber hinaus bringen viele „Green Growth“-Maßnahmen zusätzlichen 

Nutzen mit sich: beispielsweise Technologieentwicklung, Armutsbekämp-

fung oder höhere Lebensqualität in autofreien Innenstädten.

M. Frondel: Damit durch eine Strategie des „Green Growth“ sowohl materi-

eller Wohlstand als auch Klimaschutz erreicht wird, ist entscheidend, dass 

die Politik im internationalen Maßstab entsprechende Rahmenbedingungen 

setzt. Das ist vielleicht die wichtigste Botschaft, die Ökonomen zur Begren-

zung des Klimawandels und dem Erfolg des Abkommens von Paris beitra-

gen können: Statt eine Vielzahl kleinteiliger Maßnahmen im nationalen Maß-

stab zu orchestrieren und weiterhin mit hohen Subventionen den Ausbau 

der erneuerbaren Energien als primärer Klimaschutzstrategie zu forcieren, 

sollte Deutschland darauf drängen, dass effektive und effiziente Instrumente 

zur Umsetzung des Klimaschutz-Abkommens zum Einsatz kommen. Die bes-

ten Aussichten bestehen darin, dass man sich auf einen global einheitlichen 

Preis für die Emission von Treibhausgasen verständigt. Ohne ein wirksames 

internationales Klimaschutzinstrument würden die ambitionierten Klima-

schutzanstrengungen Deutschlands nahezu wirkungslos verpuffen.



NACHGEFASST: 

FORSCHUNGSGRUPPE 

KLIMAWANDEL IN 
ENTWICKLUNGSLÄNDERN

Leiter: Prof. Dr. Jörg Peters

Team: Jörg Langbein, Luciane Lenz, Dr. Maximiliane Sievert

Assoziiert: Dr. Gunther Bensch, Annekathrin Schoofs, Prof. Dr. Colin Vance

Die Forschungsgruppe „Klimawandel in Entwicklungsländern“ wurde im Jahr 2015 

als Teil des Kompetenzbereichs „Umwelt und Ressourcen“ gegründet. Sie unter-

sucht die Zusammenhänge zwischen Armut, Zugang zu moderner Energie und 

dem Klimawandel mit empirischen Methoden, vorwiegend auf dem afrikanischen 

Kontinent. Die Forschungsgruppe beleuchtet den Klimawandel aus zwei Blickwin-

keln: Erstens wird untersucht, wie Menschen in Entwicklungsländern ihre Anpas-

sungsfähigkeit an eine sich verändernde Umwelt erhöhen können („adaptation“). 

Zweitens werden kostengünstige Strategien zur Reduzierung des Klimawandels 

untersucht („mitigation“). Ziel der Gruppe ist es, mikroökonomische Hintergründe 

von Armut und Klimawandel greifbar zu machen und so wirksame Handlungs-

empfehlungen für die Entwicklungs- und Klimapolitik zu schaffen.
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NACHGELESEN: 
AKTUELLE RWI-PUBLIKATIONEN ZUM THEMA

TOP-PUBLIKATION:

Grimm, M., A. Munyehirwe, J. Peters und M. Sievert (2016), A First 
Step up the Energy Ladder? Low Cost Solar Kits and Household's 
Welfare in Rural Rwanda. World Bank Policy Research Working 
Paper #7859.

Rund 1,1 Milliarden Menschen in Entwicklungsländern haben keinen Zugang 

zu Elektrizität. Die Vereinten Nationen mit ihrer Initiative „Sustainable 

Energy for all“ (Se4ALL) haben sich das Ziel gesetzt, diesen bis zum Jahr 

2030 zu gewährleisten. Als eine kostengünstige Alternative zum Anschluss 

an das zentrale Stromnetz haben in den letzten Jahren kleine Solarsysteme 

an Bedeutung gewonnen. Dieser Artikel, der überdies 2017 in der renom-

mierten Fachzeitschrift „World Bank Economic Review“ erscheint, untersucht 

die Nutzung und Auswirkungen solcher Solarsysteme auf Wohlfahrtsindika-

toren ländlicher Haushalte. Die Systeme ermöglichen, eine wieder auflad-

bare Lampe zu nutzen, Radio zu hören und ein Handy aufzuladen. In einem 

randomisierten Feldexperiment in 15 abgelegenen Dörfern im ländlichen 

Ruanda finden wir signifikante Effekte auf das Haushaltsbudget, die Produk-

tivität und die Gesundheit der Haushalte. Die Daten zeigen allerdings auch, 

dass selbst diese kostengünstige Technologie für viele ländliche Haushalte 

nicht finanzierbar ist und die Politik direkte Förderstrategien wie Subventio-

nen oder Finanzierungsmöglichkeiten in Betracht ziehen sollte, um das von 

den Vereinten Nationen gesetzte Ziel zu erreichen. 

NACHLESE:

Ausgewählte Publikationen

Grimm, M., L. Lenz, J. Peters und M. Sievert (2016), Demand for Solar Off-

Grid Electricity – Experimental Evidence from Rwanda. IZA Discussion Paper 

#10427. 



Grimm, M., A. Munyehirwe, J. Peters und M. Sievert (2016), A First Step up 

the Energy Ladder? Low Cost Solar Kits and Household's Welfare in Rural 

Rwanda. World Bank Policy Research Working Paper #7859. 

Peters, J., J. Langbein und G. Roberts (2016), Policy Evaluation, Randomized 

Controlled Trials and External Validity - A Systematic Review. Economics Let-

ters 147: 51-54.

Peters, J. und M. Sievert (2016), Impacts of Rural Electrification Revisited – 

The African Context. Journal of Development Effectiveness 8 (3): 327-345.

Peters, J., A. Schoofs und M. Sievert (2016), Preferences over Bank and 

Family Loans in Rural Rwanda. Journal of International Development 28 (4): 

623-630.
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NACHGEFORSCHT: 
DOKTORANDINNEN UND DOKTORANDEN AM RWI

»Die Auswirkungen des Klimawandels treffen die 
Ärmsten besonders schwer. Ich wende Werkzeuge der 
evidenzbasierten Forschung in Entwicklungsländern 
an, um auf lokaler Ebene herauszufinden, wie der CO2 
Ausstoß reduziert werden kann und wie die Folgen des 
Klimawandels abgeschwächt werden können.«

Jörg Langbein, Doktorand im Kompetenzbereich  

„Umwelt und Ressourcen“

»Als Wissenschaftler kann ich 
dazu beitragen, kosteneffektive 

Maßnahmen zum Klimaschutz zu 
identifizieren. Dabei beschäftige ich 

mich speziell mit der Gestaltung von 
Energielabels für Geräte, mit der Wirksam-

keit von Informationskampagnen und der 
Wirkung von Energiesteuern im Verarbeiten-

den Gewerbe.«

Andreas Gerster, Doktorand an der Ruhr Graduate School in Economics  

mit Schwerpunkt auf Ökonometrie und Energieökonomik

»Die globale Erwärmung ist eine komplexe Herausforde-
rung für die Menschheit. Um diese einzudämmen, sollte 
unter anderem der Ausstoß von Treibhausgasen deutlich 
reduziert werden. Ich untersuche, durch welche Instru-
mente sich der Energieverbrauch privater Haushalte und 
somit deren Treibhausgasausstoß senken lässt.«

Stephan Sommer, Doktorand im Kompetenzbereich „Umwelt und Ressourcen“



»Armut in Entwicklungsländern und 
Klimawandel sind zwei der offen-
sichtlichsten Herausforderungen für die 
internationale Gemeinschaft unserer Zeit. 
Mit meinem Beitrag zur entwicklungsökono-
mischen Forschung will ich belastbare Grund-
lagen schaffen, um diese Phänomene und ihre 
enge Wechselbeziehung besser zu verstehen und 
Wege aufzeigen, politisch zugleich effektiv wie auch 
effizient darauf zu reagieren.«

Luciane Lenz, Doktorandin in der Forschungsgruppe „Klimawandel in Entwicklungsländern“  

im Kompetenzbereich „Umwelt und Ressourcen“

»Ein indirektes Ziel der Klimaschutzpolitik ist es, den 
Energiekonsum zu reduzieren. Um private Haushalte 
dazu zu bewegen, ihren Stromverbrauch zu verringern, 
werden verschiedene Steuern und Abgaben auf den 
Strompreis erhoben. In meiner Forschung untersuche 
ich, ob Haushalte bei gestiegenen Preisen tatsächlich 
ihren Verbrauch senken und wie stark dieser Effekt 
ist.«

Gerhard Kussel, Doktorand im Kompetenzbereich  

„Umwelt und Ressourcen“
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AUF EINEN BLICK: 
DAS JAHR 2016

Das RWI ist ein führendes Zentrum für wissenschaftliche Forschung und 

evidenz basierte Politikberatung in Deutschland. Die Forschungsarbeiten des 

RWI – gestützt auf neueste theoretische Konzepte und moderne empirische 

Methoden – reichen vom Individuum bis zur Ebene der Weltwirtschaft. Das 

Leitmotiv ist die Forschung zu individueller Prosperität und wirtschaftspoli-

tischen Handlungsmöglichkeiten im demografischen und gesellschaftlichen 

Wandel.

Von besonderer Bedeutung für das Profil des Instituts sind die Alleinstel-

lungsmerkmale des RWI in Forschungsfeldern wie der Gesundheitsökonomik 

oder der Umwelt- und Ressourcenökonomik. Gleichzeitig hat sich das Insti-

tut in umkämpften Themenbereichen erfolgreich dem Wettbewerb gestellt.

Dazu gehören beispielsweise die Evaluation arbeitsmarkt- und bildungspo-

litischer Maßnahmen, die Migrationsforschung, die laufende Konjunktur-

diagnose und -prognose oder die Analyse nachhaltiger Wirtschaftspolitik.

PUBLIKATIONEN

Wissenschaftliche Publikationen sind ein Indikator für die Qualität der Ins-

titutsforschung. Im Jahr 2016 wurden insgesamt 210 Arbeiten des Instituts 

veröffentlicht oder zur Publikation angenommen. Neben 52 Diskussionspa-

pieren, 15 Monografien, 17 Projektberichten und 88 Beiträgen in sonstigen 

Zeitschriften, Sammelbänden und elektronischen Formaten veröffentlich-

ten RWI-Wissenschaftlerinnen und -Wissenschaftler 38 Artikel in referier-

ten Fachzeitschriften. 22 weitere Beiträge wurden zur Veröffentlichung ange-

nommen.

Dies entspricht bei 54,4 Vollzeitäquivalenten (VZÄ) 0,7 Beiträgen je vollzeit-

äquivalenter wissenschaftlicher Mitarbeiterin bzw. wissenschaftlichem Mit-

arbeiter (Vorjahreswert: 0,63 bei 54 VZÄ). Dabei wurde erneut eine hohe 

Qualität der Publikationen erreicht. So konnte das Institut auch im Jahr 2016 

zwei Publikationen in einem A-Journal platzieren. Viele der weiteren Publi-

kationen wurden in B-Journals veröffentlicht.
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WISSENSCHAFTLICHE KONFERENZEN

Die Präsenz auf nationalen und internationalen Tagungen mit Auswahlver-

fahren ist ebenfalls ein wichtiger Indikator für die Qualität und Wettbewerbs-

fähigkeit wissenschaftlicher Arbeiten. Außerdem eröffnen die Konferenzteil-

nahmen dem Institut und seinen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern 

die Chance einer intensiven internationalen Vernetzung. Im Jahr 2016 war das 

RWI mit 142 Vorträgen auf referierten Tagungen vertreten. Dies entspricht 

2,6 Vorträgen je VZÄ (Vorjahr: 2,1). Entsprechende Vorträge konzentrierten 

sich nahezu ausschließlich auf hochwertige Veranstaltungen, die auch vom 

Verein für Socialpolitik (VfS) als förderungswürdig eingestuft werden, bei-

spielsweise der European Economic Association (EEA), der Royal Economic 

Society, der European Society of Population Economics und der European 

Association of Labour Economists. 

DRITTMITTEL

Die Summe der Drittmitteleinwerbungen (inkl. Bestandsveränderungen) lag 

im Jahr 2016 mit 2,5 Mio. Euro rund 300.000 Euro unter dem Vorjahreswert 

(2015: 2,8 Mio. Euro). Von den Drittmitteleinnahmen entfielen 151 000 Euro 

auf die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG), weitere 164 000 Euro auf 

Stiftungen mit dem Zweck der Forschungsförderung und 383 000 Euro auf 

den „Pakt für Forschung und Innovation“.

QUALIFIKATIONEN

Im Jahr 2016 wurde eine Wissenschaftlerin des RWI promoviert. Zudem 

arbeiteten 27 Doktorandinnen und Doktoranden an ihrer Promotion.

Drei Wissenschaftler des RWI wurden 2016 auf Professuren berufen. Philipp 

an de Meulen lehrt seit März 2016 Volkswirtschaftslehre an der FOM Hoch-

schule in Essen, Jochen Kluve ist seit Januar 2016 Professor für Empirische 

Arbeitsmarktökonomik an der Humboldt Universität Berlin. Zudem wurde 

Boris Augurzky im Januar 2016 zum außerplanmäßigen Professor an der 

Fakultät für Wirtschaftswissenschaft der Universität Duisburg-Essen ernannt.
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DAS RWI IN DER LEIBNIZ-GEMEINSCHAFT

Die Leibniz-Gemeinschaft, der das RWI von Beginn an angehört, verbindet 

Forschungseinrichtungen der Natur-, Ingenieur-, Umwelt-, Wirtschafts-, 

Raum-, Sozial- und Geisteswissenschaften. Erkenntnis- und anwendungsori-

entierte Forschung sowie Politikberatung und öffentliche Diskussion gehören 

zum Auftrag jedes ihrer derzeit 92 Institute. Das RWI ist ein führendes Zen-

trum für wissenschaftliche Forschung und evidenzbasierte Politikberatung 

in Deutschland und Mitglied der Sektion B „Wirtschafts- und Sozialwissen-

schaften, Raumwissenschaften“.

RWI 
HAUPTSITZ 
ESSEN

RWI 
BÜRO 
BERLIN



„Arbeitsmärkte, Bildung,  
Bevölkerung“

„Gesundheit“

„Umwelt und Ressourcen“

„Wachstum, Konjunktur,  
Öffentliche Finanzen“

KOMPETENZBEREICHE

4

DOKTORANDINNEN &  

DOKTORANDEN

27

VON 92 

LEIBNIZ-INSTITUTEN

1

DAS RWI IN ZAHLEN – 2016 

MIO. EURO 

GESAMTBUDGET 

2016

9,8

BESCHÄFTIGTE

106

BERUFUNGEN

3

WISSENSCHAFTLERINNEN & 

WISSENSCHAFTLER 

67

DAVON

„Armut und Entwicklung“

„Demografischer Wandel“

„Regionalforschung“

QUERSCHNITTSTHEMEN

3

1
RGS ECON

Ruhr Graduate School  
in Economics

PROMOTION

1

FORSCHUNGSGRUPPEN

„Bildung“

„Klimawandel in Entwicklungsländern“

„Migration und Integration“

„Nachhaltigkeit und Governance“

4

VERÖFFENTLICHUNGEN

210

ABGESCHLOSSENE  

DRITTMITTELPROJEKTE

33

AUSZUBILDENDE

2FORSCHUNGSDATENZENTRUM  
RUHR AM RWI

FDZ

1



KOOPERATIONEN

Die nationale und internationale Vernetzung wurde im Jahr 2016 weiter inten-

siviert. So bestehen enge Forschungskooperationen unter anderem mit der 

University of California at Berkeley (USA), der Erasmus University Rotterdam, 

der Ecole Polytechnique in Paris, der University of Wollongong (Wollongong, 

Australien), der Yale University (USA), der Duke University, der Universität 

St. Gallen, Universitat de Barcelona, der Rutgers University (USA) sowie der 

Universität Prag/CERGE-EI. Darüber hinaus werden Forschungsprojekte mit 

vielen nationalen Universitäten wie den Universitäten München, Paderborn, 

Passau, Göttingen, Bremen, Erlangen-Nürnberg, Magdeburg und der RWTH 

Aachen sowie weiteren Institutionen wie der Weltbank, der Gesellschaft für 

internationale Zusammenarbeit (GIZ), der International Labour Organization 

(ILO), der Weltgesundheitsorganisation (WHO), dem Institut für Höhere Stu-

dien (Wien, Österreich), dem Walter-Eucken-Institut und dem Energieminis-

terium der Republik Senegal verfolgt.

Zudem besteht eine enge Vernetzung auf regionaler Ebene. Hier ist vor allem die 

erfolgreiche Kooperation des RWI mit den Universitäten Bochum, Dortmund und 

Duisburg-Essen im Rahmen der RGS Econ und der gemeinsamen Diskussionspa-

pier-Reihe „Ruhr Economic Papers“ zu nennen. Beim gesundheitsökonomischen 

Forschungszentrum „CINCH – competent in competition and health“ kooperie-

ren das RWI, das Düsseldorf Institute for Competition Economics der Heinrich- 

Heine-Universität Düsseldorf (DICE) und die Universität Duisburg-Essen. Die Uni-

versität Duisburg-Essen ist auch einer der sechs Verbundpartner des RWI beim 

Leibniz-WissenschaftsCampus „Health care challenges in regions with declining 

and ageing populations“, der von der Leibniz-Gemeinschaft für vier Jahre geför-

dert wird. Das Büro Berlin arbeitet zudem eng mit der Humboldt-Universität zu 

Berlin zusammen, zum Beispiel  mit der Berufung des Büroleiters auf den Lehr-

stuhl für Empirische Arbeitsmarktökonomik.

Um die Zusammenarbeit mit anderen Forschungsinstituten der Leibniz-Ge-

meinschaft zu stärken, hat sich das RWI im Jahr 2016 an den vier Leibniz- 

Forschungsverbünden „Bildungspotenziale“, „Energiewende“, „Gesundes Altern“ 

sowie „Krisen einer globalisierten Welt“ beteiligt. 
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1 Aachen: RWTH Aachen; Institut für 
Kraftfahrzeuge der RWTH Aachen

2 Krefeld: Stadtwerke Krefeld AG 
(SWK) 

3 Brühl: Hochschule des Bundes für 
öffentliche Verwaltung

4 Düsseldorf: EnergieAgentur.NRW; 
Heinrich-Heine-Universität Düssel-
dorf; Verbraucherzentrale NRW e.V.; 
Universitätsallianz Ruhr und Insti-
tute der Regionalforschung

5 Oberhausen: Fraunhofer Institut für 
Umwelt-, Sicherheits- und Energie-
technik UMSICHT

6 Essen: CINCH – Health Econo-
mics Research Center; hcb; RWE 
Deutschland AG; Stadtwerke Essen; 
Universität Duisburg-Essen; Wis-
senschaftsstatistik; E.ON; Project 
Consult GmbH (PCG); Ruhrverband; 
Universitätsallianz Ruhr und Insti-
tute der Regionalforschung

7 Bonn: Rheinische Friedrich-Wil-
helms-Universität Bonn; Zentrum 
für Entwicklungsforschung (ZEF)

8 Bochum: Ruhr-Universität Bochum 
(RUB); Universitätsallianz Ruhr und 
Institute der Regionalforschung

9 Dortmund: TU Dortmund; AOK Nord-
west; Universitätsallianz Ruhr und 
Institute der Regionalforschung

10 Münster: Deutsche Rentenversiche-
rung Westfalen; Grünspar GmbH

11 Karlsruhe: EnBW Energie 
Baden-Württemberg AG; Fraunho-
fer-Institut für System- und Inno-
vationsforschung (Fraunhofer ISI)

12 Mannheim: Universität Mann-
heim; Zentrum für Europäische 
Wirtschafts forschung (ZEW); Institut 
der deutschen Sprache

13 Eschborn: Deutsche Gesellschaft 
für Internationale Zusammenarbeit 
(GIZ)

14 Frankfurt a. M.: Deutsche Bundes-
bank; CompNet

15 Gießen: Justus-Liebig-Universität 
Gießen

16 Bremen: Leibniz-Zentrum für Mari-
ne-Tropenökologie (ZMT); Universi-
tät Bremen

17 Paderborn: Universität Paderborn

18 Bad Oeynhausen: MATERNUS-Klinik 
für Rehabilitation

19 Kassel: Universität Kassel

20 Tübingen: IAW – Institut für ange-
wandte Wirtschaftsforschung 

21 Stuttgart: Universität Hohenheim; 
Universität Stuttgart

22 Göttingen: Georg-August-Universi-
tät Göttingen

23 Hamburg: Helmut-Schmidt-Uni-
versität Hamburg; Leibniz-Institut 
für Globale und Regionale Studien 
(GIGA); Philips Healthcare; WINEG 
– Wissenschaftliches Institut der TK 
für Nutzen und Effizienz im Gesund-
heitswesen

24 Kiel: Institut für Weltwirtschaft (IfW) 

25 Clausthal: TU Clausthal         

26 Erlangen: Friedrich-Alexander- 
Universität Erlangen-Nürnberg

27 Nürnberg: Institut für Arbeitsmarkt- 
und Berufsforschung (IAB)

28 Schwerin: WEMAG AG

29 Magdeburg: Otto-von-Guericke- 
Universität Magdeburg

30 Jena: Friedrich-Schiller-Universität 
Jena

31 München: ifo Institut — Leibniz- 
Institut für Wirtschaftsforschung; 
Ludwig-Maximilians-Universität 
München

32 Halle: Leibniz-Institut für  
Wirtschaftsforschung Halle (IWH)

33 Potsdam: Potsdam-Institut für Kli-
mafolgenforschung (PIK); Institute 
for Advanced Sustainability Studies 
(IASS); openHPI

34 Berlin: Deutsches Institut für Wirt-
schaftsforschung (DIW); Freie Uni-
versität Berlin; Mercator Research 
Institute on Global Commons and 
Climate Change (MCC)

35 Passau: Universität Passau

36 Freiburg i.B.: Walter Eucken Institut 
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INTERNATIONALE KOOPERATIONSPARTNER DES RWI

1

2
3

4

5
6

7
8

9

10

USA

1 Berkeley: University of  
Cali fornia at Berkeley

2 San Marcos: Texas State  
University

3 Miami: University of Miami

4 Durham, N.C.: Duke University

5 Washington D.C.: Environmental  
Protection Agency (EPA); 
Inter-American Development 
Bank (IDB); International 
Food Policy Research Institute 
(IFPRI); RARE Washington D.C.; 
Resources for the Future

6 New Jersey: Rutgers University

7 New York: United Nations (UN); 
Cornell University, Ithaca

8 New Haven: Yale University

KANADA

9 Halifax: Saint Mary’s Univer-
sity; Dalhousie University

AFRIKA

10 Senegal: Energieministerium 
der Republik Senegal; Univer-
sité Gaston Berger (St. Louis)

11 Ruanda: Government of 
Rwanda

12 Tansania: University of Dar es 
Salaam

INDIEN

13 Mumbai: TATA Institute of 
Social Sciences

SPANIEN

14 Madrid: Centro de Predicción 
Económica; Universidad Carlos 
II de Madrid 

15 Barcelona: Universitat de  
Barcelona 

GROSSBRITANNIEN

16 London: Cass Business School; 
Center for Research & Analysis 
of Migration (CReAM) at Uni-
versity College London (UCL); 
London School of Economics

17 Lancaster: Lancaster University

18 Oxford: Oxford Economics 

19 Norwich: University of East 
Anglia

20 St. Andrews: University of  
St. Andrews 

FRANKREICH

21 Paris: Coe-Rexecode Institut 
d‘études économiques; Ecole 
Polcytechnique; IESEG School 
of Management

NIEDERLANDE

22 Den Haag: International Insti-
tute of Social Studies (ISS)

23 Rotterdam: Erasmus University 
Rotterdam

24 Tilburg: Tilburg University

25  Groningen: Rijksuniversiteit 
Groningen

SCHWEIZ

26 Genf: Internationale Arbeitsor-
ganisation (ILO); World Health 
Organisation 

27 Lausanne: University of  
Lau sanne

28 Zürich: Amphiro AG 

29 St. Gallen: Universität St. Gallen 

ITALIEN

30 Centro Studi Luca D‘Agliano, 
Turin 

31 Mailand: REF Ricerche

32 Salerno: University of Salerno

ÖSTERREICH

33 Salzburg: Universität Salzburg

34 Wien: Institut für Höhere Stu-
dien; Vienna Institute of Demo-
graphy; Wirtschaftsuniversität 
Wien; Oekostrom AG

TSCHECHISCHE REPUBLIK

35 Prag: Universität Prag/CERGE-EI; 
Univerzita Karlova v Praze 

POLEN

36 Warschau: Foundation of Admi-
rers and Mavens of Economics 
(FAME) 

DÄNEMARK

37 Aarhus: Aarhus University

38 Kopenhagen: CBS Copenhagen 
Business School

39 Odense: University of Southern 
Denmark

SCHWEDEN

40 Göteborg: University of Gothen-
burg

41 Stockholm: Stockholm Institute 
of Transition Economics
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NORWEGEN

42 Oslo: University of Oslo; 
Stiftelsen Frischsenteret for 
samfunnsøkonomisk forskning 
(Frisch center)

FINNLAND

43 Helsinki: Aalto University 

UNGARN

44 Budapest: Kopint-Tarki Institute 
for Economic Research; Közép-
európai Egyetem

SLOWAKEI

45 Bratislava: INFOSTAT – Institute 
of Informatics and Statistics 

GRIECHENLAND

46 Athen: Centre of Planning and 
Economic Research (KEPE)

INDONESIEN

47 Jakarta: University of Indonesia

AUSTRALIEN

48 Wollongong: University of  
Wollongong
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RESEARCH NETWORK

Im Jahr 2016 wurden wichtige Schritte für die Weiterentwicklung des 2014 

gegründeten RWI Research Network in die Wege geleitet. So umfasst das 

Netzwerk nun 11 Gründungsmitglieder und 46 Research Fellows, davon 

knapp zwei Drittel aus dem Ausland. Kurzportraits der Research Fellows 

stehen auf der Unterseite des Netzwerks auf der RWI-Homepage unter 

www.rwi-essen.de/forschung-und-beratung/network/ bereit. Das Netz-

werk soll die bestehende extensive Vernetzung des RWI mit inner- und 

außereuropäischen Forschungseinrichtungen nach außen sichtbarer 

machen und zu seiner weiteren Internationalisierung beitragen. Die Aktivi-

täten im Netzwerk sind vielfältig. Die gemeinsame Grundlage dafür ist das 

Verständnis über die gesellschaftliche Bedeutung und die unverzichtbaren 

Qualitätsmaßstäbe empirischer Wirtschaftsforschung und der darauf auf-

bauenden evidenzbasierten Politikberatung. Einige der Research Fellows 

sind RWI Alumni, andere Mitglieder arbeiten in gemeinsamen Projekten 

der Forschung oder Politikberatung intensiv mit Wissenschaftlerinnen und 

Wissenschaftlern am RWI zusammen. So gab es 2016 unter anderem einige 

Gastaufenthalte von Research Fellows am RWI und es wurden Mini-Lectu-

res zusammen mit der RGS Econ veranstaltet.

POLITIKBERATUNG

Die evidenzbasierte Politikberatung des Instituts spiegelt sich insbesondere 

in den bearbeiteten Projekten wider. So wurden insgesamt 65 Projekte bear-

beitet. 33 Projekte wurden bis zum Jahresende 2016 abgeschlossen. 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des RWI sind in zahlreichen Gremien 

der Politikberatung tätig. An erster Stelle ist dabei die Mitgliedschaft von 

RWI-Präsident Prof. Dr. Christoph M. Schmidt im Sachverständigenrat zur 

Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung (SVR) zu nennen. 

Seit März 2013 ist Prof. Schmidt Vorsitzender dieses Gremiums, im Februar 

2015 wurde er für weitere fünf Jahre berufen. Seit Juni 2011 ist er zudem 

Mitglied (seit 2014 Präsidiumsmitglied) der Deutschen Akademie der Tech-

nikwissenschaften (acatech). RWI-Vizepräsident Prof. Dr. Thomas K. Bauer 

gehört dem Sachverständigenrat für Integration und Migration seit 2011 an 

und ist seit dem 7. September 2016 dessen Vorsitzender. Zudem ist er als 

statistischer Beirat des Statistischen Bundesamts, als Mitglied des RatSWD 

und als Vorstand des Wissenschaftsforums Ruhr tätig. Vorstandsmitglied 



Prof. Dr. Wim Kösters ist Mitglied des wissenschaftlichen Direktoriums des 

Instituts für Europäische Politik (IEP), des Präsidiums des Arbeitskreises 

Europäische Integration und des Advisory Boards von Inter economics – 

Review of European Economic Policy. 

Zahlreiche weitere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des RWI sind in wis-

senschaftlichen Beiräten, Wissenschaftsorganisationen und informellen Gre-

mien vertreten und tragen so zur öffentlichen Wahrnehmung der Disziplin 

und zur politischen Beratung bei. So sind Wissenschaftlerinnen und Wissen-

schaftler des RWI an der Erstellung der Gemeinschaftsdiagnose (GD) betei-

ligt. Das Institut ist seit der ersten Ausgabe der GD dabei, im Jahr 2016 wurde 

der Auftrag um weitere vier Jahre verlängert.

Die Beteiligung des RWI an den Veranstaltungen „Leibniz im Bundestag“ und 

„Leibniz im Landtag“ ist ein weiteres Element der aktiven Politikberatung. 

Im Jahr 2016 informierten RWI-Forscherinnen und -Forscher Abgeordnete 

in Berlin und Düsseldorf beispielsweise zu den Themen Mindestlohn, Wir-

kungen der Niedrigzinspolitik der EZB auf den Staatshaushalt und regionale 

Herausforderungen in der Pflege. Auch im Arbeitskeis Steuerschätzung ist 

das RWI mit einem Wissenschaftler vertreten. 

Seit 2014 fasst das RWI mit dem Faktenblatt-Format „Impact Notes“ For-

schungsergebnisse und entsprechende Handlungsempfehlungen für Politik 

und Medienvertreter in knapper und übersichtlicher Form zusammen. Im 

Jahr 2016 wurden acht „Impact Notes“ veröffentlicht.

Darüber hinaus war das Institut mit sieben wirtschaftspolitischen Beiträgen 

im „Wirtschaftsdienst“ vertreten und konnte mit zahlreichen Namensbeiträ-

gen in überregionalen Tageszeitungen, Zeitschriften und Online-Medien zur 

wirtschaftspolitischen Diskussion beitragen. 
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KOMPETENZBEREICH

ARBEITSMÄRKTE, BILDUNG, 
BEVÖLKERUNG

Leiter: Dr. Ronald Bachmann

Stellvertretende Leiterin: Dr. Hanna Frings

Forschungsgruppenleiter: Dr. Julia Bredtmann (Migration und Integration),  

Dr. Marcus Tamm (Bildung)

Team: Dr. Peggy Bechara, Merve Cim, Wolfgang Dürig, Rahel Felder, Matthias Giesecke,  

Lisa Sofie Höckel, Laura Janisch (seit Juni 2016), Prof. Dr. Jochen Kluve, Anica Kramer,  

Claudia Lohkamp (Projektassistentin), Fernanda Martinez Flores, Dr. Uwe Neumann,  

Sylvi Rzepka, Dr. Sandra Schaffner, Claudia Schmiedchen (Projektassistentin), Dr. Markus 

Scheuer, Jonathan Stöterau, Christina Vonnahme

Assoziiert: Prof. Dr. Thomas K. Bauer, Jun. Prof. Dr. Daniel Baumgarten (LMU), Lea Eilers, 

Jun. Prof. Dr. Katja Görlitz (FU Berlin), Dr. Barbara Grave (Stifterverband), Prof. Dr. Michael 

Kvasnicka (Universität Magdeburg), Claudia Lumpe, Dr. Sebastian Otten (UCL/CReAM),  

Dr. Alfredo Paloyo (Wollongong University), Christian Rulff (RUB), Prof. Dr. Christoph M. 

Schmidt, Dr. Mathias Sinning (Australian National University), Michael Tamminga (RUB)
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AKTIVITÄTEN 2016

Die wissenschaftliche Arbeit des Kompetenzbereichs ist in drei Schwerpunkte 

aufgeteilt. Den ersten bilden die Arbeitsmarktpolitik und -ökonomik, hier ste-

hen die Evaluation arbeitsmarktpolitischer Maßnahmen und Rahmenbedingun-

gen (z.B. Mindestlöhne, atypische Beschäftigung) und die Untersuchung „klas-

sischer“ Themen der Arbeitsmarktökonomik (z.B. Arbeitsangebot, Arbeitsmarkt-

dynamik) im Vordergrund. Daneben werden in diesem Zusammenhang Aspekte 

der Querschnittsthemen „Regionalforschung“ und „Armut und Entwicklung“ 

betrachtet. Der zweite Schwerpunkt ist die Bildungsökonomik, mit dem sich ins-

besondere die Forschungsgruppe „Bildung“ beschäftigt. Den dritten Schwer-

punkt bildet die Bevölkerungsökonomik, er wird vor allem in der Forschungs-

gruppe „Migration und Integration“ bearbeitet.

» www.rwi-essen.de/forschung-und-beratung/arbeitsmaerkte-bildung-bevoelkerung/

REFERIERTE 
VORTRÄGE

ARTIKEL IN SONST.  
ZEITSCHRIFTEN

4 464
MONOGRAFIEN

15
DISKUSSIONS- 

PAPIERE
ARTIKEL IN 

REF. ZEITSCHRIFTEN

8



FORSCHUNGSGRUPPE „BILDUNG“

In der Forschungsgruppe „Bildung“ werden die Determinanten und Erträge 

von Bildungsentscheidungen untersucht. Ein Fokus liegt dabei auf Analysen 

zur beruflichen Bildung (Studium, duale Ausbildung, lebenslanges Lernen) 

und Weiterbildung sowie auf Übergängen aus dem Bildungssystem in den 

Arbeitsmarkt. Einen zweiten Schwerpunkt bildet die Evaluation von Bildungs-

reformen sowie von randomisierten Experimenten im Bildungskontext. Bei-

spielsweise werden Politikmaßnahmen zur beruflichen Weiterbildung auf ihre 

Wirksamkeit hin untersucht.

FORSCHUNGSGRUPPE  
„MIGRATION UND INTEGRATION“

Die Forschungsgruppe „Migration und Integration“ beschäftigt sich mit der 

empirischen Analyse der Determinanten und Auswirkungen von Migration. 

Einer der Forschungsschwerpunkte der Gruppe liegt in der Untersuchung der 

ökonomischen und gesellschaftlichen Integration von Einwanderinnen und 

Einwanderern. Dies umfasst insbesondere Studien zur Bedeutung des kul-

turellen und sprachlichen Hintergrunds der Immigrantinnen und Immigran-

ten für ihre Integration im Einwanderungsland. Neben Untersuchungen des 

Verhaltens von Einwanderinnen und Einwanderern in den Zielländern, be-

schäftigt sich die Forschungsgruppe mit den Folgen von Migration für die 

Herkunftsländer. Dies umfasst Analysen zu den Determinanten der Migrati-

onsentscheidung sowie zu den Folgen von Migration für die im Herkunftsland 

verbleibenden Familienmitglieder.
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PROJEKT:

„Nachfolgestudie zur Analyse der geringfügigen 
Beschäftigungsverhältnisse (Minijobs) sowie den Auswirkungen des 
gesetzlichen Mindestlohns“ (MAIS) (06/2016 – 11/2016)

Auf Grundlage der Ergebnisse einer Befragung von Arbeitnehmerinnen und 

Arbeitnehmern und einer Befragung von Arbeitgebern werden verschiedene 

Aspekte der geringfügigen Beschäftigung beleuchtet. Es wird untersucht, wer 

in geringfügigen Beschäftigungsverhältnissen arbeitet, wie die Arbeitsbedin-

gungen sind und warum Minijobs aufgenommen werden. Zudem beleuchtet 

die Unternehmensbefragung, warum geringfügige Beschäftigung nachgefragt 

wird und inwiefern Arbeitnehmerrechte gewährt werden. Im besonderen 

Fokus stehen dabei die Auswirkungen einer Informationskampagne zu den 

gesetzlichen Leistungen eines Minijobs, von veränderten gesetzlichen Rah-

menbedingungen (Opt-out bei der Rentenversicherungspflicht) sowie die Be-

deutung des gesetzlichen Mindestlohns für die geringfügige Beschäftigung. 

Die Situation geringfügig Beschäftigter im Jahr 2016 wird mit der im Jahr 2012 

verglichen, als das RWI ebenfalls im Auftrag des MAIS eine erste, vergleichba-

re Umfrage durchgeführt hat. Die Ergebnisse zeigen, dass Minijobs überwie-

gend als Hinzuverdienstmöglichkeit ausgeübt werden und nur sehr selten ein 

Übergang in die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung angestrebt wird. 

Gleichzeitig hat sich die Gewährung der Arbeitnehmerrechte seit dem Jahr 

2012 deutlich verbessert und die Stundenlöhne sind erheblich angestiegen, 

was nicht zuletzt auf die Einführung des gesetzlichen Mindestlohns zurückzu-

führen ist. Die Studie wurde im März 2017 durch NRW-Arbeitsminister Rainer 

Schmeltzer und RWI-Studienleiter Dr. Ronald Bachmann bei der Bundespres-

sekonferenz vorgestellt. Ihre Ergebnisse erfuhren ein breites Medienecho bis 

hin zur „Tagesschau“.



PUBLIKATION:

Bachmann, R. und M. Sinning (2016): Decomposing the Ins and 
Outs of Cyclical Unemployment. Oxford Bulletin of Economics and 
Statistics 78 (6): 853-876.

Der Artikel untersucht, welchen Beitrag der Anteil an beschäftigten und ar-

beitslosen Personen in unterschiedlichen Phasen des Konjunkturzyklus auf die 

Dynamik des Arbeitsmarktes hat. Unter Verwendung des Current Population 

Survey (CPS) für die USA zerlegen die Autoren die konjunkturellen Unterschie-

de zwischen den Übergangsraten von einem Arbeitsmarktzustand in einen 

anderen (z.B. von der Arbeitslosigkeit in die Beschäftigung) in erklärte und 

unerklärte Anteile. Dabei unterscheiden sie zwischen konjunkturellen Auf- 

und Abschwüngen. Es zeigt sich, dass die Dauer der Arbeitslosigkeit einen 

hohen Erklärungsgehalt für die Übergangsrate von der Arbeitslosigkeit in die 

Beschäftigung hat, wobei sich Langzeitarbeitslosigkeit in tiefen Rezessionen 

deutlich negativ auswirkt. Bei den Übergängen von der Beschäftigung in die 

Arbeitslosigkeit zeigt sich, dass der Anteil von Personen mit langer Beschäf-

tigungsdauer und höherer Bildung an allen beschäftigten Personen in einer 

Rezession ansteigt, wodurch die negativen Effekte einer Rezession auf die 

Jobstabilität reduziert werden.

VERANSTALTUNG:

RGS/RWI Workshop on the Economics of Migration

Beim ersten „Workshop on the Economics of Migration“ des RWI und der Ruhr 

Graduate School (RGS) am 23. und 24. September kamen 35 Wissenschaftle-

rinnen und Wissenschaftler aus Europa und den USA in Essen zusammen, um 

über aktuelle Forschung zu Migrationsfragen zu diskutieren. In den Vorträgen 

und Posterpräsentationen bekamen vor allem Nachwuchswissenschaftlerin-

nen und -wissenschaftler die Gelegenheit, ihre Forschung zu präsentieren 

und sich mit internationalen Migrationsforscherinnen und -forschern aus-

zutauschen und zu vernetzen. Die Organisatoren des Workshops, die Leiterin 

der Forschungsgruppe „Migration und Integration“, Dr. Julia Bredtmann, und  

Dr. Helge Braun (RGS Econ), konnten zudem mit Christina Gathmann von der 

Universität Heidelberg und Hillel Rapoport von der Paris School of Economics 



zwei renommierte Migrationsforscher als Keynote-Speaker gewinnen, die in 

ihren Vorträgen insbesondere den Einfluss der Staatsbürgerschaft für die Assi-

milation von Immigrantinnen und Immigranten sowie die Arbeitsmarkteffekte 

von Migration näher beleuchteten.  

RÜCKBLICK:

Das Jahr 2016

Im Schwerpunkt Arbeitsmarktökonomik standen weiterhin Forschungsfragen 

zu Arbeitsmarktdynamiken und zur Evaluationsforschung im Mittelpunkt. In 

diesem Zusammenhang wurden Projekte zu den Risiken atypischer Beschäf-

tigungsformen für die berufliche Entwicklung und für Erwerbseinkommen im 

Lebensverlauf, zur Polarisierung des Arbeitsmarkts sowie zum ursächlichen 

Effekt von finanziellen Anreizen der Sozialversicherung auf die Arbeitsmarkt-

beteiligung älterer Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer bearbeitet. Des 

Weiteren wurden verschiedene Forschungspapiere zu Maßnahmen aktiver Ar-

beitsmarktpolitik in Entwicklungsländern und zur Fluktuation von Arbeitskräf-

ten, Match Qualität und Produktivität erstellt. Beide Themengebiete werden 

aktuell aus Mitteln des „Pakts für Forschung und Innovation“ finanziert. 

In den Schwerpunkten Bildungs- und Bevölkerungsökonomik wurden vorwie-

gend bildungs- und migrationsökonomische Fragestellungen erforscht. Hier 

ist in erster Linie das Projekt „Schooling and Regional Factors as Determinants 

of Employees’ Participation in Further Education“ (Teil des DFG-Schwerpunkt-

programms 1646 „Education as a Lifelong Process”) der Forschungsgruppe 

„Bildung“ zu nennen. Zudem wurden die Determinanten und Erträge von 

Bildungsentscheidungen, die Einflussfaktoren für die Integration von Migran-

tinnen und Migranten im Einwanderungsland sowie die Auswirkungen von 

Emigration auf die Herkunftsländer untersucht. Schließlich wurde ein Pro-

jekt zum Einfluss linguistischer Diversität innerhalb von Schulklassen auf den 

Bildungserfolg von Schülerinnen und Schülern mit und ohne Migrationshin-

tergrund (finanziert durch die Mercator Stiftung) von der Forschungsgruppe 

„Migration und Integration“ durchgeführt.

Unter anderem durch die gemeinsame Berufung von Prof. Dr. Jochen Kluve an 

die HU Berlin wurden die Verbindungen zu Universitäten gestärkt. Des Wei-

teren haben Projektanträge oder gemeinsame Projektbearbeitungen im Jahr 

2016 bestehende Kooperationen verstetigt und neue Verbindungen geschaf-
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fen. So wurden Drittmittel-finanzierte Projekte mit dem Centre for Research 

& Analysis of Migration (CReAM) am University College London (Dr. Sebastian 

Otten), der Aarhus Universitet (Prof. Kenneth Lykke Sørensen), der Universität 

Prag/CERGE-EI (Nikolas Mittag, Ph.D.), der Wirtschaftsuniversität Wien (Prof. 

Andrea Weber) und der University of Lancaster (Prof. Colin Green) bearbeitet.  

Darüber hinaus wurde ein gemeinsamer Horizon2020 Antrag mit dem CReAM  

(Prof. Christian Dustmann; Prof. Uta Schoenberg) unter Einbindung weiterer  

europäischer Partner sowie zwei gemeinsame Anträge mit dem Institut für an-

gewandte Wirtschaftsforschung (Prof. Bernhard Boockmann) erstellt. Schließlich 

entwickelt sich eine perspektivisch langfristige Kooperation mit dem Online- 

Bildungsanbieter openHPI (Potsdam) im Bereich der verhaltens ökonomischen  

Bildungsforschung, bzw. beim Durchführen von Experimenten zum Thema 

Nudging. Innerhalb dieser Thematik gab es auch ein gemeinsames Experiment 

mit der Universität Duisburg-Essen.

NACHLESE:

Ausgewählte Publikationen

Bachmann, R. und J. Bredtmann (2016), Die Rolle der befristeten Beschäfti-

gung in Europa. Zeitschrift für Wirtschaftspolitik 65 (3): 270-298.

Bachmann, R., P. Bechara und S. Schaffner (2016), Wage Inequality and Wage 

Mobility in Europe. Review of Income and Wealth 62 (1): 181-197.

Görlitz, K. und M. Tamm (2016), The Returns to Voucher-Financed Training on 

Wages, Employment and Job Tasks. Economics of Education Review 52: 51-62.

Görlitz, K. und M. Tamm (2016), Revisiting the Complementarity between 

Education and Training – The Role of Job Tasks and Firm Effects. Education 

Economics 24 (3): 261-279.

Rzepka, S. und M. Tamm (2016), Local Employer Competition and Training of 

Workers. Applied Economics 48 (35): 3307-3321.
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KOMPETENZBEREICH

GESUNDHEIT

Leiter: Prof. Dr. Boris Augurzky

Stellvertretender Leiter: Prof. Dr. Ansgar Wübker

Team: Dr. Christian Bünnings, Rainer Graskamp, Dr. Dörte Heger, Corinna Hentschker,  

Ingo Kolodziej, Claudia Lohkamp (Projektassistentin), Dr. Adam Pilny, Dr. Markus Scheuer, 

Prof. Dr. Hendrik Schmitz (seit August 2016), Prof. Dr. Magdalena Stroka-Wetsch (seit Oktober 

2016), Matthias Westphal (seit November 2016), Christiane Wuckel 

Assoziiert: Prof. Dr. Thomas K. Bauer, Thorben Korfhage, Prof. Dr. Christoph M. Schmidt, 

Anna Talmann (RUB), Prof. Dr. Harald Tauchmann (Universität Erlangen-Nürnberg)
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AKTIVITÄTEN 2016

Der Kompetenzbereich „Gesundheit“ forscht vor allem im Bereich der empiri-

schen Gesundheitsökonomik. Dabei konzentriert sich der KB auf zwei Schwer-

punkte.

Im Bereich Gesundheitsökonomik steht insbesondere die ökonomische Ana-

lyse der Leistungserbringer und der stationären Einrichtungen im Vordergrund. 

Den Kern der Forschungsarbeit bilden der seit 2004 jährlich erstellte Kranken-

haus Rating Report sowie seit 2007 auch der Pflegeheim- und der Reha Rating 

Report. Die Datengrundlage dieser Berichte sind Mikrodatensätze aus Jahresab-

schlussdaten entsprechender Einrichtungen. Ergänzt werden diese um öffentlich 

zugängliche Daten aller rund 2 000 deutschen Krankenhäuser, von etwa 1 200 

Reha-Kliniken und von rund 11 000 Pflegeheimen.

Im zweiten Schwerpunkt Gesundheitspolitik werden das deutsche Gesundheits-

system sowie die Gesundheitspolitik im Allgemeinen untersucht. Darüber hinaus 

stehen die Determinanten individuellen Gesundheitsverhaltens und Maßnah-

men, die dieses Verhalten beeinflussen, im Fokus der Forschung.

» www.rwi-essen.de/forschung-und-beratung/gesundheit/

ARTIKEL IN SONST.  
ZEITSCHRIFTEN

9
REFERIERTE 
VORTRÄGE

226
MONOGRAFIEN

8
DISKUSSIONS- 

PAPIERE
ARTIKEL IN 

REF. ZEITSCHRIFTEN

7



PROJEKT:

RWI und Lehrstuhl für Medizinmanagement der UDE (2016), 
Bestimmung des Fixkostenanteils von zusätzlichen Leistungen in 
der stationären Versorgung (03/2016 – 09/2016)

Mit dem Krankenhausstrukturgesetz (KHSG) hat der Gesetzgeber auch Teile 

der Krankenhausfinanzierung neu geregelt. Insbesondere sollen die Vertrags-

parteien jedes Jahr, erstmals im Jahr 2016, die Höhe eines Abschlags für den 

geschätzten Anteil der fixen Kosten an den Fallpauschalen für zusätzliche 

Leistungen vereinbaren. Dieses Gutachten im Auftrag der Niedersächsischen 

Krankenhausgesellschaft e.V. in Vertretung aller Landeskrankenhausgesell-

schaften verfolgt das Ziel, den Fixkostenanteil an den Fallpauschalen für zu-

sätzliche Leistungen zu bestimmen. Um den Fixkostenanteil und damit auch 

den Abschlag für zusätzliche Leistungen zu schätzen, werden mit Hilfe von 

multivariaten Regressionsmodellen die relativen Kostenänderungen auf die 

relativen Mengenänderungen sowie weitere Kontrollvariablen regressiert. Da-

tengrundlage sind die Kostendaten von Krankenhäusern, die an der Diagno-

sis-Related-Group (DRG)-Kalkulation teilnehmen. Im Grundmodell ergibt sich 

ein Fixkostenanteil an den Fallpauschalen in Höhe von 31,7 Prozent. Die Er-

gebnisse sind stabil hinsichtlich Krankenhausgröße, Trägerschaft und Region.

PUBLIKATION:

Decker, S. und Schmitz, H., 2016. Health Shocks and Risk Aversion. 
Journal of Health Economics, 50, pp. 156-170.

Diese Studie untersucht, ob negative Gesundheitsschocks (wie etwa der Aus-

bruch einer Krankheit) die Risikoeinstellung eines Menschen beeinflussen. Da-

ten zur individuellen Greifkraft der Hände aus dem Sozioökonomischen Panel 

(SOEP) werden zur objektiven Messung von Gesundheitsschocks herangezo-

gen. Im Ergebnis zeigt sich, dass Gesundheitsschocks Menschen risikoscheuer 

machen. Dieser Befund ist stabil über eine Vielzahl von Sensitivitätsanalysen 

und bleibt für mindestens vier Jahre nach dem Schock bestehen.
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VERANSTALTUNG:

Start des WissenschaftsCampus und Verlängerung für das CINCH

Am 24. Oktober 2016 wurde der Beginn der zweiten Förderphase des gesund-

heitsökonomischen Forschungszentrums CINCH (Competent in competition 

and health) und der Start des Leibniz-WissenschaftsCampus Essen in einem 

Symposium mit vielen prominenten Gästen gefeiert. In beiden Institutionen 

kooperieren die Universität Duisburg-Essen und das RWI. CINCH wird außer-

dem mitgetragen vom Institut für Wettbewerbsökonomie (DICE) der Universi-

tät Düsseldorf. 

CINCH ist eines von vier gesundheitsökonomischen Zentren in Deutschland 

und fokussiert sich auf empirisch und experimentell gestützte Forschung zum 

Wettbewerb im Gesundheitswesen. Der Leibniz-WissenschaftsCampus be-

schäftigt sich mit den Herausforderungen, die eine schrumpfende und altern-

de Gesellschaft für das Gesundheitswesen darstellt. 

Das Symposium in Essen brachte renommierte Gesundheitsökonomen zu-

sammen und machte die Essener Forschung einer breiteren Öffentlichkeit 

bekannt. Die Keynote Speech zum Thema Wettbewerb im Gesundheitswesen 

hielt Professorin Carol Propper (Imperial College London). Es schlossen sich 

Paneldiskussionen zu den Themen „Gesundheitsversorgung in schrumpfen-

den Regionen“ und „Experimentelle Gesundheitsökonomik“ an.



RÜCKBLICK:

Das Jahr 2016

Im Jahr 2016 wurden verschiedene Projekte erfolgreich bearbeitet. Darunter 

fielen der in der Presse stark wahrgenommene Krankenhaus Rating Report, 

der Pflegeheim Rating Report, ein Gutachten zur Bestimmung des Fixkos-

tenanteils von zusätzlichen Leistungen in der stationären Versorgung, ein 

Projekt über Krankenhausstrukturen in Rheinland-Pfalz und im Saarland, das 

Faktenbuch Pflege und – in Zusammenarbeit mit AGENON – der BARMER GEK 

Report Krankenhaus 2016 mit dem Schwerpunkt auf Fettleibigkeit. In einem 

zweijährigen Forschungsprojekt, das die Thyssen-Stiftung finanziert, unter-

sucht der Kompetenzbereich Gesundheit seit Mai 2015 in Kooperation mit Dr. 

Martin Salm von der Universität Tilburg, wie Krankenhäuser auf Änderungen 

der Vergütung reagieren. In einem von der European Investment Bank (EIB) 

geförderten Forschungsprojekt analysiert der KB Gesundheit seit Beginn 2015 

gemeinsam mit Prof. Martin Karlsson von der Universität Duisburg-Essen, 

Prof. Johan Fritzell vom Karolinska Institut (Universität Stockholm), Dr. Michael 

Kuhn (Vienna Institute of Demopgraphy), Prof. Ben Rickayzen (Cass Business 

School in London) sowie Prof. Tor Iverson von der Universität Oslo grundlegen-

de gesellschaftliche Herausforderungen der Langzeitpflege (LTC).

In Kooperation mit der Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät der Universi-

tät Duisburg-Essen (Prof. Dr. Martin Karlsson und Prof. Dr. Jürgen Wasem), 

dem Department of Econometrics and Operations Research der Universität 

Tilburg (Dr. Martin Salm) und weiteren externen Partnern (AOK NordWest, 

DRV Westfalen, WINEG, Maternus Kliniken) wurde ein Antrag zur Einrichtung 

eines Leibniz ScienceCampus ‘Ruhr’ mit dem Forschungsthema ‘Health-Care 

Challenges in Regions with Declining and Ageing Populations’ eingereicht, 

der im Frühjahr 2016 bewilligt wurde. Ebenfalls in Kooperation mit der Uni-

versität Duisburg-Essen (und dem DICE) wurde im Jahr 2016 der Antrag für die 

zweite Förderphase des gesundheitsökonomischen Zentrums CINCH in Essen 

bewilligt. Das CINCH wird damit vom BMBF als eines von vier gesundheits-

ökonomischen Zentren in Deutschland bis 2020 gefördert. Mit dem erfolgrei-

chen Antrag konnte ein weiterer wichtiger Schritt erreicht werden, um Essen 

als einen der wichtigsten Forschungsstandorte für Gesundheitsökonomik in 

Deutschland zu etablieren.



Personell gab es einige Veränderungen: Prof. Hendrik Schmitz, Prof. Magda 

Stroka-Wetsch und Matthias Westphal sind neu am KB tätig. Im Januar 2016 

ernannte die Universität Duisburg-Essen Prof. Dr. Boris Augurzky zum außer-

planmäßigen Professor.

Der Kompetenzbereich hat auch im Jahr 2015 die Vernetzung mit Partnern aus 

Politik und Forschung intensiviert. Mit verschiedenen Bundes- und Länder-

ministerien findet ein regelmäßiger inhaltlicher Austausch statt. Es bestehen 

zahlreiche Kontakte zu Verbänden des Gesundheitswesens sowie zum Statis-

tischen Bundesamt und dessen Forschungsdatenzentren. Der Kompetenzbe-

reich arbeitet mit einer Reihe renommierter nationaler und internationaler 

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler eng zusammen.

NACHLESE:

Ausgewählte Publikationen

Carrieri, V. und A. Wübker (2016), Quasi-experimental Evidence on the 

Effects of Health Information on Preventive Behaviour in Europe. Oxford Bul-

letin of Economics and Statistics 78 (6): 765-791.

Schiele, V. und Schmitz, H. (2016), Quantile Treatment Effects of Job Loss on 

Health. Journal of Health Economics 49: 801-815. 

Göpffarth D., T. Kopetsch und H. Schmitz (2016), Determinants of Regional 

Variation in Health Expenditures in Germany. Health Economics 25 (7): 801-815.

Kamhöfer, D. und H. Schmitz (2016), Reanalyzing Zero Returns to Education 

in Germany. Journal of Applied Econometrics 31 (5): 912-919.

Pilny, A. und M. Stroka (2016), Determinants of Received Long-Term Care 

- Individual Responses to Regional Nursing Home Provisions. Health Care 

Management Science 19 (4): 326-337.
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KOMPETENZBEREICH

UMWELT UND RESSOURCEN

Leiter: Prof. Dr. Manuel Frondel

Stellvertretender Leiter: Prof. Dr. Colin Vance

Forschungsgruppenleiter: Prof. Dr. Jörg Peters

Team: Dr. Mark Andor, Dr. Gunther Bensch, Christiane Brüggemann (Projektassistentin)  

Dr. Jochen Dehio, Andreas Gerster, Ronald Janßen-Timmen, Gerhard Kussel, Jörg Langbein, 

Luciane Lenz, Prof. Dr. Jörg Peters, Dr. Michael Rothgang, Maximiliane Sievert, Michael 

Simora, Stephan Sommer 

Assoziiert: Dr. Nils aus dem Moore, Philipp Großkurth, Marco Horvath (RGS-Stipendiat), 

Prof. Dr. Vivien Procher (Bergische Universität Wuppertal), Prof. Dr. Christoph M. Schmidt, 

Michael Themann 
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AKTIVITÄTEN 2016

Im Fokus des Kompetenzbereichs stehen die Evaluierung von umwelt- und ener-

giepolitischen Instrumenten und Maßnahmen mittels moderner Methoden der 

Evaluationsforschung sowie mikroökonometrische Analysen. Dies erfolgt entwe-

der auf Basis externer Erhebungen oder eigens erhobener Daten, wie beispiels-

weise zum Energieverbrauch privater Haushalte. Die Arbeiten des Kompetenzbe-

reichs lassen sich in zwei Schwerpunkte unterteilen: 

Der Schwerpunkt Umwelt-, Energie- und Ressourcenökonomik befasst sich mit 

dem effizienten Einsatz von Ressourcen wie Wasser, metallischen Rohstoffen 

oder nuklearen und fossilen Brennstoffen. 

Im Schwerpunkt Umwelt- und Energiepolitik spielen die ökonomische Bewertung 

der Förderung der erneuerbaren Energien und die Evaluation von Energieprojek-

ten in der Entwicklungszusammenarbeit eine bedeutende Rolle. Darüber hinaus 

ist in diesen Bereich seit Januar 2015 eine über den Zeitraum von vier Jahren 

geförderte Nachwuchsforschungsgruppe integriert, die den Klimawandel in Ent-

wicklungsländern untersucht (s. dazu Schwerpunkt „Klimawandel“, s. Seite 25).

» www.rwi-essen.de/forschung-und-beratung/umwelt-und-ressourcen/

ARTIKEL IN SONST.  
ZEITSCHRIFTEN

1
REFERIERTE 
VORTRÄGE

430
MONOGRAFIEN

21
DISKUSSIONS- 

PAPIERE
ARTIKEL IN 

REF. ZEITSCHRIFTEN

18



FORSCHUNGSGRUPPE „KLIMAWANDEL IN  
ENTWICKLUNGSLÄNDERN“

Eine ausführliche Präsentation der Forschungsgruppe „Klimawandel in Ent-

wicklungsländern“ findet sich im „Schwerpunkt Klimawandel“ auf Seite 34.

PROJEKT:

Energiesparen in privaten Haushalten (01/2014 – 10/2016)

Um den Effekt von Energiespartipps auf den Stromverbrauch privater Haus-

halte in Deutschland zu ermitteln, wurden rund 50 000 Haushalte per Brief 

mit gezielten Informationen zu ihrem Stromverbrauch und vier verschiedenen 

Stromspartipps versorgt, während rund 100 000 Haushalte aus einer Kontroll-

gruppe keine solchen Informationen erhielten. Ein systematischer Vergleich 

des Stromverbrauchs der beiden Gruppen ermöglichte die saubere Identifi-

zierung des kausalen Effekts von Stromspartipps. Während US-Studien nach-

gewiesen haben, dass durch Energiesparbriefe die Haushaltsstromverbräuche 

merklich gesenkt werden können, ließ sich dieser Effekt für Deutschland nicht 

in nennenswertem Ausmaß feststellen. Gefördert wurde das Forschungspro-

jekt von der Stiftung Mercator. Für die Durchführung hat das RWI mit mehre-

ren Stromanbietern kooperiert, u. a. mit der E.ON Energie Deutschland GmbH, 

der Städtischen Werke AG und der WEMAG AG.

PUBLIKATION:

Peters, J., J. Langbein und G. Roberts (2016), Policy Evaluation, 
Randomized Controlled Trials and External Validity - A Systematic 
Review. Economics Letters 147: 51-54.

Kontrollierte Studien mit zufälliger Teilnehmerauswahl haben bei sorgfältiger 

Umsetzung ein hohes Maß an interner Validität, das heißt, die gefundenen 

Zusammenhänge sind eindeutig. Sobald jedoch die Ergebnisse solcher Stu-

dien auf andere Zusammenhänge übertragen werden sollen, ist die externe 
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Validität, also die Verallgemeinerbarkeit, von Bedeutung. Dieses Papier un-

tersucht sämtliche Artikel, die einen randomisierten Ansatz verwenden und 

in führenden ökonomischen Fachzeitschriften erschienen sind, auf ihren Um-

gang mit externer Validität. Dazu werden zehn objektive Fragen zu den di-

versen Aspekten der externen Validität abgeleitet. Die Überprüfung anhand 

dieser zehn Fragen ergibt, dass diese Artikel weder die Probleme externer 

Validität diskutieren noch dem Leser die notwendigen Informationen zur eige-

nen Abschätzung der externen Validität bereitstellen. Externe Validität scheint 

demnach während des Peer-Review-Verfahrens von untergeordneter Bedeu-

tung zu sein.

VERANSTALTUNG:

rwi impuls „Evidenzbasierte Politikberatung‘‘

Beim rwi impuls am 13. September 2016 in Berlin präsentierte Projektleiter 

Dr. Mark Andor unter dem Titel „Evidenzbasierte Politikberatung: Ein groß-

angelegter Feldtest zur Wirkungsevaluierung verhaltensökonomischer Ansätze 

beim Energiesparen“ erste, bis zu diesem Zeitpunkt noch unveröffentlichte Er-

gebnisse eines Feldexperimentes mit rund 150 000 Haushalten in Deutschland 

(s. dazu auch Projekt „Energiesparen in privaten Haushalten“ oben). Unter 

den Gästen waren neben Vertreterinnen und Vertretern aus Bundeskanzler-

amt und mehreren Bundesministerien (Ministerium für Wirtschaft und Ener-

gie, Ministerium für Bildung und Forschung, Ministerium für Umwelt, Natur-

schutz, Bau und Reaktorsicherheit) auch Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 

Europäischen Kommission, des Umweltbundesamtes, der Stiftung Mercator, 

von acatech (Deutsche Akademie der Technikwissenschaften e.V.) und dem 

Deutschen Zentrum für Luft- und Raumfahrt.



RÜCKBLICK:

Das Jahr 2016

Der Kompetenzbereich ist national wie international einer der ersten An-

sprechpartner für die evidenzbasierte Evaluation von Energie- und Umwelt-

projekten in der Entwicklungszusammenarbeit. So war das RWI im Jahr 2016 

im Rahmen des PAKT-Projektes „Triple C“ der Leibniz-Gemeinschaft verant-

wortlich für die Evaluierung eines neuartigen Managementsystems für Koral-

lenriffe in Indonesien. Mit Hilfe von Feldexperimenten wurden in einer län-

gerfristigen Wirkungsstudie die ökonomischen Auswirkungen eines solchen 

Managementsystems auf die Wohlfahrt von Fischern in Indonesien analysiert. 

In diesem Projekt wurde unter anderem die Zusammenarbeit mit der ameri-

kanischen Umweltschutzorganisation Rare verstärkt. 

Daneben beschäftigte sich der Kompetenzbereich mit der Analyse von Re-

bound-Effekten und – damit verbunden – dem Mobilitätsverhalten privater 

Haushalte. Rebound-Effekte bezeichnen die Verhaltensänderungen von Indi-

viduen als Folge von Maßnahmen zur Verbesserung der technologischen Effi-

zienz. So führen geringere Kosten je Kilometer dazu, dass tendenziell mit ei-

nem Benzin sparenden neuen Pkw mehr gefahren wird als mit einem weniger 

effizienten Auto. In Zusammenarbeit mit dem E.ON Energy Research Center 

der RWTH Aachen erforschte das RWI in einem Drei-Jahres-Projekt, wie der 

Rebound-Effekt minimiert werden kann.

Auch im Jahr 2016 wurde der repräsentative Paneldatensatz zum Energiever-

brauch privater Haushalte, inklusive ihrer Wohnverhältnisse und sozioökono-

mischen Charakteristika, weiter ausgebaut. Die Wellen für die Jahre 2003 bis 

2013 wurden im Auftrag des BMBF in Kooperation mit dem Umfrageinstitut 

forsa um die Angaben von rund 11 000 privaten Haushalten für die Jahre 2014 

und 2015 ergänzt. Ausgewertet wurden die Daten unter anderem, um im Rah-

men des BMBF-Projektes „Akzeptanz“ die Energiekostenbelastung einkom-

mensschwacher Haushalte zu ermitteln. 

Im Auftrag der Bundesregierung (BMWi, BMF) hat das RWI auch im Jahr 2016 

das Monitoring der freiwilligen Selbstverpflichtung der deutschen Industrie 

zu Energieeffizienzverbesserungen vorgenommen. Diese Arbeit hat hohe Be-

deutung, da die EU-Kommission ein zeitnahes Monitoring als entscheidende 

Grundlage für die Beihilfegenehmigung des Spitzenausgleichs bei der Öko-

steuer ansieht.



Darüber hinaus untersuchten Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler des 

Kompetenzbereichs im Auftrag des Schweizerischen Nationalfonds die Effekte 

unterschiedlicher Smart-Meter-Dienstleistungen auf das Stromverbrauchsver-

halten privater Haushalte. Zu diesem Zweck wird eine randomisierte kontrol-

lierte Studie durchgeführt. Die aus diesem Projekt zu erwartenden Ergebnis-

se sind von großer praktischer Bedeutung angesichts der Tatsache, dass es  

umstritten ist, ob die Dienste Intelligenter Stromzähler (Smart Meter) einen 

Mehrwert für Verbraucherinnen und Verbraucher darstellen und zu einer Ver-

ringerung des Stromverbrauchs führen können. 

Schließlich war der Kompetenzbereich mit dem Teilprojekt A3 „Dynamische Mo-

dellierung von Produktionstechnologien“ am Sonderforschungsbereich SFB 823 

„Statistik nichtlinearer dynamischer Prozesse“ an der TU Dortmund beteiligt. Die 

im Jahr 2016 erfolgte Beantragung der Weiterförderung des SFB 823 ist mittler-

weile positiv beschieden: Die Gutachter haben insbesondere das Teilprojekt A3 

zur Förderung um weitere vier Jahre bis zum Jahr 2021 empfohlen.

NACHLESE:

Ausgewählte Publikationen

Andor, M. und A. Voss (2016), Optimal Renewable-Energy Promotion: Capa-

city Subsidies vs. Generation Subsidies. Resource and Energy Economics 45: 

158-158.

Frondel, M., C. M. Schmidt und C. Vance (2016), Asymmetry: Resurrecting 

the Roots. The Quarterly Review of Economics and Finance (60): 201-206.

Kihm, A., N. Ritter und C. Vance (2016), Is the German Retail Gas Market 

Competitive? A Spatial-temporal Analysis Using Quantile Regression. Land 

Economics 92 (4): 718-736.

Peters, J. und M. Sievert (2016), Impacts of Rural Electrification Revisited – 

The African Context. Journal of Development Effectiveness 8 (3): 327-345.

Peters, J., J. Langbein und G. Roberts (2016), Policy Evaluation, Randomized 

Controlled Trials and External Validity - A Systematic Review. Economics Let-

ters 147: 51-54.
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KOMPETENZBEREICH

WACHSTUM, KONJUNKTUR, 
ÖFFENTLICHE FINANZEN

Leiter: Prof. Dr. Roland Döhrn

Stellvertretender Leiter: Dr. Torsten Schmidt

Team: Dr. Philipp an de Meulen (bis Februar 2016), Dr. György Barabas, Dr. Boris Blagov (ab 

August 2016), Dr. Philipp Breidenbach, Angela Fuest, Heinz Gebhardt, Philipp Jäger, Waltraud 

Lutze (Projektassistenz), Martin Micheli, Hermann Rappen, Svetlana Rujin, Dr. Lina Zwick

Assoziiert: Dr. Nils aus dem Moore, Helge Braun, Ph.D., Rüdiger Budde, Wolfgang Dürig, 

Prof. Dr. Wim Kösters, Prof. Dr. Christoph M. Schmidt
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AKTIVITÄTEN 2016

Im Kompetenzbereich Wachstum, Konjunktur, Öffentliche Finanzen bündelt die 

RWI-Forschung makroökonomische Themen. Sein Spektrum reicht von der lau-

fenden Konjunkturbeobachtung bis hin zu Analysen der langfristigen Tragfähig-

keit öffentlicher Haushalte.

Die Konjunkturanalysen finden ihren Niederschlag in vier Konjunkturprognosen 

pro Jahr und der Teilnahme an der Gemeinschaftsdiagnose. Unterstützt werden 

diese Analysen durch ökonometrische Modelle und durch zwei im RWI entwi-

ckelte Konjunkturindikatoren, den RWI/ISL-Containerumschlagindex und den 

RWI-Konsumindikator. 

Die Wachstumsanalysen konzentrieren sich auf die bestimmenden Faktoren des 

mittelfristigen Wachstums und die ökonomischen Auswirkungen des demogra-

phischen Wandels. Einen Schwerpunkt stellt die Analyse der Auswirkungen des 

demographischen Wandels z.B. auf die öffentlichen Investitionen oder auch den 

Realzins dar.

Die Arbeiten zu den Öffentlichen Finanzen befassen sich sowohl mit Verteilungs-

aspekten – hierfür wurden ein Einkommensteuer-Mikrosimulationsmodell und 

ein Umsatzsteuermodell entwickelt – als auch mit Tragfähigkeitsaspekten und 

der Nachhaltigkeit öffentlicher Haushalte.

Ein neuer Themenschwerpunkt ist die Analyse des deutschen Immobilienmarkts, 

sowohl was die kurzfristige Preisdynamik angeht als auch die längerfristigen 

Determinanten von Immobilienpreisen.

» www.rwi-essen.de/forschunG-und-beratung/gesundheit/
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PROJEKT:

Peak Trade? – Auswirkungen einer weltwirtschaftlichen 
Wachstumsverlangsamung auf das Exportland Nordrhein-Westfalen 
(03/2016 – 08/2016)

Seit der Finanz- und Wirtschaftskrise 2008/09 hat sich der Welthandel spürbar 

verlangsamt und mit ihm auch die sogenannte Welthandelselastizität, also die 

Relation aus dem Wachstum von Welthandel und globaler Wirtschaftsleistung. 

Die Ursachen hierfür sind nach den Ergebnissen dieser Studie vielfältig. Eine 

Rolle dürfte die schwache Konjunktur im Euro-Raum spielen, der aufgrund 

seiner hohen Importquoten die Welthandelsentwicklung stark prägt. Zugleich 

haben viele Schwellenländer ein Einkommensniveau und einen technischen 

Stand erreicht, bei dem aller Erfahrung nach Importe durch heimische Pro-

dukte ersetzt werden. Allerdings gibt es auch Anzeichen eines wieder wach-

senden Protektionismus. Sollten sich diese Tendenzen fortsetzen, so dürfte 

eine exportorientierte Volkswirtschaft wie Deutschland vor großen Anpassun-

gen stehen. Dies gilt erst recht für Nordrhein-Westfalen, das bereits in der 

Vergangenheit deutlich Anteile am deutschen Export verloren hat, was nicht 

nur auf ein ungünstiges Exportsortiment, sondern auch auf Standortschwä-

chen zurückzuführen ist.

PUBLIKATION:

Jäger, P. und T. Schmidt (2016), The Political Economy of Public 
Investment when Population is Aging – A Panel Cointegration 
Analysis. European Journal of Political Economy 43: 145-158.

In den vergangenen vier Jahrzehnten sind öffentliche Investitionen, etwa in 

Infrastruktur, in den meisten entwickelten Volkswirtschaften im Verhältnis zur 

Wirtschaftsleistung spürbar und kontinuierlich zurückgegangen. Dieser Trend 

steht im Widerspruch dazu, dass die Rendite von öffentlichen Investitionen 

in der Regel hoch ist. Angenommen wird, dass dieser Rückgang zum Teil auf 

den demografischen Wandel zurückzuführen ist. Aus Laborstudien ist bekannt, 

dass Seniorinnen und Senioren zukünftigen Gewinnen weniger Wert beimes-

sen als Menschen, die aktiv im Berufsleben stehen. Daraus leiten wir ab, dass 

ältere Wählerinnen und Wähler auf Grund ihrer Zeitpräferenzen vermehrt 
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Konsumgüter und damit eher Rentenerhöhungen als öffentliche Investitionen 

nachfragen. Eine empirische Analyse auf Grundlage von 19 OECD Staaten be-

stätigt diese Vermutung: Je stärker der Bevölkerungsanteil der Seniorinnen 

und Senioren in einem Land gestiegen ist, desto schneller sind die öffentlichen 

Investitionen gesunken.

BERICHT:

RWI für weitere vier Jahre an der Gemeinschaftsdiagnose beteiligt

Die Gemeinschaftsdiagnose (GD) existiert bereits seit 1950 und ist daher eine 

der ältesten Institutionen der Politikberatung in Deutschland. Seit 2007 wird 

sie nicht mehr freihändig an die großen deutschen Wirtschaftsforschungsin-

stitute vergeben, sondern auf Grundlage einer europaweiten Ausschreibung. 

Um eine höhere Kontinuität herzustellen, wurde dieses Ausschreibungsver-

fahren 2016 geändert. Zwei Institute sollten den Auftrag für vier Jahre erhal-

ten, zwei Institute nur für zwei Jahre, mit der Chance, sich nach deren Ablauf 

um einen Vier-Jahres-Kontrakt bewerben zu können. Das RWI hat zusammen 

mit seinem Kooperationspartner, dem Institut für Höhere Studien, Wien, wohl 

ein überzeugendes Angebot vorgelegt und erhielt den Auftrag für vier Jahre. 

Dies ist umso wichtiger, als die Gemeinschaftsdiagnose in den vergangenen 

Jahren deutlich aufgewertet wurde. Nicht nur, dass sich die Bundesregierung 

bei ihrer Prognose an der GD orientiert, Vertreterinnen und Vertreter der GD 

gehören auch dem unabhängigen Beirat des Stabilitätsrates an, der über die 

Haushaltsführung von Bund und Ländern wacht.

RÜCKBLICK:

Das Jahr 2016

Auch im Jahr 2016 wurden im Bereich der Konjunkturdiagnose und –prognose 

vier Konjunkturberichte und zwei Gemeinschaftsdiagnosen erstellt. Ein the-

matischer Schwerpunkt waren dabei die Auswirkungen der Flüchtlingsmigra-

tion auf die Konjunktur, den Staatshaushalt und das mittelfristige Wachstum 

in Deutschland. Die Gemeinschaftsdiagnose wurde turnusgemäß neu ausge-

schrieben. Das RWI bewarb sich erneut zusammen mit dem Institut für Höhere 



Studien, Wien und erhielt einen Zuschlag für die kommenden vier Jahre. Mit 

der seit einigen Jahren zu beobachtenden Verlangsamung der Ausweitung 

des Welthandels und deren Folgen für die deutsche und insbesondere die 

nordrhein-westfälische Wirtschaft setzte sich das Institut in einer von den In-

dustrie- und Handelskammern NRW vergebenen Studie auseinander („Peak 

Trade? – Auswirkungen einer weltwirtschaftlichen Wachstumsverlangsamung 

auf das Exportland Nordrhein-Westfalen“, RWI-Projektbericht, s. S. 76). 

Die Tatsache, dass das Bruttoinlandsprodukt (BIP) Nordrhein-Westfalens im 

Jahr 2015 nicht gewachsen war, weckte die Nachfrage nach Analysen für die-

se Wachstumsschwäche. Deren Ursachen wurden unter anderem mit den 

Fraktionen der Grünen und der CDU im Landtag NRW diskutiert. Im Auftrag 

der FDP wurde eine vergleichende Analyse der industriellen Entwicklung in 

NRW erstellt. Außerdem verfasste das RWI eine ausführliche Stellungnahme 

für eine Anhörung des Wirtschaftsausschusses im Landtag NRW. Schließlich 

beauftragte die Landesregierung das RWI, wie bereits in der Vergangenheit 

einen Konjunkturbericht NRW zu erstellen.

Im Auftrag des Bundesministeriums der Finanzen (BMF) wurde gemeinsam 

mit dem Walter Eucken Institut untersucht, wie sich die mit Irland und Por-

tugal im Rahmen der europäischen Hilfsprogramme vereinbarten Strukturre-

formen auf die Wettbewerbsfähigkeit und das Wachstum in diesen Ländern 

ausgewirkt haben.

Ebenfalls für das BMF wurden gemeinsam mit den anderen in der Gemein-

schaftsdiagnose vertretenen Instituten Ansätze erarbeitet, wie sich die Schätzung 

der veranlagten Einkommensteuer im Rahmen der Steuerschätzungen verbes-

sern lässt. Für eine Untersuchung der Belastungs- und Verteilungswirkungen 

des deutschen Steuersystems wurde das Umsatzsteuer-Simulationsmodell da-

hingehend erweitert, dass mit ihm auch die Verteilungswirkungen anderer Ver-

brauchssteuern, z.B. der Energiesteuer oder der Versicherungssteuer, aber auch 

steuerähnlicher Abgaben wie der EEG-Umlage simuliert werden können.

In einer Projektgemeinschaft unter der Leitung der TU Dortmund bewarb sich 

das RWI gemeinsam mit der ISM (International School of Management GmbH) 

Dortmund, der Stadt Herten und dem Ennepe-Ruhr-Kreis um eine Förderung 

im Rahmen der Initiative „Kommunen Innovativ“ des Bundesministeriums für 

Bildung und Forschung (BMBF). Bei fast 100 eingereichten Vorschlägen kam 

der Antrag in die engere Wahl der zu fördernden Projekte. Das RWI beabsich-

tigt, im Rahmen dieses Projekts die Auswirkungen des demografischen Wan-

dels auf die Kommunen zu analysieren. Dazu gehören sowohl deren Aufgaben 

und damit Ausgaben, als auch deren Einnahmen. Schließlich möchte das RWI 

auch die Möglichkeiten der Finanzierung demografisch bedingter zusätzlicher 

Ausgaben untersuchen.



NACHLESE:

Ausgewählte Publikationen

Andritzky, J. und C. M. Schmidt (2016), Wirtschaftspolitische Implikationen 

der Flüchtlingsmigration. ifo Schnelldienst 69 (4): 15-23. 

Blagov, B. und M. Funke (2016), The Credibility of Hong Kong’s Currency 

Board System: Looking Through the Prism of MS-VAR Models with Time-

Varying Transition Probabilities. Oxford Bulletin of Economics and Statistics 78 

(6): 895-914. 

Breidenbach, P. und T. Mitze (2016), The Long Shadow of Port Infrastruc-

ture in Germany – Cause or Consequence of Regional Prosperity? Growth and 

Change 47 (3): 378-392. 

Döhrn, R. und T. Schmidt (2016), Prognose des privaten Konsums mit Goog-

le-Daten – ein erster Erfahrungsbericht. Wirtschaftspolitische Blätter 63 (4): 

813-825.

Wacker, K., P. Großkurth und T. Lakemann (2016), FDI, Terms of Trade, and 

Quality Upgrading: What Is so Special about South Asia. Asian Development 

Review 33 (1): 28-55. 

79

Jahresbericht 2016 
 

FORSCHUNGSTÄTIGKEIT IM JAHR 2016



 FORSCHUNGSGRUPPE

NACHHALTIGKEIT UND  
GOVERNANCE

Leiter: Dr. Nils aus dem Moore

Team: Katja Fels, Philipp Großkurth, Thorben Korfhage, Claudia Schmiedchen 

(Projektassistenz), Annekathrin Schoofs (ab August in Elternzeit), Michael Themann

Assoziiert: Prof. Dr. Christoph M. Schmidt 
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AKTIVITÄTEN 2016

Die Forschungsgruppe „Nachhaltigkeit und Governance“ verfolgt das Ziel, wis-

senschaftliche Forschung und evidenzbasierte Politikberatung zu relevanten Fra-

gen einer nachhaltigen Wirtschaftsweise (Schwerpunkt Nachhaltigkeit) und den 

dafür notwendigen Institutionen und Regulierungen (Schwerpunkt Governance) 

zu leisten. Aus methodischer Sicht wird insbesondere die Kernkompetenz des 

RWI in der Evaluation politischer Maßnahmen im Bereich der Nachhaltigkeits-

forschung angewendet. Eine hervorgehobene Rolle spielt dabei die Nutzung von 

globalen Unternehmensdaten. Angesichts der Breite des Nachhaltigkeitskonzep-

tes erfolgt eine Beschränkung auf wohldefinierte Fragestellungen und ihre Bear-

beitung in internen wie externen Kooperationen. Je nach thematischer Zuordnung 

im RWI werden Leistungen von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern der 

Forschungsgruppe daher regelmäßig in den Aktivitätsbilanzen anderer Kompe-

tenzbereiche erfasst.

Darüber hinaus erfüllt die Forschungsgruppe eine Querschnitts- und Integrati-

onsfunktion für das Institut: Forschungsergebnisse des RWI werden in jene zu-

nehmend relevanten Kontexte der Politikberatung eingespeist, die sich am mehr-

dimensionalen Leitbild der Nachhaltigkeit orientieren, strukturell oft inter- oder 

transdisziplinär angelegt sind und sich in der politischen Agenda mit Stichworten 

wie „Green Growth“, „GDP & beyond“ oder „Sustainable Development Goals“ 

verbinden. 

» www.rwi-essen.de/forschung-und-beratung/nachhaltigkeit-und-governance/
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PROJEKT:

„Energiesysteme der Zukunft“, ESYS I (03/2013 – 02/2016)

Im Februar endete die erste Phase des vom Bundesministerium für Bildung 

und Forschung (BMBF) sowie der Robert-Bosch-Stiftung geförderten Projekts 

„Energiesysteme der Zukunft“ (ESYS). Gegenstand der Initiative von acatech, 

Nationale Akademie der Wissenschaften Leopoldina und Union der deutschen 

Akademien der Wissenschaften war die wissenschaftliche Begleitung der 

Energiewende durch interdisziplinäre Analysen und wissenschaftlich fundierte 

Handlungsoptionen. Die Forschungsgruppe war an zahlreichen Aktivitäten auf 

allen Ebenen beteiligt – von der Leitung im Steuerkreis (Prof. Schmidt) über 

die Arbeit in diversen Projektgruppen bis zur Moderation von Fachgesprächen. 

Die Themen reichten von Perspektiven für die europäische Integration der 

Energiewende über die Analyse von Wechselwirkungen im Energiesystem bis 

zur Frage, wie die Resilienz der Energieversorgung gestärkt werden kann. Das 

Projekt wurde vom BMBF bis zum Februar 2019 verlängert. Die Forschungs-

gruppe ist auch in dieser zweiten Förderperiode umfangreich beteiligt.

INTERVIEW:

Deutschland mit neuer Nachhaltigkeitsstrategie

Die Bundesregierung hat die nationale Nachhaltigkeitsstrategie im Jahr 2016 

komplett  überarbeitet und als „Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie“ neu auf-

gelegt, warum?

Im Herbst 2015 haben sich die Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen auf die 

sogenannte „Agenda 2030“ verständigt und 17 globale Ziele für eine nach-

haltige Entwicklung festgelegt, die „Sustainable Development Goals“ (SDGs). 

Mit der Neuauflage übernimmt Deutschland die Struktur dieser SDGs für die 

erstmals im Jahr 2002 vorgelegte Nachhaltigkeitsstrategie und die damit ver-

bundenen Indikatorenberichte. 
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Was ändert sich dadurch inhaltlich?

Die neue Strategie berücksichtigt die internationale Dimension viel stärker. 

Stand bisher die Frage im Vordergrund, inwiefern wir „zuhause“ nachhal-

tig agieren, geht es künftig noch expliziter darum, inwiefern Deutschland zur 

Nachhaltigkeit im globalen Maßstab beiträgt.   

Was ist denn die größte Herausforderung im globalen Maßstab?

Die zentrale Frage lautet, wie sich das für Entwicklung und breiten Wohlstand 

erforderliche Wachstum der Weltwirtschaft mit den ökologischen Belastungs-

grenzen unseres Planeten in Einklang bringen lässt. Die Treibhausgasemissi-

onen sind das bekannteste Beispiel für diesen  Zielkonflikt. Der beschleunigte 

Verlust der Artenvielfalt und der zu hohe Stickstoffeintrag in Böden sind wei-

tere Beispiele. 

Wo steht Deutschland?

Im internationalen Vergleich haben wir natürlich eine sehr gute Ausgangsla-

ge, insbesondere in den ökonomischen und sozialen Dimensionen der Nach-

haltigkeit. Aber vom Ideal des „Green Growth“, also einer Entkopplung von 

Wachstum und kritischen Umweltbelastungen, ist auch Deutschland noch weit 

entfernt.     

    

Dr. Nils aus dem Moore hat die Perspektive des RWI in 

diverse Diskussionsprozesse zur neuen Nachhaltig-

keitsstrategie eingebracht, unter anderem bei der 

Anhörung im Bundeskanzleramt sowie durch 

seinen Eröffnungsvortrag auf einem Work-

shop des Bundeswirtschaftsministeriums.  

Die Nachhaltigkeitsstrategie steht im Inter-

net unter www.bundesregierung.de zum 

Download bereit (unter „Themen“ > 

„Nachhaltigkeitsstrategie“).



VERANSTALTUNG:

2nd German Future Earth Summit 

Am 28. und 29. Januar fand zum zweiten Mal das „Gipfeltreffen“ der deut-

schen Nachhaltigkeitsforschung statt, der „German Future Earth Summit“. Gut 

280 Teilnehmerinnen und Teilnehmer verschiedener Disziplinen diskutierten 

auf der von der DFG unterstützten Konferenz in Berlin darüber, welche Bei-

träge die Wissenschaft zu einer nachhaltigen Entwicklung im globalen Maß-

stab leisten kann. Mitglieder der Forschungsgruppe waren maßgeblich an 

Organisation und Durchführung der Session zur Wohlstandsmessung „Metrics 

and Evaluation for Human Well-Being and Sustainable Development“ betei-

ligt. Nach Impulsen von Stefan Schweinfest, Direktor des Statistikprogramms 

der Vereinten Nationen, und Guido Schmidt-Traub, Geschäftsführer des UN 

Sustainable Solutions Network, sowie drei Vorträgen von Nachwuchswissen-

schaftlern diskutierten rund 50 Teilnehmerinnen und Teilnehmer in sieben 

Kleingruppen unter anderem darüber, wie Synergien und Zielkonflikte zwi-

schen den Indikatoren der „Sustainable Development Goals“ erfasst und er-

forscht werden können.

Ein Bericht über den „German Future Earth Summit“ steht im Internet unter: 

http://www.dkn-future-earth.org/data/mediapool/2.gfes_conference_summary_

report_fd_010616_web.pdf 

RÜCKBLICK:

Das Jahr 2016

Die Forschungsgruppe hat ihre Querschnitts- und Integrationsfunktion im Jahr 

2016 vor allem in den beiden unmittelbar die Politik beratenden Projekten 

„Energiesysteme der Zukunft“ (ESYS II) im Auftrag des Bundesministeriums 

für Bildung und Forschung (BMBF) sowie „Ansätze zur Ressourcenschonung 

im Kontext von Postwachstumskonzepten“ (PoWaRes) im Auftrag des Umwelt-

bundesamtes wahrgenommen.

Im interdisziplinären Akademienprojekt „ESYS II“ wurden mehrere bereits in 

der ersten Förderphase begonnene Teilprojekte – etwa zu den Perspektiven 



einer stärkeren Sektorkopplung, den Potenzialen von Verbraucherpolitik im 

Kontext der Energiewende oder zur Resilienz des Energiesystems – so weit vo-

rangetrieben und inhaltlich abgeschlossen, dass die Publikation der resultie-

renden Analysen und Stellungnahmen im Laufe des Jahres 2017 sichergestellt 

ist. Mitglieder der Forschungsgruppe kooperierten dabei innerhalb des RWI 

umfangreich mit Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern des Kompetenz-

bereichs Umwelt und Ressourcen. Darüber hinaus war die Forschungsgruppe 

maßgeblich an Konzeption und Realisierung eines Policy Briefs zum globalen 

Monitoring von Transformationsprozessen der Energiesysteme beteiligt, mit 

dem sich das ESYS-Projekt im internationalen „Think 20 Dialogue“ zur wissen-

schaftlichen Begleitung der deutschen G20-Präsidentschaft im Jahr 2017 en-

gagiert (siehe im Internet: www.t20germany.org und www.g20-insights.org).

Im Konsortium mit Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern des Instituts 

für ökologische Wirtschaftsforschung (IÖW) und des Wuppertal Instituts (WI) 

hat die Forschungsgruppe die Arbeit am PoWaRes-Projekt aufgenommen. Im 

ersten Jahr des bis Ende 2018 laufenden Projekts stand die Auseinanderset-

zung mit verschiedenen Postwachstumskonzepten im Vordergrund, insbe-

sondere die kritische Analyse vermeintlich systemischer „Wachstumstreiber“ 

und „Wachstumsabhängigkeiten“. In die Projektarbeit fließen Erkenntnisse 

aus allen Kompetenzbereichen des RWI ein, da das breit angelegte Vorhaben 

verschiedene Aspekte des Arbeitsmarktes und der Gesundheitsversorgung 

ebenso thematisiert wie zentrale Zusammenhänge der Umwelt- und der Ma-

kroökonomik. Erste Ergebnisse wurden auf einem Fachgespräch mit dem wis-

senschaftlichen Beirat des Projekts sowie Vertreterinnen und Vertretern aus 

Bundesumweltministerium und Umweltbundesamt in Berlin diskutiert.

Jenseits dieser Drittmittelprojekte wurden die dissertationsbezogenen For-

schungsaktivitäten konsequent fortgesetzt. Im Schwerpunkt „Nachhaltigkeit“ 

wurde das erste Papier zum Thema „Firmenverhalten unter (Umwelt-)Re-

gulierung“ erfolgreich und mit sehr positiver Resonanz auf internationalen 

Konferenzen vorgestellt, u.a. bei der 5th Annual Summer Conference der As-

sociation of Environmental and Resource Economists (AERE) in Colorado,USA. 

Die diesem Papier zugrunde liegende Datenbasis bildet auch die Grundlage 

für eine Reihe weiterer Papiere in zwei Dissertationsvorhaben. Auch für die 

in Kooperation mit anderen Kompetenzbereichen angelegten Dissertationen 

– „Finanzielle Dimensionen nachhaltiger Entwicklung“ sowie „Soziale und fis-

kalische Implikationen der Altenpflege“ – wurden weitere Kapitel abgeschlos-

sen und teilweise bereits als Paper in referierten Zeitschriften veröffentlicht.
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Im Schwerpunkt Governance wurden zum Vorhaben im Themenfeld „Möglich-

keiten und Grenzen verhaltenswissenschaftlich fundierter Instrumente“ das 

erste Paper weitgehend abgeschlossen und zwei weitere in Angriff genom-

men, einmal in Kooperation mit der Forschungsgruppe Bildung, einmal in 

Kooperation mit dem RWI Research Network Fellow.    

Auch die Aktivitäten zur erweiterten Wohlstandsmessung wurden fortgeführt. 

Das Engagement im wissenschaftlichen Beirat der Regierungsstrategie „Gutes 

Leben in Deutschland“ mündete. 

Darüber hinaus war die Forschungsgruppe maßgeblich an der Organisation 

und Durchführung einer Session auf dem „2nd German Future Earth Summit“ 

beteiligt (s. S. 84).

NACHLESE:

Ausgewählte Publikationen

Schmidt, C.M. (2016), Die Entwicklung der ganzheitlichen Wohlfahrtsbe-

richterstattung in Deutschland aus Sicht der Ökonomik. In: Bundesregie-

rung (Hrsg.), Gut leben in Deutschland – was uns wichtig ist. Diskussionsbei-

träge des wissenschaftlichen Beirats. Regierungsstrategie zur Lebensqualität 

in Deutschland, 18-31.

Körner, T., O. Müller, S. Paul und C.M. Schmidt (2016), Supervisory Board 

Qualification of German Banks: Legal Standards and Survey Evidence. Credit 

and Capital Markets 49 (2): 299-342.

Geyer, J., P. Haan und T. Korfhage (2016), Indirect Fiscal Effects of Long-Term 

Care Insurance. Fiscal Studies (forthcoming). 

Peters, J., A. Schoofs und M. Sievert (2016), Preferences over Bank and 

Family Loans in Rural Rwanda. Journal of International Development 28 (4): 

623-630.
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FELDEXPERIMENT
INVESTITIONEN

MIKRO-KREDITE

AFRIKA
WIRKUNGSANALYSE

ARMUTS- 
BEKÄMPFUNG

KOCHHERDE

HAUSHALTS- 
BEFRAGUNGEN

ENTWICKLUNGSPOLITIK

STROMVERSORGUNG



QUERSCHNITTSTHEMA

ARMUT UND ENTWICKLUNG

Das RWI versucht, durch seine evidenzbasierte Forschung auch einen Beitrag 

dazu zu leisten, die mikroökonomischen Hintergründe der Armut in Entwick-

lungsländern im wörtlichen Sinne greifbar zu machen – und so wirksame Hand-

lungsempfehlungen für die Entwicklungspolitik zu schaffen. Mit empirischen 

Methoden werden die wirtschaftlichen Prozesse in Familien, Gemeinden oder 

Unternehmen untersucht. Es ist dabei das ausdrückliche Ziel, durch angewandte 

Forschung gemeinsam mit den entwicklungspolitischen Akteuren aus der Praxis 

auf eine effektivere Armutsbekämpfung hinzuarbeiten. Das inhaltliche Spektrum 

der Forschungsarbeiten am RWI zu diesem Thema reicht von der Untersuchung 

großer Infrastruktur- und Bildungsinvestitionen und ihrer Bedeutung für die 

Menschen bis zu kleinen und investitionsarmen Dienstleistungen.

Die RWI-Forscherinnen und Forscher greifen auch bei der Evaluation von Ent-

wicklungskooperationen grundsätzlich auf empirische Methoden zurück. Die 

Arbeit in Entwicklungsländern zeichnet sich dadurch aus, dass ein Großteil der 

genutzten Daten in eigens gestalteten persönlichen Befragungen der betroffe-

nen Personengruppen und in Kooperation mit Forscherinnen und Forscher in 

den Entwicklungsländern erhoben wird. Das jeweilige Studiendesign wird so 

gewählt, dass es möglichst umfassend den Realitäten vor Ort und der Frage-

stellung gerecht wird. Hierbei handelt es sich meist um Untersuchungen, die 

auf Panel-Daten basieren, oder um kontrollierte Feldexperimente – so genannte 

Randomized Controlled Trials. Wo nötig, werden aber auch Methoden ange-

wendet, die auf Querschnittserhebungen beruhen. Die Studien werden von den 

RWI-Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern intensiv vor Ort betreut. So 

können die Forschungsergebnisse in ihren jeweiligen Kontext qualitativ einge-

ordnet werden. 

Um praxisrelevante Forschungsergebnisse zu erzielen, setzt das RWI auf eine 

ausgeprägte Zusammenarbeit mit unterschiedlichen staatlichen und nicht-staat-

lichen Partnern wie den Vereinten Nationen (UN), der Internationalen Arbeitsor-

ganisation (ILO), der MasterCard Foundation oder der Deutschen Gesellschaft für 

Internationale Zusammenarbeit (GIZ). 

» www.rwi-essen.de/forschung-und-beratung/evaluation-von-entwicklungskooperation/
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PROJEKT:

Nachfrage nach effizienter Kochtechnologie im ländlichen Ruanda 
(11/2014 - 12/2017)

Die Forschungsgruppe „Klimawandel in Entwicklungsländern“ untersuchte 

2016 in einem weiteren Projekt, wie klimafreundliche effiziente Kochherde in 

Afrika verbreitet werden können. Konkret wurde in Ruanda untersucht, wie 

der Preis der Herde ihre Nutzungsintensität beeinflusst. In Kooperation mit 

der ruandischen Regierung wurde das laufende Regierungsprogramm zur 

Verbreitung effizienter Kochherde regional randomisiert. Die verbreiteten effi-

zienten Kochherde werden weiterhin mit Feuerholz betrieben, das allerdings, 

im Gegensatz zu den traditionell genutzten offenen Drei-Steine-Feuern, effi-

zienter verbrennt. So können mit der gleichen Menge Holz mehr Mahlzeiten 

zubereitet werden. Neben einer Kontrollgruppe, die zunächst keinen Zugang 

zu Herden erhielt, wurde der effiziente Herd in drei verschiedenen, zufällig 

ausgewählten Gruppen gratis, zum halben Preis, oder zum herkömmlichen 

Preis angeboten. Durch Vergleich der Verbreitung der Herde in diesen ins-

gesamt 82 Dörfern sowie Nutzungsdauer und -häufigkeit der Herde in den 

Haushalten wird bis 2017 der Effekt des Preises auf das Nutzungsverhalten 

gemessen.

PUBLIKATION:

Grimm, M., L. Lenz, J. Peters und M. Sievert (2016), Demand for 
Solar Off-Grid Electricity – Experimental Evidence from Rwanda. 
IZA Discussion Paper #10427.

Rund 1,1 Milliarden Menschen in Entwicklungsländern haben keinen Zugang 

zu Elektrizität. Die „Sustainable Energy for all“- Initiative (SE4ALL) der Ver-

einten Nationen hat sich zum Ziel gesetzt, allen Menschen bis zum Jahr 2030 

den Zugang zu Elektrizität zu ermöglichen. Die dadurch entstehenden Kos-

ten sind hoch: Der Investitionsbedarf in Afrika alleine liegt bei etwa 19 Mil-

liarden US-Dollar jährlich. Insbesondere auf dezentralen Solarsystemen ruht 

die Hoffnung, diese Kosten zu reduzieren. Die Erwartung ist, dass sich die 

Menschen, die bisher keinen Zugang zu Elektrizität haben, diesen selbst ver-

schaffen, also kostendeckende Preise zahlen. In dieser Studie wird an Hand 



von experimentellen Methoden die Zahlungsbereitschaft und –fähigkeit von 

ländlichen ruandischen Haushalten für drei verschiedene Solar Kits ermittelt. 

Es zeigt sich, dass die Zahlungsbereitschaft nur 38 bis 55 Prozent des jeweili-

gen Marktpreises abdeckt. Dies bedeutet, dass der Zugang zu Elektrizität nicht 

allein durch den Markt gewährleistet werden kann. Auch eine Erhöhung der 

Haushaltsliquidität durch verlängerte Zahlungszeiträume – sieben Tage, sechs 

Wochen und fünf Monate – steigert die Zahlungsbereitschaft nicht signifikant. 

Dennoch: Haushalte sind bereit, zwischen 20 und 340 Prozent ihres monat-

lichen Einkommens für die drei Solarenergie-Technologien zu bieten, und 

drücken damit ihre hohe Wertschätzung aus. Die Differenz zwischen der Zah-

lungsbereitschaft für Solarstrom-Zugang und den Kosten ihrer Bereitstellung 

ist weitaus geringer als im Falle des Netzstromausbaus. Entsprechend fordert 

dieser Beitrag, dass Kosten und Nutzen von netzgebundenen und netzfernen 

Möglichkeiten der Elektrifizierung besser analysiert werden.

RÜCKBLICK:

Das Jahr 2016

Das RWI führte verschiedene Untersuchungen zur Zahlungsbereitschaft der 

Haushalte in Entwicklungsländern für moderne Energie durch. Die For-

schungsgruppe „Klimawandel in Entwicklungsländern“ setzte entsprechende 

Feldstudien im Rahmen von Randomized Controlled Trials in Ruanda (Solar-

systeme) und Senegal (verbesserte Kochherde) um. Des Weiteren wurden 

Mikro kreditprodukte zur Finanzierung produktiver Stromnutzung in Tansania 

und Senegal untersucht. 

In Ruanda arbeitet das RWI gemeinsam mit der ruandischen Regierung an 

einem Programm zur Verbreitung effizienterer Kochherde. Es wird untersucht, 

inwiefern Subventionen nötig sind, um die Nutzung ineffizienter Kochtechno-

logien zu verdrängen. Zudem konstruiert der Kompetenzbereich „Wachstum, 

Konjunktur, Öffentliche Finanzen“ des RWI gemeinsam mit dem Institute of 

Policy Analysis and Research in Kigali Indikatoren für die gesamtwirtschaftli-

che Entwicklung. Darüber hinaus ist ein Projekt über die Bedeutung der Ent-

wicklung von mittelgroßen Städten für das Wirtschaftswachstum geplant.

In Ruanda, Uganda und Kenia untersuchen die Forschungsgruppen „Nachhal-

tigkeit und Governance“ und „Klimawandel in Entwicklungsländern“ gemein-

sam mit Genesis Analytics aus Johannesburg die Hintergründe und Auswir-

kungen von Kleinstkreditprogrammen. 
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NACHLESE:

Ausgewählte Publikationen

Bensch, G., J. Kluve und J. Stöterau (2016), The Market-Based Dissemination 

of Modern-Energy Products as a Business Model for Rural Entrepreneurs – 

Evidence from Kenya. Ruhr Economic Papers #635.

Grimm, M., L. Lenz, J. Peters und M. Sievert (2016), Demand for Solar Off-

Grid Electricity – Experimental Evidence from Rwanda. IZA Discussion Paper 

#10427.

Grimm, M., A. Munyehirwe, J. Peters und M. Sievert (2016), A First Step up 

the Energy Ladder? Low Cost Solar Kits and Household's Welfare in Rural 

Rwanda. World Bank Policy Research Working Paper #7859.

Peters, J., J. Langbein und G. Roberts (2016), Policy Evaluation, Randomized 

Controlled Trials and External Validity - A Systematic Review. Economics Let-

ters 147: 51-54.

Peters, J. und M. Sievert (2016), Impacts of Rural Electrification Revisited – 

The African Context. Journal of Development Effectiveness 8 (3): 327-345.
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EUROPÄISCHER SOZIALFONDS



QUERSCHNITTSTHEMA

DEMOGRAFISCHER WANDEL

Forschungen zum demografischen Wandel sind im Profil des RWI seit mehreren 

Jahren als Querschnittsthema verankert. Angesichts mangelnder beziehungs weise 

unzureichender Reaktionen der Wirtschaftspolitik besteht weiterhin ein hoher Be-

darf an Forschung und fundierten Lösungsvorschlägen zu seiner Bewältigung. 

Viele RWI-Forschungsprojekte sprechen direkt oder indirekt den unaufhaltsamen 

demografischen Wandel an, der sich in Deutschland und anderen entwickel-

ten Volkswirtschaften vollzieht. Dabei geht es um weit mehr als nur darum, die 

Verschiebung von Anteilen verschiedener Altersgruppen in der Bevölkerung zu 

beschreiben: Das Zusammenspiel der Wirtschaftsakteure spielt sich auf verschie-

densten Märkten ab, die von der Alterung der Bevölkerung in unterschiedlicher 

Weise betroffen sind. Zudem verwandeln unterschiedliche Anpassungskanäle auf 

diesen Märkten den ursprünglich rein demografischen Impuls in einen „effekti-

ven demografischen Wandel“. 

Es geht bei den Arbeiten des Instituts daher häufig um eine Analyse dieser An-

passungsprozesse in unterschiedlichsten Bereichen, wie zum Beispiel Bildung, 

Teilhabe am Arbeitsmarkt oder Rentenzugang. Es stehen aber auch Fragen des 

Ausmaßes und der Natur von Innovationen und die Konsequenzen für das ge-

samtwirtschaftliche Wachstum und die Tragfähigkeit der öffentlichen Haushalte 

auf der Agenda. Gute Wirtschaftspolitik verbessert schließlich die Möglichkeiten 

der verschiedenen Akteure, ihre Anpassungsfähigkeit stärker auszuprägen. Das 

RWI arbeitet in diesem Kontext insbesondere zur systematischen Analyse und Be-

wertung (ex ante wie ex post) einzelner wirtschaftspolitischer Maßnahmen und 

ihrer Konsequenzen.

» www.rwi-essen.de/forschung-und-beratung/demografischer-wandel/
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PROJEKT:

Risiken atypischer Beschäftigungsformen für die berufliche 
Entwicklung und Erwerbseinkommen im Lebensverlauf (01/2015 - 
01/2016) 

Das Forschungsprojekt untersuchte für verschiedene atypische Beschäftigungs-

formen (z.B. Teilzeitarbeit, geringfügige Beschäftigung/Minijob, befristete Be-

schäftigung, Zeitarbeit, Tätigkeit als freier Mitarbeiter etc.), ob mit ihnen Ri-

siken verbunden sind, vor allem in Bezug auf Aspekte der Qualifikations- und 

Kompetenzentwicklung, der beruflichen Stabilität und des Einkommens. Da-

bei wurde der gesamte Lebenslauf betrachtet. Das Forschungsprojekt arbeitete 

dem 5. Armuts- und Reichtumsbericht der Bundesregierung zu. Festgestellt 

wurde unter anderem, dass sich atypische Beschäftigung häufig über mehre-

re Beschäftigungsverhältnisse hinweg wiederholt. Der Arbeitsmarkt ist jedoch 

keinesfalls vollständig aufgegliedert. Stattdessen übt die große Mehrheit der 

Erwerbstätigen mindestens einmal in ihrem Erwerbsleben eine atypische Be-

schäftigung aus. Für viele ist das eine temporäre Übergangsphase, der ein 

Wechsel in eine Normalbeschäftigung folgt.

PUBLIKATION:

Kamhöfer, D. A. und H. Schmitz (2016), Reanalyzing Zero Returns 
to Education in Germany. Journal of Applied Econometrics 31 (5): 
912-919.

Wie wirkt sich eine Änderung der Mindestschulzeit in Deutschland auf den 

Lohn aus? Die Autoren dieses Papiers gehen dieser Frage mit Hilfe eines neu-

en Datensatzes nach. Unterschiedliche Instrumente erlauben dabei die Schät-

zung heterogener Effekte für unterschiedliche Gruppen von Schülerinnen und 

Schülern. Die Befunde legen nahe, dass grundlegende (arbeitsmarktrelevan-

te) Fähigkeiten in Deutschland womöglich vor, jedenfalls aber nicht nach der 

achten Klasse erlernt werden.



VERANSTALTUNG:

Starke RWI-Präsenz auf ESPE-Konferenz, VfS-Jahrestagung 
„Demographischer Wandel“ sowie Statistischer Woche

Im vergangenen Jahr präsentierten erneut zahlreiche Wissenschaftlerinnen 

und Wissenschaftler des Instituts ihre Forschung auf großen ökonomischen 

Jahrestagungen, die sich mit dem demografischen Wandel befassen. Zunächst 

im Juni bei der European Society for Population Economics (ESPE) in Berlin 

und danach Anfang September beim Verein für Socialpolitik (VfS) in Augsburg. 

Auf der VfS-Jahrestagung, mit dem Themenschwerpunkt „Demographischer 

Wandel“, war das RWI zudem wieder mit einem eigenen Stand vertreten. Das 

FDZ Ruhr präsentierte sich außerdem im September mit einem Stand auf der 

Statistischen Woche, die ebenfalls in Augsburg stattfand.

Ebenfalls den Arbeiten im Rahmen des Querschnittsthemas zuzuordnen ist 

der Festakt zum Beginn der zweiten Förderphase des gesundheitsökonomi-

schen Forschungszentrums CINCH (Compentence in Competition and Health) 

und zum Start des Leibniz-WissenschaftsCampus „Herausforderungen im Ge-

sundheitswesen in Regionen mit sinkenden Bevölkerungszahlen und altern-

der Bevölkerung“ (s. dazu auch die Veranstaltungen des Kompetenzbereichs 

Gesundheit).

RÜCKBLICK:

Das Jahr 2016

Neben den Veröffentlichungen zu spezifischen politischen und internationa-

len wissenschaftlichen Aspekten der demografischen Entwicklung (zum Bei-

spiel Migrations-, Arbeitsmarkt- und Fertilitätsfragen) haben die Mitarbeit von 

RWI-Vizepräsident Prof. Dr. Thomas K. Bauer im „Sachverständigenrat deut-

scher Stiftungen für Integration und Migration“ und der Vorsitz von RWI-Präsi-

dent Prof. Dr. Christoph M. Schmidt im Sachverständigenrat zur Begutachtung 

der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung (SVR) zu einem für die RWI-Arbeit 

relevanten Fokus auf gesamtwirtschaftliche nationale Herausforderungen des 

demografischen Wandels geführt. 
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Im Jahr 2016 wurde unter anderem die Arbeit in einem von der Fritz-Thys-

sen-Stiftung finanzierten Projekt zum kausalen Effekt von finanziellen Anrei-

zen der Sozialversicherung auf die Arbeitsmarktbeteiligung älterer Arbeit-

nehmerinnen und Arbeitnehmer begonnen, in dem der Kompetenzbereich 

„Arbeitsmärkte, Bildung, Bevölkerung“ mit Prof. Andrea Weber von der Wirt-

schaftsuniversität Wien kooperiert. 

Der Kompetenzbereich „Gesundheit“ setzte die Arbeiten an einem For-

schungsprojekt im Auftrag der European Investment Bank (EIB) fort, das sich 

mit Fragen zur Bewältigung grundlegender gesellschaftlicher Herausforde-

rungen zur Langzeitpflege (LTC) befasst. Dies umfasst zum Beispiel die Fragen, 

wie sich die Nachfrage nach LTC in europäischen Ländern zukünftig entwickeln 

wird, wie sich ausgewählte pflegepolitische Reformen auswirken werden und 

wie die demografische Alterung das Angebot an LTC-Leistungen beeinflussen 

wird. Begonnen wurde mit Forschungsarbeiten im Rahmen des Leibniz-Wis-

senschaftsCampus „Herausforderungen im Gesundheitswesen in Regionen 

mit sinkenden Bevölkerungszahlen und alternder Bevölkerung“.

Weitere Aspekte des demografischen Wandels standen im Mittelpunkt von Ar-

beiten zu regionalökonomischen Fragestellungen, zur Bedeutung des famili-

ären und sozialen Umfelds für den individuellen Bildungserfolg, zur Wirkung 

finanzieller Anreize auf das Rentenalter sowie zu den möglichen Auswirkun-

gen einer steigenden Lebenserwartung auf die Morbidität. 

NACHLESE:

Ausgewählte Publikationen

Giesecke, M. und G. Yang (2016), Are Financial Retirement Incentives More 

Effective if Pension Knowledge is High? Ruhr Economic Papers #641. 

Kamhöfer, D. A. und H. Schmitz (2016), Reanalyzing Zero Returns to Educa-

tion in Germany. Journal of Applied Econometrics 31 (5): 912-919.

Heger, D. und I. Kolodziej (2016), Changes in Morbidity over Time – Evidence 

from Europe. Ruhr Economic Papers #640. 

Neumann, U. (2016), Ageing by Feet? Regional Migration, Neighbourhood 

Choice and Local Demographic Change in German Cities. Ruhr Economic 

Papers #665. 

Pilny, A. und M. Stroka (2016), Determinants of Received Long-Term Care 

- Individual Responses to Regional Nursing Home Provisions. Health Care 

Management Science 19 (4): 326-337.
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QUERSCHNITTSTHEMA

REGIONALFORSCHUNG

Die Regionalforschung ist als Querschnittsthema in das Forschungsprofil des RWI 

eingebettet, weil regionale Aspekte in der Forschungsarbeit aller Kompetenzbe-

reiche eine wichtige Rolle spielen und die Komplexität regionalwirtschaftlicher 

Fragen eine Kooperation zwischen den Kompetenzbereichen erforderlich macht. 

Unter den Einflussfaktoren auf die Prosperität von Individuen, Unternehmen und 

des Gemeinwesens spielen regionale Differenzierungen und regionalwirtschaft-

liche Verflechtungen eine zentrale Rolle. Auch besteht weiterhin erheblicher For-

schungsbedarf im Hinblick auf die Ursachen der ungleichen Ressourcenvertei-

lung im Raum und das langfristige Verhältnis von Tendenzen zur Konzentration 

einerseits und zur Segregation andererseits. 

Methodisch basiert die Arbeit innerhalb des Querschnittsthemas auf fachspezi-

fischen Ansätzen der quantitativen und qualitativen Regionalforschung, der Mi-

kroökonometrie sowie der Makroökonomik und Finanzwissenschaft. Die daraus 

entstehende methodische und inhaltliche Kompetenz soll insbesondere zur bisher 

noch wenig vorhandenen empirischen Evidenz beitragen. In den Forschungsvor-

haben des RWI spiegelt sich das Querschnittsthema sowohl in Projekten zu pri-

mär raumwissenschaftlichen Fragestellungen wider, als auch in anderen Arbeiten 

der Kompetenzbereiche, in denen der regionale Kontext neben anderen Untersu-

chungsschwerpunkten eine wichtige Rolle spielt.

» www.rwi-essen.de/forschung-und-beratung/regionalforschung/
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PROJEKT:

Betriebsgründungen und attraktive Arbeit im Handwerk (03/2016 – 
06/2016)

Der nordrhein-westfälische Landtag hat eine Enquetekommission gebildet, die 

sich unter dem Thema „Zukunft von Handwerk und Mittelstand in NRW“ mit 

den Chancen und Risiken der Digitalisierung für das Handwerk befasst. Die-

se Enquetekommission hat das RWI gemeinsam mit der PCG Project Consult 

GmbH Essen beauftragt, ein Gutachten zu den Themen „Gründungskultur ver-

bessern und Übergaben gestalten“ sowie „Attraktive Arbeit im Handwerk“ zu 

erstellen. Die Studie entwickelte Empfehlungen für die Politik, wie die Rah-

menbedingungen verbessert werden können. Das RWI bearbeitete schwer-

punktmäßig das Thema Gründungen und Betriebsnachfolge.

Ein weiteres Projekt mit regionalökonomischer Fragestellung („Länderver-

gleich NRW“) wird im Beitrag des Forschungsdatenzentrums Ruhr am RWI 

zum aktuellen Jahresbericht vorgestellt.

PUBLIKATION:

Rzepka, S. und M. Tamm (2016), Local Employer Competition and 
Training of Workers. Applied Economics 48 (35): 3307-3321. 

Das Papier zeigt auf, dass Arbeitgeber in monopsonistisch (das heißt, mit 

wenigen Nachfragern, aber vielen Anbietern von Arbeit) geprägten Märkten 

bereit sind, nicht nur die Kosten für firmenspezifische, sondern auch für allge-

meine Weiterbildung zu tragen, wenn das Risiko, dass Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter abgeworben werden, gering ist. Dies bedeutet, dass mit steigen-

dem Wettbewerb um Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer die Weiterbil-

dungsbeteiligung abnehmen müsste, da sich die Wahrscheinlichkeit erhöht, 

dass Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter abgeworben werden. Diese Hypothese 

belegt der Artikel empirisch mit Hilfe von Arbeitnehmerdaten des Nationa-

len Bildungspanels. Konkret zeigen die Autoren, dass Arbeitnehmerinnen und 

Arbeitnehmer in Sektoren mit hoher Firmendichte im lokalen Arbeitsmarkt 

signifikant weniger häufig an Weiterbildungen teilnehmen. Ferner wird un-

tersucht, inwiefern sich dieses Ergebnis für verschiedene sozio- demografische 

Gruppen und zwischen Arbeitsmärkten unterscheidet.



VERANSTALTUNG:

„Zukünftig produzieren, arbeiten und leben im urbanen Raum" des 
Wissenschaftsforums Ruhr am 8. Dezember 2016 in der Stahlhalle 
der Dortmunder DASA

Zur Vorstellung des im vergangenen Jahr begonnenen Projekts „Urbane Di-

gitale Produktion“, in dem das RWI in Kooperation mit mehreren Partnern 

eine Forschungsagenda zur Begleitung des digitalen Wandels in NRW erar-

beitet, wurden im Rahmen der Veranstaltung Ideen zur Zukunftsgestaltung 

aus dem Blickwinkel verschiedener wissenschaftlicher Disziplinen diskutiert. 

Grußworte und Vorträge von Gregor Isenbort (Direktor der DASA) und Prof. 

Dietrich Grönemeyer (Vorstandsvorsitzender des Wissenschaftsforums Ruhr), 

Prof. Michael ten Hompel (Fraunhofer-Institut für Materialfluss und Logistik 

in Dortmund), NRW-Wissenschaftsministerin Svenja Schulze und Prof. Görge 

Deerberg (Fraunhofer UMSICHT) sowie eine anschließende Podiumsdiskussi-

on informierten und regten die etwa 100 Teilnehmerinnen und Teilnehmer zur 

Diskussion an.

RÜCKBLICK:

Das Jahr 2016

Das RWI engagierte sich weiterhin stark in der interdisziplinären Ruhrge-

bietsforschung. Im Rahmen eines neuen, vom Ministerium für Innovation, 

Wissenschaft und Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen geförderten 

Projekts „Interaktionsformen für die adaptiven Produktionssysteme der di-

gitalen Wirtschaft in Ballungsräumen“ kooperierte das RWI mit mehreren 

Partnern (Fraunhofer UMSICHT, ILS Dortmund, GIMT – Grönemeyer Institut 

für Mikrotherapie und DASA). Die Projektkoordination erfolgte durch das Wis-

senschaftsforum Ruhr. Die Zusammenarbeit mit dem Regionalverband Ruhr 

wurde unter anderem durch Mitarbeit im Beirat „Wissensmetropole Ruhr“ 

fortgesetzt. Begonnen wurde eine vom RWI initiierte Seminarreihe zur regio-

nalökonomischen Forschung, in der Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 

aus NRW-Forschungseinrichtungen über ihre aktuelle Arbeit diskutieren.
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Im Rahmen eines Querschnittsprojekts im Auftrag der FDP-Landtagsfraktion 

wurde eine Studie zu Indikatoren der industriellen Entwicklung von Nord-

rhein-Westfalen im Ländervergleich erstellt. Die Ergebnisse dienten zudem als 

Grundlage für die Stellungnahme zu einer Anhörung des Landtagsausschus-

ses für Wirtschaft, Energie, Industrie, Mittelstand und Handwerk.

Im Kompetenzbereich „Arbeitsmärkte, Bildung, Bevölkerung“ spielten regio-

nale Aspekte insbesondere im Projekt „Unternehmenskultur, Unternehmens-

übergaben und Betriebsnachfolge im nordrhein-westfälischen Handwerk“ so-

wie im von der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) geförderten Projekt 

„Schooling and Regional Factors as Determinants of Employees’ Participation 

in Further Education“ eine Rolle. Die Auswirkungen des demografischen Wan-

dels auf das kommunale beispielsweise regionalpolitische Handeln wurden im 

Rahmen einer Lehrveranstaltung zum Masterstudiengang „Urbane Systeme“ 

der Universität Duisburg-Essen untersucht. Der Kompetenzbereich „Gesund-

heit“ beschäftigte sich unter anderem mit der regionalen Versorgungssitua-

tion und der Erreichbarkeit von Krankenhäusern. Im vergangenen Jahr nahm 

der Leibniz-WissenschaftsCampus „Herausforderungen im Gesundheitswesen 

in Regionen mit sinkenden Bevölkerungszahlen und alternder Bevölkerung“ 

seine Arbeit auf. Der Kompetenzbereich „Umwelt und Ressourcen“ befass-

te sich unter anderem mit Rebound-Effekten in NRW, unter besonderer Be-

rücksichtigung von Effizienzsteigerungen in der Elektrizitätsnutzung sowie im 

Individualverkehr. Im Rahmen der Konjunkturberichterstattung analysiert der 

Kompetenzbereich „Wachstum, Konjunktur, Öffentliche Finanzen“ regelmäßig 

die konjunkturelle Entwicklung in NRW. 

In der Arbeit des FDZ Ruhr gehörten im vergangenen Jahr unter anderem die 

Analyse des Immobilienmarkts und der regionalen Bevölkerungskonzentrati-

on weiterhin zu den Arbeitsschwerpunkten. 



NACHLESE:

Ausgewählte Publikationen

Andor, M., M. Frondel und S. Rinne (2016), Wie unbeliebt ist Kohle und wie 

beliebt sind die Erneuerbaren? Eine empirische Regionalanalyse der ener-

giepolitischen Präferenzen deutscher Haushalte. Zeitschrift für Umweltpolitik 

und Umweltrecht 33 (3): 1-22.

Bauer, T. K. und R. Dang (2016), Do Welfare Dependent Neighbors Matter for 

Individual Welfare Dependency? Ruhr Economic Papers #606. 

Breidenbach, P., T. Mitze und C.M. Schmidt (2016), EU Structural Funds 

and Regional Income Convergence – A Sobering Experience. Ruhr Economic 

Papers #608. 

Göpffarth, D. und H. Schmitz (2016), Determinants of regional variation in 

health expenditures in Germany. Health Economics 25 (7): 801-815.

Micheli, M. (2016), Local Governments’ Indebtedness and Its Impact on Real 

Estate Prices. Ruhr Economic Papers #606. 
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FORSCHUNGSDATENZENTRUM 
RUHR AM RWI (FDZ RUHR)

Leiterin: Dr. Sandra Schaffner

Stellvertretende Leiter: Dr. Philipp Breidenbach, Rüdiger Budde

Team: Lea Eilers, Prof. Dr. Manuel Frondel, Matthias Kaeding, Yvonne Meyer 

(Projektassistenz), Renate Rácz, Prof. Dr. Colin Vance

Assoziiert: Prof. Dr. Thomas K. Bauer, Fabian Dehos
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AKTIVITÄTEN 2016

In seiner Funktion als Datenzentrum und Forschungsbereich stellt das FDZ Ruhr 

seine Leistungen internen und externen Wissenschaftlerinnen und Wissen-

schaftlern zur Verfügung. Es orientiert sich an den Kriterien des Rates für Sozial- 

und Wirtschaftsdaten (RatSWD) und wurde im Jahr 2010 durch diesen akkredi-

tiert.

Die im Rahmen von Forschungsprojekten am RWI erhobenen Daten werden 

durch das FDZ Ruhr aufbereitet, gegebenenfalls anonymisiert und mit einer 

internationalen Zitation versehen. Darüber hinaus befasst sich das FDZ Ruhr mit 

der kleinräumigen Verortung von Daten auf wissenschaftlicher Basis und bie-

tet unterschiedliche Regionaldatensätze an. Die Datensätze werden der wissen-

schaftlichen Forschung zur Verfügung gestellt. 

Das FDZ Ruhr entwickelt neue ökonometrische Ansätze, um konkrete For-

schungsfragen zu beantworten und Anonymisierungsverfahren zu erproben. Ein 

weiterer Forschungsschwerpunkt liegt auf regionalökonomischen Analysen. Ins-

besondere untersuchen die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler die Aus-

wirkungen der Nachbarschaft beziehungsweise der direkten Umgebung auf das 

Verhalten von Individuen.

» www.rwi-essen.de/forschung-und-beratung/fdz-ruhr/

ARTIKEL IN SONST.  
ZEITSCHRIFTEN

0
REFERIERTE 
VORTRÄGE

121
MONOGRAFIEN

3
DISKUSSIONS- 

PAPIERE
ARTIKEL IN 

REF. ZEITSCHRIFTEN

1



PROJEKT:

Ländervergleich Nordrhein-Westfalen (02/2016 – 04/2016)

Die Studie „Ländervergleich NRW“ im Auftrag der FDP-Landtagsfraktion NRW 

vergleicht Indikatoren der Industrieentwicklung und zukünftige Wachstums-

potenziale in NRW gegenüber anderen westdeutschen Flächenländern. Das 

von den statistischen Ämtern für 2015 ermittelte Null-Wachstum in NRW er-

zeugte ein großes mediales und politisches Echo. Die Studie analysiert, ob 

eine ähnliche Tendenz auch im produzierenden und verarbeitenden Gewerbe 

(der Industrie) und in Indikatoren des Entwicklungspotenzials festzustellen ist. 

Die Analysen zeigen, dass sich NRW bereits seit der Erholung aus der Wirt-

schaftskrise schwächer entwickelt hat. Davon ist vor allem die industrielle 

Entwicklung betroffen - sowohl die Zahl der Beschäftigten als auch deren 

Produktivität hat sich schlechter entwickelt als in den verglichenen Bundes-

ländern. Wachstumspotenziale wie technischer Fortschritt und Investitionen 

in Sach- und Humankapital entwickeln sich in NRW ebenfalls langsamer als 

in den anderen Bundesländern. Die schlechte gesamtwirtschaftliche Lage in 

NRW wirkt sich auf die Industriebetriebe aus. Die schwache Entwicklung der 

Wachstumsindikatoren deutet auch auf eine schlechte zukünftige Entwicklung 

hin.

PUBLIKATION:

Berger, M. und S. Schaffner (2016), A Note on How to Realize the 
Full Potential of the EU-SILC Data. Journal of Economic and Social 
Measurement (forthcoming). 

Die Europäische Gemeinschaftsstatistik über Einkommen und Lebensbedin-

gungen (EU-SILC) ist eine europäische Panel-Erhebung, in deren Rahmen die 

Haushalte und deren Mitglieder über einen längeren Zeitraum in regelmä-

ßigen Abständen befragt werden. Sie ermöglicht, Einkommen, Armut und 

Lebensbedingungen über die Zeit und vor allem zwischen den EU-Staaten 

vergleichbar zu untersuchen. Die EU-SILC Daten sind als rotierendes Panel (in 

dem sich die untersuchten Gruppen zu jedem Zeitpunkt leicht unterscheiden) 

aufgesetzt und werden von Eurostat für die wissenschaftliche Forschung zur 
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Verfügung gestellt. Allerdings ist der Nutzen der Daten derzeit beschränkt, da 

sie nicht komplett verfügbar gemacht werden und Stunden- und Monatslöh-

ne nicht enthalten sind. Diese Probleme werden dargestellt. Vor allem wird 

aber gezeigt, wie die Daten besser genutzt werden können. Zum einen können 

mehrere Scientific Use Files kombiniert und so das Datenpotenzial optimal 

ausgenutzt werden. Die Anpassung der Gewichtungsfaktoren ist für jedes Land 

unterschiedlich. Zum anderen wird ein Vorgehen zur Berechnung von Monats- 

und Stundenlöhnen vorgestellt.

VERANSTALTUNG:

Auftakt des Regionalforschungsseminars

Das FDZ Ruhr initiierte 2015 die Gründung eines Regionalforschungssemi-

nars von Regionalwissenschaftlerinnen und –wissenschaftlern der Universi-

täten und außeruniversitären Forschungseinrichtungen des Ruhrgebiets und 

seiner Umgebung. Ziel war, ein interdisziplinäres Forum zum Austausch von 

Forschungsansätzen und Forschungsideen zu schaffen. Im Jahr 2016 fand 

das Seminar zum ersten Mal statt. Der Teilnehmerkreis setzt sich aus Wis-

senschaftlerinnen und Wissenschaftlern der Disziplinen Ökonomie, Geogra-

phie, Sozialwissenschaften und Raumplanung zusammen. Bei den bisherigen 

drei Terminen wurden interessante Forschungsthemen diskutiert und erste 

Schnittmengen haben sich disziplinübergreifend herauskristallisiert. Auch die 

kleinräumigen Daten des FDZ Ruhr haben bei anderen Teilnehmern bereits 

reges Interesse an dessen Forschungspotenzialen geweckt. Das Seminar fin-

det weiterhin vierteljährlich am RWI statt und wurde im Herbst 2016 mit dem 

Schwerpunkttag „Regionalforschung“ der RGS Econ verbunden.



RÜCKBLICK:

Das Jahr 2016

Sowohl im Rahmen der Forschung als auch im Rahmen der Servicetätigkeiten 

hat das FDZ Ruhr einige Erfolge für das Jahr 2016 vorzuweisen. So wurde ein 

Projekt zum Bundesländervergleich NRW abgeschlossen, das auch aufgrund der 

politischen Brisanz des Themas eine hohe Resonanz in Politik und Öffentlich-

keit gefunden hat. Auf Grundlage der eigenen Daten wurde eine kleinräumi-

ge Bevölkerungsfortschreibung erstellt, die Grundlage eines eigenen zukünf-

tigen Datensatzes ist. Zudem können die kleinräumigen Daten des FDZ Ruhr in  

einem Projekt zur digitalen Transformation der Produktion genutzt werden. Das 

FDZ Ruhr hat auch im Jahr 2016 andere Kompetenzbereiche bei der technischen 

Durchführung von Projekten unterstützt. Beispiel dafür ist eine breit angelegte 

Befragung von Minijob-Arbeitgebern und -Arbeitnehmern, die sowohl online 

als auch postalisch durchgeführt wurde. 

In der Forschung wurden einige Projekte angestoßen, die sich mit Auswirkun-

gen von Migration in Deutschland beschäftigen. Unter anderem wurden Effekte 

auf die Kriminalität und die Mietpreise untersucht. Die entstehenden Papiere 

haben große Resonanz bei internationalen Konferenzen gefunden. Gleichzeitig 

wurden Folgeprojekte aus dem mit Mitteln des „Pakt für Forschung und Innova-

tion“ der Leibniz-Gemeinschaft bis 2014 geförderten Nachbarschaftseffekte-Pro-

jekt angestoßen und Forschungsprojekte im Rahmen von Big Data intensiviert.  

Im Jahr 2016 wurden zwei neue Datensätze aufbereitet, dokumentiert und  

bereitgestellt. Die Datensätze „Bildungsprämie“ aus einem früheren RWI-Projekt 

und das DIW-IAB-RWI-Nachbarschaftspanel sind nun verfügbar. Aufgrund der 

hohen datenschutzrechtlichen Sensibilität des letzteren Datensatzes sind diese 

nur im Datensicherheitsraum des RWI zugänglich. Dieser Raum wird weiterhin 

sowohl von Internen als auch Externen intensiv genutzt. Die kleinräumigen Daten-

sätze und die Benzinpreisdatenbank wurden im Jahr 2016 fortlaufend aktualisiert.  

Neben den Benzinpreisdaten wurde auch das Web-Scraping, das heißt das Ziehen 

von großen Datensätze aus Internetportalen für weitere Datensätze, getestet.

Das Regionalforschungsseminar fand im Jahr 2016 drei Mal statt. Dabei prä-

sentierte das FDZ Ruhr den Teilnehmerinnen und Teilnehmern einige eigene 

Forschungsarbeiten und auch die am RWI verfügbaren Datensätze. Auf Basis 

der Vorträge zeigten sich auch interessante interdisziplinäre Schnittmengen, die 

Basis für weitere gemeinsame Forschungsarbeit sein werden.



NACHLESE:

Ausgewählte Publikationen

Görlitz, K. und M. Tamm (2016), Panel Data on Training Activities – Voucher 

Recipients and Eligible Employees of the Program Bildungsprämie. Jahrbü-

cher für Nationalökonomie und Statistik (forthcoming).

Kaeding, M. (2016), Fast, Approximate MCMC for Bayesian Analysis of Large 

Data Sets: A Design Based Approach. Ruhr Economic Papers #660.

LeSage, J.P., C. Vance und Y. Chih (2016), A Bayesian Heterogeneous Coeffi-

cients Spatial Autoregressive Panel Data Model of Retail Fuel Price Rivalry. 

Ruhr Economic Papers #617. 

Bauer, T.K. (2016), Anmerkungen zur Aussagekraft der Arbeitslosigkeitssta-

tistik. Ruhr Wirtschaft (forthcoming).
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BIBLIOTHEK UND ARCHIV
120

KOMMUNIKATION
114

PERSONAL UND RECHT
122

FINANZEN  
UND CONTROLLING

121

TECHNISCHE  
DIENSTLEISTUNGEN (EDV)

123



ABTEILUNG 

KOMMUNIKATION

Leitung: Dr. Nils aus dem Moore, Sabine Weiler (Stv.)

Team: Julica Bracht, Katja Fels, Katharina Fischer (bis Juni 2016), Magdalena Franke (seit 

Juni 2016), Jacqueline Manhold, Gabriele Pomorin, Jörg Schäfer (seit Juli 2016), Claudia 

Schmiedchen, Daniela Schwindt

Die Abteilung „Kommunikation“ informiert Politik, Medien und Öffentlich-

keit über die Forschungsergebnisse des RWI und ihre wirtschaftspolitischen 

Implikationen. Das Team der Abteilung arbeitet in zwei Bereichen: Zum 

einen gestaltet es die klassische Presse- und Öffentlichkeitsarbeit des Ins-

tituts und ist für Medienarbeit, Internetseite und Social-Media-Aktivitäten, 

Konzeption und Erstellung von Publikationen, Informationsmaterialien und 

Schaubildern sowie für die Konzeption und Organisation von Veranstaltun-

gen zuständig. Zum anderen unterstützt die Abteilung die Führungsebene 

des Instituts in der Politikberatung und verantwortet insbesondere Gastbei-

träge, die Publikationsreihe „RWI Positionen“ und das Faktenblatt-Format 

„Impact Notes“.



MEDIENARBEIT 2016 

 
PROJEKT: 
UMBENENNUNG

Am 17. August 2016 wurde die Umbenennung des „Rheinisch-Westfälischen 

Institut für Wirtschaftsforschung“ in das „RWI – Leibniz-Institut für Wirt-

schaftsforschung“ rechtswirksam. Das RWI verdeutlicht damit seine Zuge-

hörigkeit zur Leibniz-Gemeinschaft im Institutsnamen. Verbunden mit der 

Umbenennung waren zahlreiche Aktivitäten der Abteilung Kommunikation. 

So wurden beispielsweise die Geschäftsausstattung, die Homepage, der 

RWI-Messestand und die RWI-Publikationen entsprechend angepasst.

>> www.rwi-essen.de

115

Jahresbericht 2016 
 

NICHT-WISSENSCHAFTLICHE ABTEILUNGEN

MEDIENERWÄH-
NUNGEN

2 470 
PRESSE-

ANFRAGEN

276
PRESSE-

MITTEILUNGEN 

56 

9

RWI POSITIONEN/ 
IMPACT NOTES

INTERVIEWS

63
GASTBEITRÄGE 

21 



»Würden Trumps Vorstellun-
gen durchgesetzt, dann wäre 

das ein herber Rückschlag für 
den Freihandel. Es ist zu hoffen, 

dass das politische System der USA 
stabil genug ist, ein derart unausgego-

renes wirtschaftspolitisches Programm zu 
verhindern.«

Christoph M. Schmidt, Rheinische Post  

11.11.2016

»Wir haben eine Schieflage  
zuungunsten der folgenden Gene- 
rationen: Sie müssen für wachsende  
Rentenleistungen einstehen.«

Christoph M. Schmidt in „Maybrit Illner" 

24.11.2016 

»EZB-Präsident Draghi fordert die Staaten 
stets zu Reformen auf, nimmt ihnen aber 
gleichzeitig mit seiner expansiven Geldpo-
litik den Anreiz dafür. Das hat schon eine 
tragische Note.«

Christoph M. Schmidt, Westdeutsche Allgemeine Zeitung 

19.12.2016

DRUCKREIF

Von Arbeitslosigkeit über Energiewende, Gesundheitspolitik, Konjunktur 

oder Steuern bis zu Zuwanderung: RWI-Wissenschaftlerinnen und -Wissen-

schaftler sind auch bei Journalisten gefragte Experten.
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»Eine Ausbildung für einen 18-jährigen 
Flüchtling sehe ich als Investition in 
Humankapital, die auch eine Ren-
dite liefern wird.«

Thomas K. Bauer, Zeit online 

16.01.2016

»Die Vorstellung, dass ein paar hundert-
tausend Flüchtlinge die Identität von 82 
Millionen Deutschen untergraben, ist  
absurd. Aber natürlich muss die Politik  
darauf reagieren, gerade wenn irrationale 
Befürchtungen die Debatte dominieren, 
die die große Mehrheit der Bevölkerung  
so gar nicht teilt.«

Thomas K. Bauer, Tagesspiegel  

11.10.2016

»Die wichtigste Voraussetzung für die Integration ist nach 
wie vor die Sprache.«

Thomas K. Bauer, Berliner Morgenpost  

23.10.2016



»Die schwächere gesamtwirtschaftliche Entwicklung 
NRWs hat vor allem strukturelle Ursachen. Verschärft 
wird die Lage durch die Energiewende und finanz-
schwache Kommunen.«

Roland Döhrn (KB „Wachstum, Konjunktur, Öffentliche Finanzen“), General-Anzeiger  

01.04.2016

»In vielen Regionen sind die Krankenhausstrukturen un-
günstig. Es gibt zu viele kleine Einheiten, eine zu hohe 
Krankenhausdichte und zu wenig Spezialisierung.«

Boris Augurzky (KB „Gesundheit“), Handelsblatt  

09.06.2016

»Ist der Mindestlohn Schreck-
gespenst oder Allheilmittel? 

Weder das eine noch das 
andere.«

Hanna Frings (KB „Arbeitsmärkte, Bildung, 

Bevölkerung“), Süddeutsche Zeitung   

 04.10.2016
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»Die Umverteilung hat zugenommen, und 
sie funktioniert wie gewünscht von oben 
nach unten.«

Philipp Breidenbach (FDZ Ruhr am RWI), Welt am Sonntag  

24.04.2016

»Mindestens so wichtig wie die 
Vermeidung von klimaschädli-
chen Emissionen ist es, die Ar-
men der Welt widerstands-
fähiger gegen Folgen der 
sich ändernden Umwelt 
zu machen.«

Jörg Peters (KB „Umwelt und Ressourcen“),  

Süddeutsche Zeitung 

09.01.2016

»Die Ergebnisse deuten darauf hin, dass die Akzeptanz 
für die Energiewende mit der voraussichtlich weiter 
steigenden EEG-Umlage künftig schwinden könnte.«

Manuel Frondel (KB „Umwelt und Ressourcen“), WELT am SONNTAG    

02.10.2016



ABTEILUNG 

BIBLIOTHEK UND ARCHIV

Leiterin: Astrid Schürmann

Team: Eva-Luisa Nitsch, Ulrike Schild 

Die Bibliothek ist die zentrale Serviceeinrichtung für die Informationsver-

sorgung des Instituts. Das Angebot orientiert sich am aktuellen Informati-

onsbedarf der Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler und bietet daher 

vorrangig eine Just-in-time-Versorgung mit digitaler, aber auch konventio-

neller Literatur. Thematisch umfasst der Bestand überwiegend wirtschafts-

wissenschaftliche Literatur, hinzu kommen Regionalthemen und angren-

zende Wissenschaftsbereiche. Zu den Serviceleistungen zählen unter ande-

rem individuelle Beratung, umfassende Literaturrecherchen, Bereitstellung 

digitaler Ressourcen (über Einzellizenzen, aber auch Konsortialverträge etc.) 

sowie die rasche Beschaffung nicht vorhandener Literatur, zum Beispiel über 

Dokumentlieferdienste oder Fernleihe.

Die Bibliothek engagiert sich in den Arbeitskreisen „Bibliotheken“ und 

„Open Access“ der Leibniz-Gemeinschaft sowie in der „Arbeitsgemeinschaft 

der Spezialbibliotheken“.

OPEN ACCESS (OA)

Das Jahr 2016 stand national und EU-weit im Zeichen der Ausweitung des OA-Prinzips (kostenloser 

und öffentlicher Zugang zu wissenschaftlicher Literatur). Die Bibliothek unterstützte die Aktivitäten 

der Leibniz-Gemeinschaft in diesem Bereich (z.B. Publikationsfonds, Zweitveröffentlichungsrechte) 

und bereitete die OA-Stellung von RWI-Verlagspublikationen für 2017 vor.
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ABTEILUNG 

FINANZEN UND CONTROLLING

Leiter: Dr. Stefan Rumpf 

Team: Margit Horn, Lutz Morgenroth, Marius Toborek

Neben den Kerngebieten „Finanzen und Controlling“ gehören das Beschaf-

fungswesen, die Abrechnung von Dienstreisen sowie die Haus- und Vermö-

gensverwaltung zu den Aufgaben der Abteilung. Mit Hilfe moderner Con-

trollinginstrumente plant, überwacht und steuert sie die Verteilung der finanzi-

ellen Ressourcen nach den Vorgaben von Vorständen und Geschäftsführer. Das 

Aufgabenspektrum reicht dabei von der Erstellung von Haushalts- und Budget-

plänen über die Kosten-Leistungs-Rechnung und Unterstützung bei der Kalku-

lation und Überwachung von Drittmittelprojekten bis zum internen Berichts-

wesen. Hauptaufgaben des Rechnungswesens sind die Buchführung, die Rech-

nungsstellung sowie die Abrechnung von Drittmittelprojekten.

Ein besonderes Augenmerk richtet die Abteilung auf die Vereinfachung und 

Beschleunigung von Verwaltungsvorgängen durch eine ständige Optimie-

rung von Aufbau und Ablauforganisation. So wurde zum Beispiel im Jahr 2016 

damit begonnen, die Beantragung und Abrechnung von Dienstreisen auf eine  

webbasierte Softwarelösung umzustellen; diese soll im Jahr 2017 voll einsatzfä-

hig werden.

NEU VERKABELT

Als Teil eines Sanierungsprojekts wurde 2016 die EDV-Verkabelung zu sämtlichen Arbeitsplätzen im 

Altbaubereich des Instituts komplett erneuert. Durch den deutlich höheren Datendurch satz konnte 

die Stabilität und Performance der Arbeitsplatzrechner stark verbessert werden. Die umfänglichen 

Sanierungsarbeiten an den Gebäuden des RWI werden voraussichtlich bis in das Jahr 2018 andauern.



ABTEILUNG 

PERSONAL UND RECHT 

Leiterin: Sabine Reinhard

Team: Stefanie Coenen, Anette Hermanowski, Astrid Kockelke (seit November 2016), Claudia 

Kohs (seit November 2016), Lionita Wruck

Der Serviceabteilung „Personal und Recht“ obliegen insbesondere die Per-

sonalverwaltung, -betreuung und -entwicklung, die Beratung in rechtlichen 

Fragen sowie die Gremienbetreuung. Mit der federführenden Betreuung der 

Software zur Personaleinsatzplanung für Projekte leistet die Abteilung einen 

wesentlichen Beitrag zum Berichts- und Planungswesen. Ebenso gehört seit 

der erstmaligen Vergabe des Zertifikats zum „audit berufundfamilie“ an das 

RWI im Jahr 2010 die kontinuierliche Weiterentwicklung der Vereinbarkeit 

von Beruf und Familie im Institut zu den Kernaufgaben der Abteilung. Zum 

Jahresende hat sich das RWI der Re-Auditierung/Konsolidierung unterzogen. 

Die Begutachtung hat ergeben, dass das RWI das Zertifikat weiter führen 

darf. Mit Unterstützung der Verwaltungsberufsgenossenschaft wurde der  

5. Gesundheitstag im RWI durchgeführt, in dessen Rahmen Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter unter anderem Tipps für die rückengerechte Bildschirmar-

beit erhielten.

ARBEITSSCHUTZ/ARBEITSSICHERHEIT

Auf der Basis einer Mitarbeiterbefragung wurde die Gefährdungsbeurteilung zu den psychischen 

Belastungen am Arbeitsplatz durchgeführt. Die Auswertung lieferte hilfreiche Anregungen für die 

Optimierung einzelner Bereiche, insgesamt hat das RWI im Berufsgruppenvergleich sehr gut abge-

schnitten.
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ABTEILUNG 

TECHNISCHE DIENSTLEISTUNGEN 
(EDV)

Leiter: Oswald Sieger, Michael Schild (Stv.)

Team: Alexander Baumhove, Ayla Schmenk, Harald Waldt

Die Abteilung stellt den Betrieb des Netzwerks und sämtlicher Hard- und 

Software des Instituts sicher. Ihre Hauptaufgaben sind Planung, Betrieb und 

Bereitstellung von zentralen Netzwerk-, Daten-, Rechen-, Visualisierungs- 

und Videokonferenzanlagen und aller darauf aufbauenden Dienste unter 

Berücksichtigung von Datenschutz und Datensicherheit. Zudem berät und 

unterstützt die Abteilung die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bei deren 

Nutzung. 

Ein großes Projekt im Jahr 2016 war die Einführung von virtuellen Netz-

segmenten (Vlan). Anschließend folgte eine Domänenumstellung. Hier-

bei wurde die gesamte Verwaltungsstruktur geändert und auf den neues-

ten Stand nach RFC gebracht. Dies ist die Basis für alle EDV-Arbeiten in den 

nächsten Jahren.

HOME OFFICE

Seit November 2015 können RWI-Mitarbeiterinnen und -Mitarbeiter die Home-Office-Lösung des 

RWI testen. Nach einer ausführlichen Planungs- und Konzeptionsphase wurde hierfür die Virtuali-

sierungsumgebung weiter ausgebaut. 
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Stand: Dezember 2016



PERSONAL

Zum Jahresende 2016 beschäftigte das RWI 106 Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter, darunter 67 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler. Zwei Team-Mit-

glieder aus dem wissenschaftlichen Bereich schieden bis zum Jahresende 

2016 aus, einer von ihnen folgte einem Ruf auf eine Fachhochschulprofes-

sur. Es wurden 5 neue Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler eingestellt, 

darunter 1 Doktorandin. Die Einstellungen erfolgten überwiegend im Kom-

petenzbereich Gesundheit im Rahmen der Einrichtung des Leibniz-Wissen-

schaftsCampus „Herausforderungen im Gesundheitswesen in Regionen mit 

sinkenden Bevölkerungszahlen und alternder Bevölkerung“. Verstärkt wurden 

daneben die Kompetenzbereiche „Wachstum, Konjunktur, Öffentliche Finan-

zen“ und „Arbeitsmärkte, Bildung, Bevölkerung“.

Auch im nicht-wissenschaftlichen Bereich des Instituts gab es personelle 

Veränderungen: In der Abteilung Kommunikation wurde die Stelle des Pres-

sereferenten neu besetzt. Zudem wurden eine Eventmanagerin sowie zwei 

Angestellte für den Bereich Empfang/Telefonzentrale in Essen neu eingestellt.

Im Laufe bzw. zum Ende des Jahres 2016 haben das Institut verlassen:

Katharina Fischer, Dr. Philipp an de Meulen, Michael Simora.

Als studentische bzw. wissenschaftliche Hilfskräfte und Praktikantinnen bzw. 

Praktikanten waren 2016 im Institut tätig: 

Chiara Isabella Anselmetti, Can Ali Arslanoglu, Sina Aßhoff, Alexander Baum-

hove, Raphael Niklas Becker, Lena Blex, Friederike Blönnigen, Tina Boes, Dmitri 

Bogonos, Miriam Bömer, Sebastian Bülter, Monika Büttner, Fabian Dehos, Gökay 

Demir, Karim Diebold, Rebekka Fechtig, Fritz Flothkötter, Philipp Gersing, Marvin 

Gleue, Natalie Greiff, Maja Guseva, Jonas Guthoff, David Heine, Nils Heinrich, Ro-

bin Hertel, Marco Horvath, Maximilian Huppertz, Lena Ilg, Maryna Ivets, Nicolas 

Jersch, Eileen Kemnitz, Carina Klebe, Simon Kleffner, Nadine Kneppel, Vanessa 

Kuske, Tobias Larysch, Felix Lenz, Mehdi Belayet Lincon, Christian Lippitsch, Ale-

xander Malec, Lisa Mansfeld, Anne Mensen, Laura Montenbruck, Yero Samuel 

Ndiaye, Aleksandar Nikolic, David Piazolo, Evert Reins, Ann-Kristin Reitmann, 

Anja Rösner, Julian Rose, Yasmine Salifou Yari, Josefine Schwarz, Finja Seroka, 

Laura Mareike Sinn (Janisch), Ieva Sriubaite, Marc Teipel, Julia Temel, Lukas Tom-

berg, Barbara Treude, Jan Wergula, Maximilian Zettler
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FORSCHUNG UND BERATUNG

SERVICEABTEILUNGEN (GESCHÄFTSFÜHRER DR. S. RUMPF)

VORSTANDSBEREICH

Stab des Vorstands: Helge Braun, PhD (Koordinator Ruhr Graduate School), A. Cassel (Projektassistenz), A. 
Eggers-Lostermann, N. Kodat (Projektassistenz), G. Kussel, L. Janisch, J. Neumann (Projektassistenz), C. Winkler 
(Projektassistenz), Dr. L. Zwick

* Ruhr-Universität Bochum, Fakultät für Wirtschaftswissenschaft, Lehrstuhl für Empirische Wirtschaftsforschung (Prof. Dr. T.K. Bauer)

KB-übergreifende Projektassistenz: M. Tepaß

VORSTAND

Prof. Dr. C. M. Schmidt (Präsident)

Prof. Dr. T. K. Bauer (Vizepräsident)

Prof. Dr. W. Kösters

KAUFMÄNNISCHER GESCHÄFTSFÜHRER

Dr. S. Rumpf

BIBLIOTHEK UND ARCHIV

Leitung: A. Schürmann

Team: E.-L. Nitsch, U. Schild

FINANZEN UND CONTROLLING

Leitung: Dr. S. Rumpf

Team: M. Horn, L. Morgenroth, M. Toborek

KB ARBEITSMÄRKTE, BILDUNG,  
BEVÖLKERUNG

Leitung: Dr. R. Bachmann, Dr. H. Frings (Stv.)

Team: Dr. P. Bechara, Dr. J. Bredtmann, M. Cim, 
W. Dürig, R. Felder, Dr. M. Giesecke, L. Janisch, 
Prof. Dr. J. Kluve, A. Kramer, C. Lohkamp (Projek-
tassistenz), Dr. U. Neumann, S. Rzepka,  
Dr. S. Schaffner, Dr. M. Scheuer, J. Stöterau,  
Dr. M. Tamm

FORSCHUNGSGRUPPE 
BILDUNG

Leitung: Dr. M. Tamm

Team: S. Rzepka

FORSCHUNGSGRUPPE MIGRATION 
UND INTEGRATION

Leitung: Dr. J. Bredtmann

Team: L. Höckel, M.F. Martinez Flores,  
C. Vonnahme

KB GESUNDHEIT

Leitung:  Prof. Dr. B. Augurzky,  
Prof. Dr. Ansgar Wübker (Stv.)

Team: Dr. C. Bünnings, R. Graskamp,  
Dr. D. Heger, C. Hentschker, I. Kolodziej,  
C. Lohkamp (Projektassistenz), Dr. A. Pilny,  
Dr. M. Scheuer, Prof. Dr. H. Schmitz,  
Prof. Dr. M. Stroka-Wetsch, M. Westphal,  
C. Wuckel

PERSONALSTRUKTUR DES RWI 

(einschließlich Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die in Elternzeit oder aus sonstigen Gründen beurlaubt sind)  

Stand: Dezember 2016
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FORSCHUNGSDATENZENTRUM RUHR AM RWI

Leitung: Dr. S. Schaffner, Dr. P. Breidenbach (Stv.),R. Budde (Stv.)

Team: L. Eilers, Prof. Dr. M. Frondel, M. Kaeding, Y. Meyer (Projektassistenz),  
Prof. C. Vance, PhD, R. Wedhorn-Rácz

TECHNISCHE DIENSTLEISTUNGEN (EDV)

Leitung: O. Sieger, M. Schild (Stv.)

Team: A. Baumhove, A. Schmenk, H. Waldt

PERSONAL UND RECHT

Leitung: S. Reinhard

Team: S. Coenen, A. Hermanowski,  
A. Kockelke, C. Kohs, L. Wruck

KB UMWELT UND RESSOURCEN

Leitung: Prof. Dr. M. Frondel, Prof. C. Vance, PhD 
(Stv.)

Team: Dr. M.A. Andor, Dr. G. Bensch, C. Brügge-
mann (Projektassistenz), Dr. J. Dehio, A. Gerster,  
R. Janßen-Timmen, G. Kussel, Dr. M. Rothgang,  
S. Sommer

FORSCHUNGSGRUPPE KLIMA- 
WANDEL IN ENTWICKLUNGS LÄNDERN

Leitung: Prof. Dr. J. Peters

Team: J. Langbein, L. Lenz, Dr. M. Sievert

FORSCHUNGSGRUPPE  
NACHHALTIGKEIT UND GOVERNANCE

Leitung: Dr. N. aus dem Moore

Team: K. Fels, P. Großkurth, T. Korfhage, A. Schoofs, 
M. Themann

KB WACHSTUM, KONJUNKTUR,  
ÖFFENTLICHE FINANZEN

Leitung: Prof. Dr. R. Döhrn, Dr. T. Schmidt (Stv.)

Team: Dr. G. Barabas, Dr. B. Blagov,  
Dr. P. Breidenbach, A. Fuest, H. Gebhardt,  
P. Jäger, W. Lutze (Projektassistenz),  
Dr. M. Micheli, H. Rappen, S. Rujin, Dr. L. Zwick

KOMMUNIKATION

Leitung: Dr. N. aus dem Moore,  
S. Weiler (Stv.)

Team: J. Bracht, K. Fels, M. Franke, J. Manhold, 
G. Pomorin, J. Schäfer, D. Schwindt

SERVICEABTEILUNGEN (GESCHÄFTSFÜHRER DR. S. RUMPF)

BÜRO BERLIN

Leitung: Prof. Dr. J. Kluve,  
Dr. N. aus dem Moore (Stv.)

Team: P. Großkurth, T. Korfhage,  
Dr. A. Pilny, C. Schmiedchen (Projekt -
assistenz), A. Schoofs, J. Stöterau,  
Dr. M. Tamm, M. Themann

VORSTANDSBEREICH



FINANZEN

Das Institut wird aus öffentlichen Zuschüssen des Bundes und des Lan-

des NRW, aus Mitgliedsbeiträgen sowie Einnahmen aus Veröffentlichungen 

und Vermietung sowie aus sonstigen Erträgen und durch Auftragsarbeiten 

für Bundes- und Landesministerien, für andere Behörden und für die Wirt-

schaft finanziert. Das RWI ist Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft, die derzeit 

92 selbstständige Einrichtungen umfasst. In Nordrhein-Westfalen sind 9 In-

stitute der Leibniz-Gemeinschaft angesiedelt; das RWI wird vom Ministerium 

für Innovation, Wissenschaft und Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen 

betreut.

Das Drittmittelvolumen sank gegenüber dem Vorjahr um etwa 290 000 Euro. 

Gleichzeitig verringerten sich auch die Aufwendungen für bezogene Leistun-

gen („Unterauftragnehmeraufwand“) im gleichen Zeitraum um etwa 50 000 

Euro. Die Zuwendung des Bundes und des Landes fiel um rund 430 000 Euro 

höher aus als im Vorjahr, was im Wesentlichen auf in Form von „Selbstbewirt-

schaftungsmitteln“ für das Haushaltsjahr 2016 aus dem Vorjahr übertragene 

Haushaltsmittel zurückzuführen ist. Der Personalaufwand ist insbesondere 

wegen der um 286 000 Euro geringeren Aufwendungen für soziale Abga-

ben und Aufwendungen für Altersversorgung und Unterstützung gesunken. 

Ursächlich hierfür ist, dass der Vorjahresaufwand durch die Bildung einer 

Rückstellung für eine mögliche Rückzahlungsverpflichtung von Sanierungs-

geldern für die Jahre 2013 bis 2015 beeinflusst war. Darüber hinaus wurde das 

Sanierungsgeld von 2,77 Prozent im Jahr 2015 auf 0,25 Prozent 2016 gesenkt, 

wodurch die Aufwendungen für soziale Abgaben und für die Altersversorgung 

im Jahr 2016 deutlich geringer ausfallen.

Das RWI erzielte einen Jahresüberschuss von rund 34 000 Euro.



GEWINN- UND VERLUSTRECHNUNG DES RWI 2016 (KURZFASSUNG)

in 1 000 €

2016 2015

Zuwendung des Bundes und des Landes 6 964 6 533

Erträge aus Wissenschaft und Forschung 2 481 2 772

Veränderung des Bestands der unfertigen Leistungen -24 11

Sonstige Umsatzerlöse 82 72

Sonstige Erträge 312 478

Summe Erträge 9 815 9 866

Materialaufwand 515 592

Personalaufwand 6 150 6 463

Abschreibungen 249 246

Sonstige betriebliche Aufwendungen 2 585 1 899

Zinsen u.ä. Aufwendungen 25 52

Steuern 4 -3

Ergebnis nach Steuern 287 617

sonstige Steuern 122 182

Jahresergebnis vor Zuwendungsabgrenzung 165 435

Veränderung der Ansprüche auf Zuschüsse für 
wirtschaftlich bereits verursachte, künftige Ausgaben -131 -182

Jahresergebnis 34 253

BILANZ DES RWI 2016 (KURZFASSUNG) 

in 1 000 €

31.12.2016 31.12.2015

Aktiva

Anlagevermögen 3 721 3 811

Umlaufvermögen

Vorräte 24 49

Forderungen und sonst. Vermögensgegenstände 1 291 970

Kassenbestand, Guthaben bei Kreditinstituten 872 554

Rechnungsabgrenzungsposten 53 59

Summe Aktiva 5 961 5 443

Passiva

Eigenkapital 185 151

Sonderposten 4 142 3 432

Rückstellungen 883 1 057

Verbindlichkeiten 751 803

Summe Passiva 5 961 5 443
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GREMIEN DES INSTITUTS

MITGLIEDERVERSAMMLUNG

Die Mitgliederversammlung hat folgende Aufgaben:

Beschlussfassung über die Jahresrechnung sowie Entlastung des 

Vorstandes und des Verwaltungsrates

Beschlussfassung über Änderungen der Satzung sowie die Auflösung des 

Vereins

Wahl der Mitglieder des Verwaltungsrates 

Wahl der Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Entgegennahme des Jahresberichtes des Vorstandes

VERWALTUNGSRAT

Dem Verwaltungsrat obliegen insbesondere folgende Aufgaben: 

Beschlussfassung in allen Angelegenheiten des Vereins von besonderem 

Gewicht oder finanzieller Tragweite

Beschlussfassung über das Programmbudget

Wahl und Abberufung der Mitglieder des Vorstandes

Beschlussfassung über die Berufungsordnung für die Wahl der 

Präsidentin / des Präsidenten

Berufung der Mitglieder des Forschungsbeirates

Mitglieder des Verwaltungsrats sind: 

Prof. Dr. Dr. h.c. Reinhard F. Hüttl, Potsdam (Vorsitzender)

Manfred Breuer, Essen (stellvertretender Vorsitzender)

Prof. Dr. Claudia Buch, Frankfurt (stellvertretende Vorsitzende)



Reinhold Schulte, Dortmund (stellvertretender Vorsitzender)

Volker Behr, Essen

Dr. Stefan Dietzfelbinger, Duisburg

Ronald Janßen-Timmen, Essen

Hans Jürgen Kerkhoff, Düsseldorf

Dr. Thomas A. Lange, Essen

Dr.-Ing. Herbert Lütkestratkötter, Essen

Andreas Meyer-Lauber, Düsseldorf

Dr. Stefan Profit, Berlin

Prof. Dr. Axel Schölmerich, Bochum

Dr. Michael H. Wappelhorst, Düsseldorf

Josef Zipfel, Düsseldorf

VORSTAND

Der Vorstand führt die Geschäfte des Vereins. Er ist Vorstand im Sinne des 

§ 26 BGB. Dem Vorstand gehören an: 

Prof. Dr. Christoph M. Schmidt (Präsident)

Prof. Dr. Thomas K. Bauer (Vizepräsident)

Prof. Dr. Wim Kösters

133

Jahresbericht 2016 
 

PERSONAL, FINANZEN UND GREMIEN



FORSCHUNGSBEIRAT

Zur wissenschaftlichen Beratung des Instituts wurde ein Forschungsbeirat ge-

bildet. Ihm gehören mindestens 6, höchstens jedoch 12 international ange-

sehene, im Berufsleben stehende externe Wissenschaftlerinnen und Wissen-

schaftler oder andere Sachverständige auf dem Forschungsgebiet des Instituts 

an. Er hat folgende Aufgaben:

Wissenschaftliche Begleitung, Beratung und Bewertung der Arbeiten des 

Instituts

Bewertung des Forschungsprogramms des Instituts

Bericht über die Bewertung gegenüber dem Verwaltungsrat

Förderung der Arbeiten des Instituts

Mitglieder des Forschungsbeirats sind:

Prof. Regina T. Riphahn, Ph.D., Universität Erlangen-Nürnberg 

(Vorsitzende)

Prof. Dr. Stefan Felder, Universität Basel (stellvertretender Vorsitzender)

Prof. Dr. Monika Bütler, Universität St. Gallen

Prof. Dr. Lars P. Feld, Universität Freiburg

Prof. Dr. Alexia Fürnkranz-Prskawetz, Technisch Universität Wien

Prof. Timo Goeschl, Ph.D., Universität Heidelberg

Prof. Timothy W. Guinnane, Ph.D., Universität Yale

Prof. Dr. Kai Konrad, Max-Planck-Institut für Steuerrecht und Öffentliche 

Finanzen, München

Prof. Dr. Wolfgang Leininger, Technische Universität Dortmund

Prof. Dr. Nadine Riedel, Ruhr-Universität Bochum

Prof. Dr. Kerstin Schneider, Bergische Universität Wuppertal

Prof. Dr. Conny Wunsch, Universität Basel



BETRIEBSRAT UND  
BEAUFTRAGTE

BETRIEBSRAT

Vorsitzender:  

Ronald Janßen-Timmen

Mitglieder:  

Dr. György Barabas, Hermann Rappen

Der Betriebsrat vertritt die Interessen der Belegschaft gegenüber dem Vor-

stand des RWI. Er informiert regelmäßig über seine Arbeit sowie über aktuel-

le Entwicklungen im Tarif-, Steuer-, Arbeits- und Sozialrecht. Zu diesem Zweck 

führt der Betriebsrat Betriebsversammlungen durch, betreibt eine eigene In-

tranetseite und gibt einen elektronischen Newsletter heraus. Er berät zudem 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in Einzelgesprächen und unterstützt sie bei 

ihren Anliegen. Der Betriebsrat steht in regem Austausch mit den Personal- 

und Betriebsräten der Einrichtungen der Leibniz-Gemeinschaft.

DATENSCHUTZ UND DATENSICHERHEIT

Datenschutz- und Datensicherheitsbeauftragter:  

Rüdiger Budde

Mit der Verabschiedung der EU-Datenschutzgrundverordnung (EU-DSGVO) 

musste der Regelungsbedarf an die neuen europäischen Normen angepasst 

werden. Dadurch wurde eine Neugestaltung des bestehenden Datenschutz-

managements nötig. Der Datenschützer hat sich zügig dieser Thematik an-

genommen, indem er sich schulen ließ und erste Ansätze zur Umsetzung des 

neuen Rechts entwickelt hat. Weitere Arbeitsfelder im Jahr 2016 waren die 

Einführung von weiteren technischen Barrieren, um mögliche Angriffe über 

den Emailverkehr abzuwehren, und allgemeine Maßnahmen, um die bishe-

rigen Arbeitsabläufe im betrieblichen Datenschutz weiterhin zu optimieren.
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GLEICHSTELLUNG

Gleichstellungsbeauftragte:  

Sabine Weiler, Claudia Schmiedchen (Stv.)

Aufgabe der Gleichstellungsbeauftragten ist es, die Gleichstellung von Frauen 

und Männern im RWI zu fördern und zu überwachen sowie Diskriminierungen 

wegen des Geschlechts zu verhindern.

Das RWI bemüht sich, den Frauenanteil bei den Beschäftigten sowie in Gremi-

en, Kommissionen und Ausschüssen zu erhöhen. Zudem arbeitet das Institut 

stetig daran, Maßnahmen zur Förderung der Vereinbarkeit von Beruf und Fa-

milie umzusetzen. Das RWI ist seit dem Jahr 2010 mit dem „audit berufund-

familie“ zertifiziert. Als Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft bekennt es sich zu 

den inhaltlichen Punkten der „Forschungsorientierten Gleichstellungsstan-

dards“ der DFG. Zum Jahresende 2016 lag der Frauenanteil am RWI bei 49,1 

Prozent. Im wissenschaftlichen Bereich ist er seit dem Vorjahr von 32,8 Prozent 

auf 34,3 Prozent gestiegen, im technischen Bereich blieb er konstant bei fast 

drei Vierteln. Bei den insgesamt 27 Doktorandinnen und Doktoranden beträgt 

der Frauenanteil 44,4 Prozent.

OMBUDSMANN ZUR EINHALTUNG DER REGELN DER 
WISSENSCHAFT

Ombudsmann:  

Wolfgang Dürig (bis Februar 2016),  

Dr. Michael Rothgang (seit Februar 2016)

Seit 2003 wählt das wissenschaftliche Personal des RWI in dreijährigem Rhyth-

mus eine Vertrauensperson als Ombudsperson zur Einhaltung der Regeln der 

Wissenschaft. Diese Funktion ist im Februar 2016 von Wolfgang Dürig auf Dr. 

Michael Rothgang übergegangen. Mit der Wahl einer Ombudsperson ent-

spricht das Institut Vorgaben der DFG und der Leibniz-Gemeinschaft. Anhand 

eines Regelwerks zum Umgang mit Vorwürfen wissenschaftlichen Fehlverhal-

tens, das für alle wissenschaftlich tätigen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

gilt, berät die Ombudsperson zu Fragen der Autorenschaft, der Methodik und 

zu Zitierregeln. Neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden persönlich 

über die Bedeutung der Regeln informiert. 



BELANGE SCHWERBEHINDERTER

Beauftragter für die Belange Schwerbehinderter:  

Dr. Uwe Neumann

Der Schutz der Belange Schwerbehinderter und ihrer Integration ist ein wich-

tiges Anliegen des Instituts, dem sich Leitung und Mitarbeiter verpflichtet füh-

len. Das RWI nimmt seine Verantwortung ernst und beschäftigt Schwerbe-

hinderte. Bei der Einstellung wissenschaftlicher und technisch ausgerichteter 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bemüht sich das RWI, Schwerbehinderte 

anzuwerben. Im Rahmen der zur Verfügung stehenden Möglichkeiten wer-

den die dazu erforderlichen Voraussetzungen im Institut hergestellt bezie-

hungsweise verbessert. Wesentliche Schritte zur Herstellung der angestrebten 

Barrierefreiheit wurden im Zuge eines Ende 2011 abgeschlossenen Umbaus 

der Institutsgebäude umgesetzt. Auch die Gestaltung der Internetseiten des 

Instituts ist nach diesen Gesichtspunkten erfolgt. Im vergangenen Jahr waren 

Arbeitsschwerpunkte die Unterstützung Schwerbehinderter im Rahmen von 

Einstellungsverfahren und die Begleitung eines „BEM“-Verfahrens zur be-

trieblichen Eingliederung. Zudem besuchte der Beauftragte eine Fortbildung 

beim Integrationsamt des Landschaftsverbands Rheinland (LVR).
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RUHR GRADUATE  
SCHOOL IN ECONOMICS  
(RGS ECON)

Koordinator: Helge Braun, Ph.D.

Sprecher: Prof. Dr. Christoph M. Schmidt, Prof. Dr. Ludger Linnemann

Team: Tigran Aydinyan, Raphael Becker (wissenschaftliche Hilfskraft), Tileman Conring, 

Kangkan Dev Choudhury, Pascal Goemans, Michael Jähn, Fabian Knorre, Jenny Neumann 

(Projektassistenz), Jennifer Rogmann, Jan Wickerath



Die RGS Econ ist ein seit 2004 bestehendes Doktorandenprogramm der Volks-

wirtschaftslehre, das gemeinschaftlich von den Universitäten Bochum, Dort-

mund und Duisburg-Essen sowie dem RWI getragen wird. Nach dem Vorbild 

international führender Exzellenzprogramme bietet die RGS Econ ein innovati-

ves, englischsprachiges Ausbildungs- und Forschungsprogramm in theoretischer 

und empirischer Volkswirtschaftslehre an. Pro Jahr werden in der Regel acht Sti-

pendiatinnen und Stipendiaten aufgenommen. Schwerpunkte sind die theoreti-

sche Modellierung und ökonometrische Analyse von Wirtschaftsprozessen.

Die Doktorandinnen und Doktoranden verbringen das erste von drei Studienjah-

ren am RWI und wechseln dann zu ihrem jeweiligen Betreuer. Auf diese Weise 

trägt die RGS Econ intensiv zum intellektuellen Austausch und zur Vertiefung der 

wissenschaftlichen Diskussionskultur am RWI bei.

» www.rgs-econ.org/
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LEHRPROGRAMM 2016:

7 Core Courses 

19 Electives (u.a. “Inequality in Health” oder “Behavioral and Complexity 

Macroeconomics”)

4 Mini Lectures (u.a. „Heterogeneous Agent Models“ von Alexander 

Ludwig, Universität Frankfurt, und „Spatial Econometrics“ von James 

LeSage, Texas State University)

RÜCKBLICK:

Das Jahr 2016

FEBRUAR: Zwei Mitarbeiter des Sachverständigenrates (SVR) zur Begutach-

tung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung besuchen die RGS Econ, um 

aktuelle Themen zu diskutieren, insbesondere die Finanzmarktregulierung 

und die Auswirkungen der Flüchtlingsströme.

FEBRUAR: Rund 80 Nachwuchswissenschaftlerinnen und -wissenschaftler 

aus elf Ländern nehmen an der 9. RGS Doktorandenkonferenz teil. Die Key-

note des „Wirtschaftsweisen“ Prof. Volker Wieland, PhD, ist mit mehr als 100 

Gästen aus Wissenschaft und Wirtschaft gut besucht.

JULI: Das 7. „Jamboree“ findet an der TU Dortmund statt. In dem internen 

Workshop werden Vorträge der Stipendiatinnen und Stipendiaten gebündelt. 

Die Themen der 15 Beiträge umfassen ein breites Spektrum, etwa die Deter-

minanten der Ortswahl bei Firmengründungen oder die optimale Ausgestal-

tung einer Erbschaftsteuer.

SEPTEMBER: Die RGS Econ veranstaltet gemeinsam mit dem RWI und der 

Stiftung Mercator einen wissenschaftlichen Workshop und einen öffentlichen 

Themenabend zum Thema „Migration und Integration“. Neben referierten 



Fachvorträgen und einer Podiumsdiskussion einschlägiger Expertinnen und 

Experten tragen drei Stipendiatinnen und Stipendiaten ihre Arbeiten in Kurz-

form vor großem Publikum vor.

OKTOBER: Unter Leitung des RGS-Professors Volker Clausen findet die  

12. Summer School der RGS Econ statt. Sie widmet sich der Analyse von Han-

dels- und Klimapolitik.

OKTOBER: Der 13. RGS-Jahrgang startet mit acht Mitgliedern, ausgewählt 

aus mehr als 500 in- und ausländischen Bewerberinnen und Bewerbern. Bei 

der „Welcome Ceremony“ wird die neue Kohorte offiziell begrüßt. Zudem 

erhalten die diesjährigen Absolventinnen und Absolventen ihre Abschluss-

urkunde.

NOVEMBER: In einem eintägigen Workshop mit Seminarvorträgen und Dis-

kussionsrunden werden die Promovierenden für regionalökonomische The-

men und deren Bezug zum Ruhrgebiet sensibilisiert.

WISSENSCHAFTLICHE LEISTUNGEN 2016:

8 Forschungsaufenthalte 

4 Promotionen – Rui Dang, Johannes Ludwig, Sarah Okoampah und Nils 

Wittmann

4 Publikationen in referierten Zeitschriften 

18 Ruhr Economic Papers und andere Veröffentlichungen

Über 60 Referate und Teilnahmen an referierten wissenschaftlichen 

Konferenzen im In- und Ausland 
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FREUNDE UND  
FÖRDERER DES RWI

Präsident: Manfred Breuer

Geschäftsführender Vorstand: Jens Koschik



Die Gesellschaft der Freunde und Förderer des RWI unterstützt das Institut bei 

seiner Arbeit und fördert die Durchführung seiner Aufgaben. Sie ermöglicht dem 

einzigen wirtschaftswissenschaftlichen Forschungsinstitut des Landes NRW, das 

von Bund und Land gemeinsam getragen wird, insbesondere Aktivitäten, die 

nicht im Rahmen der öffentlichen Ausstattung finanziert werden können. Im Vor-

dergrund steht dabei, die projektbezogenen internationalen Forschungskoope-

rationen zu stärken sowie die Präsentation und Verbreitung von Forschungser-

gebnissen zu verbessern. Veranstaltungen wie das jährliche Wirtschaftsgepräch 

verankern das Institut in der Gesellschft vor Ort und erlauben die Gestaltung 

eines informierten Diskurses über wirtschaftspolitische Themen mit der interes-

sierten Öffentlichkeit.

» Kontakt: freunde@rwi-essen.de
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RÜCKBLICK:

Das Jahr 2016

Auch im Jahr 2016 wirkte die Fördergesellschaft vorrangig bei Veranstaltun-

gen mit, die sich an die Wissenschaft und an die interessierte Öffentlichkeit 

richteten:

Vorstellung der „Gemeinschaftsdiagnose Frühjahr 2016“ am  
29. April 2016 im Industrie-Club Düsseldorf 

Die Leiter des Kompetenzbereichs „Wachstum, Konjunktur, Öffentliche Finan-

zen“, Prof. Dr. Roland Döhrn und sein Stellvertreter Dr. Torsten Schmidt, 

stellten das Frühjahrsgutachten der großen Wirtschaftsforschungsinstitute 

(„Gemeinschaftsdiagnose“) vor. In seinen Funktionen als Präsident und Vor-

sitzender ergänzte Prof. Dr. Christoph M. Schmidt dieses aus Sicht des RWI 

beziehungsweise des Sachverständigenrates zur Begutachtung der gesamt-

wirtschaftlichen Entwicklung (SVR; „Wirtschaftsweise“).

Vorstellung der „Gemeinschaftsdiagnose Herbst 2016“ am  
25. Oktober 2016 im Westfälischen Industrieklub Dortmund 

RWI-Konjunkturchef Prof. Dr. Roland Döhrn und sein Stellvertreter  

Dr. Torsten Schmidt präsentierten das am RWI erstellte Herbstgutachten der 

Gemeinschaftsdiagnose im Rahmen des „Herbstforum 2016“. Im Anschluss 

diskutierten sie gemeinsam mit RWI-Vorstandsmitglied Prof. Dr. Wim Kösters 

die Ergebnisse mit dem Publikum.

„Der Mittelstand im digitalen Wandel“ –  
20. RWI-Wirtschaftsgespräch am 14. November 2016  
in der Philharmonie Essen 

Moderiert von RWI-Präsident Prof. Dr. Christoph M. Schmidt diskutierten 

NRW-Wirtschaftsminister Garrelt Duin, Prof. Dr. rer. nat. Dr.-Ing. E. h. Hen-

ning Kagermann (Präsident, Deutsche Akademie der Technikwissenschaften 

(acatech)), Sascha Schubert (Bundesverband Deutsche Startups) und Anja 

Sommerfeld (azeti Networks AG) über die Herausforderungen des digitalen 

Wandels für Wirtschaft und Gesellschaft. An der Veranstaltung nahmen mehr 

als 140 Gäste teil.



Zum sechsten Mal vergab die Gesellschaft der Freunde und Förderer des RWI 

im Rahmen des „RWI Wirtschaftsgesprächs“ ihre Preise für herausragende 

wissenschaftliche Leistungen am RWI. Die preiswürdigen Leistungen hatte 

zuvor der RWI-Forschungsbeirat ausgewählt. 

PREISE

Publikationspreise für in referierten Fachzeitschriften 
veröffentlichte Artikel (dotiert mit 1 500, 1 000 und 500 Euro):

Gunter Bensch und Jörg Peters: „The Intensive Margin of Technology 

Adoption - Experimental Evidence on Improved Cooking Stoves in Rural 

Senegal“ (erschienen in: Journal of Health Economics)

Johannes Geyer und Thorben Korfhage: „Long-Term Care Insurance 

and Carers' Labor Supply - a Structural Model“ (erschienen in: Health 

Economics) 

Christian Bünnings, Jan Kleibrink und Jens Weßling: „Fear of 

Unemployment and Its Effect on the Mental Health of Spouse” 

(erschienen in: Health Economics)

 
Juniorpreis für die beste Publikation einer Doktorandin oder eines 
Doktoranden des RWI (dotiert mit 500 Euro): 

Matthias Westphal und Hendrik Schmitz: “Short- and Medium-Term 

Effects of Informal Care Provision on Female Caregivers' Health” 

(erschienen in: Journal of Health Economics)

 
Dissertationspreis für die beste im vorangegangenen Jahr am RWI 
entstandene Promotion (dotiert mit 1 500 Euro):

Maximiliane Sievert: „Rural Electrification and Poverty Reduction - 

Empirical Insights from Sub-Saharan Africa“
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Preis für wirtschaftspolitische Beratung (dotiert mit 500 Euro): 

Katja Fels und Nils aus dem Moore: „Nationale Sichtbarkeit in einem 

aufstrebenden Forschungsgebiet: Nudging und die inhaltliche 

Ausrichtung des 19. RWI-Wirtschaftsgesprächs“

Außerdem unterstützte die Fördergesellschaft auch in diesem Jahr das ins-

titutseigene „Therapy-Seminar“ finanziell. Dieses Seminar dient den Promo-

vierenden und Post-Docs des RWI und zum Teil auch der RGS Econ zur Vor-

stellung und intensiven Diskussion von Forschungsideen sowie Arbeiten, die 

sich in einem sehr frühen Stadium befinden. Beim „Therapy-Seminarwan-

dern“ ziehen sich 15 bis 20 Promovierende und Post-Docs zu einem zweitägi-

gen Klausurseminar zurück, das — verbunden mit einer ausführlichen Wan-

derung — an wechselnden Orten in NRW stattfindet.

Mitglieder der Fördergesellschaft können Einzelpersonen und Firmen, Ver-

eine und Gesellschaften, Körperschaften des öffentlichen Rechts, soziale und 

wirtschaftliche Organisationen werden.

» Kontakt: freunde@rwi-essen.de
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ABKÜRZUNGS-
VERZEICHNIS



acatech Deutsche Akademie der Technikwissenschaften

AERE  Association of Environmental and Resource Economists 

BDI Bundesverband der deutschen Industrie

BeNA Berliner Netzwerk Arbeitsmarktforschung e.V.

BMAS Bundesministerium für Arbeit und Soziales

BMBF Bundesministerium für Bildung und Forschung

BMF Bundesministerium der Finanzen

BMWi Bundesministerium für Wirtschaft und Energie

CINCH competent in competition and health – Gesundheitsökonomi-

sches Forschungszentrum

CREAM Centre for Research and Analysis of Migration

DFG Deutsche Forschungsgemeinschaft

dggö Deutsche Gesellschaft für Gesundheitsökonomie

DICE Düsseldorf Institute for Competition Economics der Heinrich- 

Heine-Universität Düsseldorf

DIW Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung

EEA European Economic Association

ESYS Energiesysteme der Zukunft (Initiative von acatech, Nationale 

Akademie der Wissenschaften Leopoldina und Union der  

deutschen Akademien der Wissenschaften)

FDZ Ruhr  Forschungsdatenzentrum Ruhr am RWI

FG Forschungsgruppe

GD Gemeinschaftsdiagnose

GIZ Deutsche Gesellschaft für internationale Zusammenarbeit

IEP Institut für Europäische Politik

IHS Institut für höhere Studien

ILO Internationale Arbeitsorganisation

INSM Initiative neue soziale Marktwirtschaft



IÖW  Institut für ökologische Wirtschaftsforschung 

KB Kompetenzbereich

KFW Kreditanstalt für Wiederaufbau

LMU Ludwig-Maximilians-Universität München

LTC Langzeitpflege

MCC Mercator Research Institute on Global Commons and Climate Change

MWEIMH Ministerium für Wirtschaft, Energie, Industrie, Mittelstand und 

Handwerk Nordrhein-Westfalen

NRW Nordrhein-Westfalen

OECD Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung

PIK Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung

QT Querschnittsthema

RatSWD Rat für Sozial- und Wirtschaftsdaten

RGS Econ Ruhr Graduate School in Economics

RSERC Research Seminar on Environment, Resource and Climate Economics

RUB Ruhr-Universität Bochum

RWI RWI – Leibniz-Institut für Wirtschaftsforschung

Se4All Sustainable Energy for all

SVR Migration Sachverständigenrat deutscher Stiftungen für Integration und 

Migration

SVR Wirtschaft Sachverständigenrat zur Begutachtung der gesamtwirtschaftli-

chen Entwicklung

UN Vereinte Nationen

VfS Verein für Socialpolitik

VZÄ Vollzeitäquivalent

WHO Weltgesundheitsorganisation

WI  Wuppertal Institut 
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